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Ausfuhrliche Chymiſche Abhaudlung
des

SALIS FuUSIBILIS MICRO-
COSMICI.1

S

ſchreiben, da ich ein concretum furnehme, damut ſchon ver—

ſchiedene erfahrne Chymici ſich beſchaftiget, und ihre Erfah—
rungen daruber offentlich bekannt gemacht haben: indeß da es erlaubt iſt,
nach der Erndte noch eine Nachleſe anzuſtollen, auch. noch keiner dieſes Salz

nach Wurden ausgefuhret hat, ſondern mir und andern wieles ubrig gelaſ—
ſen; ich auch um ſo viel mehr dazu. Recht habe, da ich dies concretum
ſchon uber z0 Jahr gekannt, ehe noch ein einziger was diſtincte davon
publiciret hat, ich auch von der Zeit an bey vielen Gelegenheiten damit Ver
ſuehe angeſtellet, und ſolche hie und da andern erofnet, auch in meinen Col-
legiis davon gehandelt; ſo verſpreche icbh mir auch von dieſer Arbeit bey :un

partheyiſchen Kennern eine billige Achtung und Nutzen

A Jch

JEos mochte beym erſten Anblick, ſonderlich denen ſuperficiellen Gelegen

77 Chymicis, ſcheinen. als wolte ich liada poſt Homeraum heit dazu.



2 Ausfuhrliche Chymiſche Abhandlung
Benen Jch habe nicht Urſache bey der Benennung mich weitlauftig aufzuhal
nung. ten; denn das iſt ſehr gleichgultig, ob man es, ſo lange es noch mit ſeinen

Volatiliſchen Weſen verbunden iſt, will nennen: Sal urinæ nativus, oder
Sal eſſentiale urinæ &c. wenn aber das volatile abgeſchieden iſt, heißt

man es: Sal fuſibile urinæ, Sal fuſibile microcoſmicum, Sal perlatum

a

urinæ, auch wohl uneigentlicher beym D. Bidermann von der Univesrſal-
Medicin, p. i 18. ſat cruoris fixum fuſile c. Die Grunde von allon
dieſen Benennungen ſind leicht einzuſehen.

Hiſtorie
Aber zu mehrerer Vollkvmmenheit der Chymie gehoret, wenn man

derErfin die Particulier-Hiſtorie eines jeden Produdti ausfuhret, ſo viel ſich will
dung thun laſlen, denn dadurch· kommt man in den Stand, die ganze Sache beſ

ſer zu ubrtſehen, und zu erkennen, was hlebey alt oder neu iſt, und einer

jeden Entdeckung ihren richtigen Preis zu beſtimmen: aber dergleichen Ac—
curateſſe darf man von ſolchen Chymicia, die mehr laborantenmaßig ſfind,
nichz erarten! Man kann aber auch nicht uberall durchkommen, darum
iſt genus ſo welt zu gehen, als inan kommen kannh.

Bey dieſem Subjecto irren Diejenigen offenbar, welche den beruhmten

Boerhaave fur den Erfinder deſſelben angeben und nach ſeinem Namen be
nennen, denn wenn man auch das ubergehen will, daß ſich davvn einige

Spuhren beym Lullio, Paracelſo, und ſonderlich beym Hollando
fnden, auch was ſich beym Helmontio muthmaſſen laßt: ſo habe ich zu

verlaßige Manufcripta von dem alten Turnheiſſer geſehen, der faſt fur 2o00
Jahren gelebt hat, in welchen die Bereitung dieſes Salzes, und einjge damit

vorzunehmende Arbeiten ziemlich ausfuhrlich beſchrieben waren, und ſchon
fur 40. Jahren fiel mir ein ander Manuſcript in die Hande, fo damals
ſchon wenigſtens uber go Jahr alt. war, und von, einem ondern Schweizer

herruhreter  welches ehenfalls die ganze Peſchreibung rnſhieint.
Auſſerdem finden ſich Autores, denen dies Salz iſt zufaliger Weiſe

in die Hunde gerathen, ohne es genauer zu kennen, und die Unterſuchung
deſſelben ſfortzuſetzen, als etwa. Becher: und Kunckel c. letzterer ſchraibt an
einam Orterauguemgefaulren Urin entſtehe ein Salpeter. Da hat
er ohne Zweifel dieſes Satr, weil es zum Thejb lanaſpießig anſchießet, ſur

uuilite einen
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des. Salik fuſibilis .microcoſmici. 3
einen Galpeter: gehalten, ohne es genauer zu evforſchen, und ſv rmuß es auch
dem D. WBohn ergangen ſeyn, twhenn er in! ſeinen Diſlert. Chymico Phyl.
dug ſchreibt: im Urin findet ſich ein Sal nitroſum, oder dem Suli am-
nibniuco ahnlich. Noch deutlicher aber drucket ſich Le Mort aus in ſeiner
Ohyyinie, da er ſchreibt: urina inſpiſſata ad.mehlis conſiſtentiam cùm ſe-
taceo tecta per tempus abit in omnis gérieris ioryſtallos præſtantes in-
terno uſu inſtar falis ummGnĩaci ſed penetrantiſſtini, quo lentius con-
creſcunt in majore copia aquæ eo majores cryſtalli: Und in der Anno
1699. unter Hrn. Hoffmann gehaltenen Diſſertation des D. Schvoekwitz,

P. 18. ſteht: ex urina recenter evaporata inſpiſſuta paratür per cry-
ſtalliſationem ſal mediæ naturæ, quod igne commiſſum exhalat ſpiri-
tum urinoſum remanet autem ſal neutro analogum, quod'in ighe vehe-
mentiſſimo manet fixiſſimum pellucidlum. Dies ſind Beweiſe genug,
daß es ſchon vor Boerhaven bekannt geweſen ſey, es iſt auch daraus offen
bar zu ſchließen, daß es ihm von andern communiciret ſey, weil er ſſelbſt
ſchreiht: in metallis mira præſtat, ut fuerint, qui mira inde ſibi pro-
miſerint. Es hat auch ſchon fur etliche zo Jahren ein Medicus bey Leipzig
Namens kriderici, dieſes Salz haufig gemacht, und zur innerlichen Me-
dicin bey ſeinen Patienten ſtark gebraucht: Nachgehends kommen denn die

Herren Henckel, Boerhaave, Haupt, Marggraff, Schloſſer ec. die davon
gehandelt haben.

Jch werde alſo in meiner vorhabenden Abhandlung vornemlich die
Hauptiſchen, Marggrafiſchen und Schloſſerſchen Experimenta muſſen kurz—

lich mit anfuhren, damit man ſie gegen einander und gegen die meinigen
vergleichen, und quaſi uno ictu alles uberſehen konne, was mir bishero da

von bekannt worden, ſo wird man hernach deſto ſichrere und allgemeinere

Schluſſe daraus ziehen konnen, und man wird aus der Vergleichung ein
ſehen, worinn meine Erfahrungen von jener ihren differiren, und die fol—

genden Liebhaber konnen hernach um ſo viel leichter weiter gehen, da ein gu

ter Theil des Weges gebahnet iſt; es kann auch andere excitiren, daß ſie
jhre anderweitige Obſervyationes oſeichfalls eommunieiren, damit die Kraf
te ditſes wunderbaren Salzes mehr excoliret und ins Licht geſetzet werden

A2 mogen,
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4 Ausfuhrliche Chymiſche Abhandlung
mogen, indem es billig unter die Kleinode derer chymiſchen Produttorum
mit zu rechnen. iſt; denn ich geſtehe gern, daß ich es ebenfalls noch nicht hin

langlich erſchopfet, wohl aber merklich weiter befordert habe, und das iſt
mein Endzweck; denn es wird wohl memals eine Sache von einem Men
ſchen ſo exhauriret werden, daß nicht andere hernach noch ſolten Zuſatze und
Verbeſſerungen dazu ausfinden konnen.

Von dem Der Urin von Menſchen iſt alſo das HauptKubjectum, daraus die
Sahjecto. ſes Salz bereitet wird, doch machen einige noch darinn eine beſondere Wahl,

daß er nur ſoll von geſunden Menſchen genommen werden, denn im Urin
J von alten und krancken Leuten ſoll man nichts finden, dahin zielet auch Hr.

Henckel mit den Worten: quo urina howinis ſani non parce ſcatet; an

ra
dere prætendiren dazu nur den Urin der ganz ſaturat iſt, und des Mor—

gens gelaſſen wird, andere den Urin von reinen Knaben, andere wieder Urin
2

von ſolchen Leuten, die nichts als Wein trincken; andere in den Monaten

Marz, April und May vom erſten Viertel bis zum vollen Mond. Ob nun

7

J

S wohl nicht zu leugnen, daß dieſe verſchiedene Arten allerdings eine differen-
te l'roportion des Salzes ſowol, als derer ubrigen Contentorum liefern,
ſo iſt es doch ordinair nicht nothwendig, darinn zu ſcrupuleus zu ſeyn, und
auf eine beſondere Wahl zu beſtehen, denn ſie liefern doch alle eine ziemliche

Portion ohne Unterſcheid. Nur daß die wurckliche Warme zur Faulung
und deren Beſchleunigung bey gewiſſen Abſichten auch was vorzugli
ches hat.

Er wird aber auch unter verſchiedener Art angewendet; die Alten præ-
tendiren durchgehends, daß ſolcher erſt muſſe ſeine Zeit gefaulet haben, und
unter den neuern gleichfalls Hr. Haupt und mehrere. Hingegen ſind un—
ter den neuern etliche, ſonderlich der große Boerhaave und Hr. D. Schloſ—
ſer, die ihn ganz friſch, ohne vorher gegangene Faulung nehmen: Das aber
iſt gewiß, daß man dazu ſowol den friſchen als den gefaulten nehmen kon

ne, nur daß der gefaulte etwas mehr giebt, ſonderlich in Anſehung des
Phoſphori auch gern groſſere Cryſtallen formirt, und bey dem friſchen bleibt

leicht ein mehrerer Theil von dem flußigen Salz in dem cudiſchen Salz zu
J ruck, und macht mehr Umſtande in der reinen Scheidung. Dahero, wenn
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Hr. D. Scehloſſer behaupten will, daß er aus friſchem Urin mehr erhalten
habe, ials;Hr. Marggraff, ſo lieget die Urſache darinn, daß letzterer nur die
allererſten. Cryſtallen, die zum phoſphoro dienen, alleine berechnet hat; je
ner hingegen berechnet auch die ſolgenden etwas ſchlechteren eryſtalliſatio-
nes, welche der letztere zuruck laßt, und nicht berechnet.

.Die welche die Faulung hiebey appliciren, laſſen den Urin vor ſich Von der5

betz 6. Woſhen oder 20. 30. Tage ſtehen, und. des Winters etwa G.Faulung.
Wochen, andere erfordern eine. Faulung in der Warme, als im B. M.
oder Pferde-Miſt oder neben einem warmen Ofen, und zwar wohl zugt
macht, andere glauben je langer je beſſer, und halten dafur daß durch die
lange Faulung endlich alles im Urin vorhandene gemeine Salz zu. einem
Lale ſuplihile verkehret werde; ich laugne auch nicht, daß es etwas mehr
allerdings liefere: aber, daß nach Angahe eines geſchickten neueren Aunoriß

alles gemeine Salz im Urin ſolle in ein flußiges Salz verwandelt
werden, daß man auch keine Spuhr eines gemeinen Salzes mehr
ſoll darin finden, wenn nehmlich der Urin ein ganz halb Jahr ge—
faulet habe, daß kann ich nicht bekraftigen; denn ich habe eine Portion
wohl 2. Jahr faulen laſſen, und nach der Evaporation doch noch etwas

Sal commune darein gefunden. Hat man zum Pferde-Miſt Gelegenheit,
darein den Urin zu ſetzen, ſo laßt ſich die Faulung wohl in 4. Wochen zu

Stande briugen, uberhaupt darf man nicht beſorgt ſeyn, daß duxch die.
Faulung das nothige Sal volarile verfliege, denn es bleibet deſſen noch al-
lemahl ubrig genug darinn, als welches man durch die Deſtillation erfahrt.

Wenn man den Urin hat faulen laſſen, ſo pflegten die alten Chymici Von der
durchgehends alsdenn ſolchen zur Deſtillation einzuſetzen, damit ſie den Deſtilla-
durch die putrefaction erzeugten Spiritum urinoſum erhielten, den ſie nach ion.

gebuhrender Rectilication mehrentheils zu weiteren curjeuſen, aber, weitlauf
tigen Bearbeitungen mit eben dieſem firen Salze anwendeten, und alsdenn

muß die Deſtillation ſehr langſam geſchehen, hochſtens zu 8. Schlagen, denn
fonſt lauft es gar zu leicht und unfehlbar uber, oder man muß ſich durch
Zufetzunq ettwwas Butter oder Oehl helfen. Wer aber auf den Spiritum
nicht reflectiret, der kann dieſer weitläuftigen Atbeit! uberhoben ſeyn, und

A3 treibt



6 Ausfuhrliche Chymiſche Abhandlung
treibt den Spiritum zugleich mit dem plegmate. bey offeem evaporicen in
die Luft; und bey friſchen Urin: ſchreitet man allemahl gleich zur.offenem
Ausdampfung in bequemenkupfernen oder beſſer in groſſenſeiſernen oder top
fernen Gefaßen. Die Evaparation muß uberall mit maßigen Feuers
Grad verrichtet werden; denn durch heftiges Kochen wird  viel von dem
Volatili verjaget, melches doth zur Cryſtalliſation nothig iſt, und als dann
will, nicht ſo viel anſchießen, ſondern viel bleibt in dem Reſiduo ſtecken,, und

dien Eryſtallen werden kleiner und unreiner, nund mit dem gemeinen Salz

mehr vermiſcht.
Filtra- Will. man das; Salz gleich das erſtemal ſchon ziemlich rein haben, ſo

tion. kann man den Urin, nachdem er ein gut Theil evaporirt iſt, ganz heiß
durch Loſch. Papier oder durch Leinewand oder Tuch laufen laſſen, ſo ſepa-
rirt fich etwas braune, ſchleimige, fettige Erde im kiltro: Allein das meiſte

von dieſer etwas ſchweren fettigohligten Erde fallt nicht nieder unter wah

renden Kochen, ſondern erſt in wahrender Erkaltung,

Zeichen Auf den Termin, wennnes aus der Evaporation muß genommen wer
des Ter den, iſt beſonders Achtung zu haben, eine Zeit vorhero  pflegt ſich eine fet
mins. tigte Haut oben zu ſetzen, die iſt aber noch kein hinlanglich Zeichen, denn das

zeiget ſich viel frher. Hr. D. Schloſſer halt dafur, wenn die ganze ſuper—
ficies mit einem dunnen und leichten Schaume bedeekt iſt, ſo ſey es Zeit weg
zunehmen, und es ſo gleich nochmals heiß zu filtriren: Es kommt hiebeh
viel auf den Grad der Hitze an, das gewiſſeſte iſt die Erſcheinung einer ſali-
niſchen Haut, wenn nemlich das Feuer maßig iſt, denn bey ſtarcken Feuer
kommt die Salz-Haut ſpater zum Vorſchein, wenn es ſchon zu ſtark abge—
dunſtet iſt, da denn viel gemein Salz mitffallt, und es unreiner macht.
Der bloße Schaum iſt oft noch ein ungewiß Zeichen und zu fruhzeitig, da—

bey es noch nicht cryſtalliſiren will. Die ſicherſten Marquen ſind, wenn
es anfangt merklich ſpirituös und ſtarck volatiliſch zu ruchen, dabey ſich klei
ne Sternlein oben aufgeben, gls wenn es eine Haut kriegen wolte, alsdann
muß man ſorgfaltig auf das Feuer Acht haben, weil es ſonſt leicht und ſchnell

uberladuft, und es gleich heraus nehmen:  Das allergewiſſeſte Zeichen iſt,
wenn man etwas durch ein Loſch-Papier laufen, oder von einer Feder ab-

triefen
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des  Salis fuſibilis microcoſmici. 7
triefen laßt, und der Liquor iſt alsdann nicht mehr gelblich, ſondern fangt
ntilis rothliche gu ſſchjelerr, alsdann iſt die rechte Zeit es abzunehinen; es
pfleget kaumn ver Zuſte Theil ubrig zu bleiben, und oft noch weniger, nach
dem der Urin mehr oder weniger ſalzreich iſt, es hat alsdann die Conſiſtence

fuſſt wiecein dunner Syrop oder braunen Milchrahms.
an Dilin wird es ann bequemſten in flache Schuſſeln, oder andere flacht Cryſtalli
itdeno. Portellainene oder glaſerne Schalen geſchuttet, denn eine ſolche breite ſation.

ſuperfieieb der Gefaße contribuitet ganz mercklich zur Erkuhlung und Be
forderung der Cryſtalliſation bey dergleichen ohlreichen Magmatihus!. wegen
der inehreren Einwirckung der Luft, und ſo wirds an einem kuhlen Ort, ſon—
derlich inn Winter in Keller. hingeſetzt, zur Cryſtalliſation: oder auch auf
dein Boden im Solnmer: da giebts mit der Zeit ſchone großt Cryſtalle.
Die Alten/hie unch Boerhaadve, ſaſſen es wohl 1 Jahr. im Keller ſtehen,

andere  Wochen, andere g Tage. Aber Herr D. Schloſſer hat ganz
recht bemereket, daß es in viel weniger Zeitrnja wohl in 24 Stunden ſchon
anſcheßt. Es kommthiebryrdaraufnani itheils je mehr das Condenſatum
ohligtriſta.denn ſo brancht das Salzweſen/ lungerr Zeit, ſich don dem vhligten
Thejlen laßzuwickeln, als welche die Gryſtalliſation langer aufhalten; theils

obs noch ſein gehorig Gewicht. vom Liquido hat, und durchs liltriren eini—
germgßen gereinigt iſt, denn hat, es deſſen, hinlänglicharſh giebts deſto groſſere

Cryſtallen, abereann. muß eg anſh langer ſtehen; Dweſan es aber zu ſtaff ein
dickt iſt, ſegiebts kleinere und unreinere und mit frempen Salien vermiſchte
Cryſtallen; daran liegt es auch, daß es bald wie geſurnte, ſpitzige und vier—

eckigte Eryſtallen, hald wie eine Glaba ſalina, wie Alaun oder wie Zucker—
kandi anleget. Weynes, angeſchoſſen iſt, ſo wird das. daruber ſtehende Reini

tiqujdym abgegoſſen, von  den Eryſiallen in. ein. ander Gefaß„wenn mnan duns.
will, kann man die Cryſtallen ſogleich etwas reinigen rbon der. zperhciel.
len ſchleimigen Erde, und. etwäs anhandendem Sale commupi. und Liqui-
Ao. wenn mgn eiwqos kolt Wyſſer danauf gießet, es ſchnell ujnſchuttelt und

oleich ſpigßtn. denf inſer, Sajz ſoiyiret. ſah ein penig ſchmtref, qis dag ge
xnns Qalun depn. die Kryſiglen ig ein Haarfieb,vder nuit oſchnayier pol—
lnds ghattrocfnet, Adarhalt man ppaunliche Cxpſtallem nur inr: aur-

uuirν Das



E Ausfuhrliche Chymiſche Abhandlung

Fernere
Cryſtalli
ſation. oder welches noch beſſer iſt, mit etwag reinem, Wgſſartgilacinne. denn mit

linder Warme evaporiren, bis zum Hautgen ..Hierriſts dienlich auch elf
was von einem ſpiritu urinoſo in das heiſſe Liqiclum einzugießen und unn
zuruhren, denn der ſaturirt das offene Acidum, dahero yſſegtz chevmn Ein

Das ubrige ahgegoſſene: Liquidum kann man fertzer entwweder per. ſen

gieſſen gleich ſtarck zu ſchaumen, und wennrder J.iquor warm iſtezlauſts
leicht uber, wo man nicht behutſam zugtſſet, erfetzet. den evaporjrten Spit

ritum urinoſum, und man erhalt mehr Cryſtallen, wenn mans hernach. in
die Kulte ſetzt, und ſo kann man noch ein paarmal. entweder per ſe, oder mit
Zugieſſung Waſſers und ſpiritus urinoſi continuiren, bis es keineCryſtal,
len mehr geben will. Der Handgriff, daß man allemal. das dickliche Liqui-

dum erſt mit etwas Waſſer diluirt,hat ſeinen guten Mutzen beyr allen ſoli

chen mit Partibus oleoſis terreis und mucilaginoſts vermiſchten Galzem
um ſolche beſſer von einander zu ſepariren und zu vntwickeln. Mas uletzt
noch ubrige flußige Magtna kann man mach Herrn. Henckels Anleitung noch

eine Zeitlang auf den Boden un die Luft-Warme ſetzen, (doch daß michta
unreines hinein falle) ſo giebt es:mit:der Zeit noch eine wenige Portihm anð
dieſe letztere ſchießen theils viereckigt, theils cubiſch, theils als Erunaten an, N

und muſſen gereinigt werden, nachgehends aber fallt faſt pur! gemeines Salz!

Das ubrige Liquidum giebt per deſtillatiönem noch theils: ſpitiruin uri
noſum, acidum, ammoniacalem, differenie olea, ſal ammoniactin, und
aus dem capite mortaso erhalt man auch noch diflkerents Galz Artenn. Jn

deß die Proportion der Cryſtallen aus dein Urin laßt ſich nicht feſte ſetzen
ſondern varüirt mercklich nach ver differenten Sorte des Urins, und deſſen

uifferenter kurzerer oder langerer Faulung? auch der weniger oder mehr

Mit Zu
ſatz Spiri
tus uri.
noſi.

accuraten Evaporatiön, und ubrigen verſchiedenen angebrachten Handgrif

fen beym Cryſtalliſiren. l.t]  ttDen Vortheil, daß der Zuſatz eines ſpiritus urinoſi die Cryſtalliſa-
tion befordere und vermehren helfe, findet ſich ſchon bey etlichen derer alten
chymiſchen Kunſtler angemercket, denn ich habe gefünden, vaß ſiebefohlen,
man ſolle eingekochte mellaginiem urinæ nehmen, darauserſtlich apare dat
phlegma und hernach beſonders den ſpirituin urinoſum, ſal' volitile und

Oleum
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Oleum ubertreiben, dieſen ſpiritum ſal volatile und Oleum gießen ſie in
eien friſchen filtrirten Syrupum oder ſapam urinæ, digerirens in gelinder
Warme 24 Stunden, daß ſich alles egal ſolvire und verbinde, hernach ſe
tzen ſie es s Tage im Keller zum Cryſtalliſiren: die Cryſtallen depuriren ſie
nachhero mit ſeinen eigenen heißgemachten Phlegmate. Weil aber dieſe
Deſtillation eine heßlich riechende Arbeit, ſo kann man, um derſelben und
ihrer Weitlauftigkeit uberhoben zu ſeyn, einen andern guten Spiritum
urinoſum dazu anwenden, und ſolchen damit, genauerer Verbindung wegen,
zuſammen digeriren, oder in die heiſſe Sapam ſchutten und wohl untermi
ſchen, es kommt auf kein genaues Gewichte an, denn was vom Spiritu uri—
noſo uber ſeine Saturation zugeſetzt iſt, das vertreibt die Warme gleich.

Unſede SalzCryſtallen vom erſten Anſchuß, ſind nun ordinair noch Erſter u.
mit ſeculenter Erde, und ofte auch noch mit etwas gemeinen Salzes ver— iweyter
unreiniget, und brauchen daher einer Lauterung, die geſchicht nun im naſſen rvſtall.

oder im trockenen Wege. Jm naſſen Wege kann man die Erde und das
anhangende gemeine Salz mit ſehr kalten Waſſer ſchnell abſpuhlen und ab

laugen, und hernach das ruckſtandige Salz mit heiſſen deſtillirten Waſſer,
oder mit ſeinem eignen aus dem Urin abſtrahirten heißgemachten Phlegma-

te ſolviren, heiß liltriren, und etliche Tage an einen kuhlen Ort ſtellen, ſo
eryſtalliſirt ſichs reiner, doch noch etwas gelblich: das unangeſchoſſene Liqui-

dum wieder mit gelinder Warme ad cuticulam evaporirt und cryſtalliſirt,
dies iſt aber etwas unreiner und muß beſonders depurirt werden, das er
ſtere aber noch. zwey bis dreymal mit Waſſer depurirt, wird denn gauz weiß

und klar, ohne Geruch, und eryſtalliſirt ſich allemal zuerſt vor den folgenden
langlichen und cubiſchen Cryſtallen, doch bleibt in der zweyten Cryſtalliſa

tion, oder in dem Reſiduo auch noch etwas von dem flußigen erſten Salze
enthalten; es laßt ſich nicht alles rein ſcheiden, wegen des haufigen Oleoſi,
und weil hiebey der Spiritus urinoſus mit weggedampft, ſo mag man zu deſſen

Erſetzung auch wohl ſub depuratione allemal etwas Spiritus urinoſi addi-
ren. Der ſchnelleſte Handgriff iſt, daß man die Cryſtallen in ein zweyfach
Filtrum von Loſch-Papier leget, und das heiße Waſſer daraufgießt, ſo ſol-
vrt und reinigt es ſich, und das erſte braucht keiner weitern Evaporation

B
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10 Ausführliche Chymiſche Abhandlung
zum Anſchieſſen, ſondern es ſchießt in 24 Stunden an, nur muß ich nicht

mehr heiß Waſſer aufſchutten als es knapp zur Solution bedarft. Was
bey jeder Cryſtalliſation dicklich zuruck bleibt, das thut man bey ſeite. Die
Groſſe der Cryſtallen dependirt von der Menge, von der Faulung, von der

oöftern Depuration und langſamen Cryſtalliſiren.

Depura- Bey der vorigen Depuration im naſſen Wege wird der Spiritus vo-
tion im latilis urinoſus noch bey den Eryſtallen groſtentheils beybehalten, aber bey
rocknen der Depuration im trocknen Wege gehet ſolcher ganzlich verlohren, denn

Wege.
in dieſem Wege nimmt man die mit keculenter Erde und gemeinem Salze
verunreinigten Cryſtallen, und laſſet ſolche in einem Tiegel oder auch in ei—
nem Glaſe ſchmelzen, denn es fließt leicht, ſo verfliegt aller Spiritus urino-

ſus. Das braune ohligte Farbeweſen verbrennt zu einer Terra damnata,

es fließt im Tiegel zuletzt ganz klar, ſtoßt alle Erde von ſich aus, herhach
mag mans im heiſſen Waſſer ſolviren, filtriren, eryſtalliſiren, ſo ſchießt es
zu dünnen glanzenden achteckigten Cryſtallen an; man mag auch hier den
Spiritum urinoſum anbringen: ware zu viel vom gemeinen Salz dabey, ſo
kann man nochmals gelinde gluhen, ſolviren und gehorig concentrirens ſo
ſchieſt das gemeine Salz zuerſt an, beym Evaporiren coagulirt ſich das fixe
Salz gegen das letzte als eine Gallerte, und endlich trocknets ein, aber ba
cket ſehr feſte an, und iſt ſchwer loß zu bringen, denn in der Kalte wird es
hart und ſehr zahe, in der Warme aber flußig, wie relinös, daher es am

beſten iſt ſo auszugießen.

Unter
Die Bemerckung des Unterſcheides derer Cryſtallen des erſten Anſchuſ

ſcheid der ſes gegen die Cryſtallen vom zweyten und folgenden Anſchuſſe, iſt man denen

en.
Cryſtal- Herren Henckel und Marggraffen vornemlich ſchuldig, aus welchen erhel—

let, daß die vom erſten Anſchuß allein einen Phoſphorum geben mit Kohlen

oder Kiehnruß, daß es ſich compact als Zuckerkandi cryſtalliſirt, in der
Luft nicht zerfält, ja noch wohl etwas Feuchtigkeit anziehet, daß man im
Sommer deren mehr erhalte, als im Winter, daß es auf der Kohle zu
einer durchſichtigen Perle ſchmelzet, daß es, wenn es einmal gefloſſen, in
der Luft ſchmierig werde und anfange zu deliqueſciren, auch alsdenn durchs

Solviren nicht will wieder in Cryſtallen gehen, wofern man nicht Spiritum

urino-
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des Salis fuſibilis microcoſmici. 11
urinoſum zuſetzt, indem das Acidum in denſelben offener iſt, hingegen
das Salz von der zweyten und folgenden Cryſtalliſationen, eryſtalliſirt ſich
mehr langſpießig, mit Kohlen oder Kiehnruß formirt es keinen Phoſphorum,
ſondern einen Schwefel und einen Spiritum ſulphuris volatilem, es zer
fallt in der Luft leicht zum weißen Pulver, wie das Sal mirabile pfleget, auf
Kohlen ſchmelzet es zwar auch zur Perle, wenn es nemlich dlepurirt iſt, aber
nach der Erkaltung bleibt es nicht durchſichtig, wie es vorher war, ſondern
wird milchfarb, es ziehet ſich mehr in die Kohle ein, es laſſet ſich auch nach
dem Schmelzen wieder leicht eryſtalliſiren, nach dem Fluſſe deliqueſcirt es

nicht ſo leicht in der Luft als das vorige, ſondern bleibt langer trocken. Die

Urſache dieſer Difference lieget in der flußigen ſelenitiſchen Erde, die es in
ſich ſolvirt enthalt, und zwar in etwas mehrerer Menge, als die erſte Cry—
ſtallen, und weil es ein grober weniger alterirtes Acidum vitriolicum beſitzt.
Hingegen bey vielen andern Arbeiten im Fluß mit. andern Corpern, kann
man beyderley Sorten Cryſtallen ohne ſehr mercklichen Unterſcheid ge
brauchen.

Weil die bisher beſchriebene Methode, die Cryſtallen zubereiten, ziem-gurzerer
lich viel Muhe Zeit und Genauſichtigkeit erfordert, welche nicht einem jeden Weg der

Bereigelegen iſt; ſo will ich nun eine kurzere und weniger muhſame Art anweiſen, tung.
ſelbige in mehrerer Menge zu verfertigen, die man auch anwenden kann,

wæeenn das Magma aus Verſehen ſchon zu ſtarck eingedunſtet ware. Nem
lich man kann den Urin ohne Weitlauftigkeiten kochen laſſen (nur daß man

dabey das Ueberlaufen verhutet) bis zu einer ganz dicken Conſiſtenz, wenn
auch ſelbige ſchon etwas trocken ware, das dicke Magma ubergießt man
denn mit einer hinlanglichen Quantitat kochenden Waſſers, daß es ſich hin
langlich darinn aufloſe, denn wird es gleich heiß durch ein Tuch oder Haar
ſieb durchgegoſſen, daß die grobere Erde zuruck bleibt, und laßt es denn in
der Kalte ſtchen zum Cryſtalliſiren, gießt hernach das obere Liquidum von
den Cryſtallen ab, und laßt ſolches in einer, breiten Satte gelinde bis zum
Hautgen abdunſten, denn ſetzt mans wieder weg zum Cryſtalliſiren, und
continviret damit ſo lange es noch Cryſtallen giebt: ich will nicht verhee—
len, daß ſchon Anno 1733. Herr D. Kramer im Commercio Literar. pag-
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12 Ausfuhrliche Chymiſche Abhandlung
140. eben dieſe Methode angewieſen, da er ſchreibt: man ſolle die dicke
re Mellaginem vom friſchen Urin (bey alten Urin gehts aber auch an)
in deſtillirten Waſſer ſolviren, filtriren und eryſtalliſiren zwey bis
dreymal, ſo erhalte man ein dreyfaches, ja ein vielfaches Salz.
Dies Salz oder Nitrum (wie er es nennet) ſey eine vortrefliche Medi-
cin. Man kann aber auch bey dieſer Methode unter gehorigen Handgrif—
fen aus dem gehorig gefaulten Urin das gemeine cubiſche Salz zuerſt zum
Anſchiefſen bringen, als welches ſich auch in der Warme ausſcheidet, den
ubrigen Liquorem zu rechter Zeit abgießen, und in flachen Scherben etliche
Wochen in Keller ſetzen, ſo ſchießen alsdenn die groſſen flußigen Cryſtallen

an, und das Reſiduum ferner durch gelindes Abrauchen zu mehreren An
ſchießen diſponiren.

Compen- Will man ein Compendium ſuchen das Feuer zu erſpahren, ſo zum
dium Abrauchen des haufigen phlegmatis nothig iſt, ſo kann man friſchen Urin
k— oder auch ſolchen der im Sommer gefault iſt, bey harten Winter einfrieren

ren. laſſen, daß man das Eyß ofters ausſchopft und wegwirft, ſo concentrirt
ſich das ohligte Salzweſen in dem uneingefrohrnen Liquore, den kann man
hernach in kurzer Zeit und mit wenig Feuer vollends zur gehoriger conli—
ſtentz und Cryſtalliſation concentriren, doch giebts alsdenn viel von dem
langſpießigem Salz, als Nitrum, welches in der Luft zum weiſſen Pulver

zerfalt, darnach mag man es weiter depuriren.
In bloſ Man kann aber auch unſer Salz ganz ohne Feuer erhalten, ob wohl
fer Lufft, mit weit langerer Zeit; wenn man. recht ſalzreichen Urin der nur des Mor—

gends geſammlet iſt, in ganz flachen Schalen 40. Tage hinſetzt, daß die
Luft das Phlegma auszehre, hernach ſelbigen filtrirt, und denn wieder 40.
Tage ſtehen laßt, denn wieder kiltrirt, und ſo noch einmahl 40. Tage con
tinuirt, ſo ſcheidet ſich erſtlich das ohligte fette Weſen, hernach ſchießt das
Sal eſſentiale an, darauf folget das gemeine Salz, und wenn das ausge—
ſchieden iſt, ſo fallt eine perlfarbene ſelenitiſche Erde; daß iſt eben die ſele.

mnitiſche und cryſtallen formliche Erde, die auch der judicioöſe Herr D. Hen
ckel remarquiret hat, aus dem Urin auf einen andern Wege in der pyri—

tolog. p. 354. daß aus dem Urin per ſe in 3. bis 4. Jahren ein klarer

ſteinig
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des Salis fuſibilis microcoſmici. 13
ſteinigter Cryſtall, des Beckeri terrau prima ſich ſeoparire, als weiſſe
inſipide Cryſtallen, durch die allergelindeſte langweiligre Evaporati-
on (nehmtich in der bloſſen Luft) dergleichen ſich auch in dem Vale eſ

ſintiale urinæ finde, wenn ſolches vureſtirt wird, er hat es mit Sil—
ber geſchmolzen, es hat aber ſolches nicht angegriffen; und Mons.
Hellot hat in denen Memoires der Academie zu Paris 1737. ſchon bemerket,
daß ſich eine ſolche Erde auch bey maßiger Faulung mehr unterwarts nieder—
ſenke; denn er hat den Urin nur 1. Monat ſtehen laſſen nachgehends
mit einem cheber die obere Helfte abgezogen, in dieſer finden ſich
hauptſachlich ſaliniſche Pyramiden und das letzte Salz welches in
der Luft deliqueſtiret: die untere Halfte aber filtrirt und evaporirt
hat priſinatiſche cryſtallen gegeben, das Liquidum abgegoſſen, und
wieder etwas evaporirt hat viereckigte ſclenitiſche Cryſtallen formiret,
die ſich im Feuer calciniren ohne zu flieſſen, und im kalten Waſſer
ſich nicht aufloſen laſſen.

Daß eine lange Faulung dergleichen generationes und combinatio- Aus den

nes kraftig zum Vorſchein bringe und vermehre, habe ich aus folgende Deg.
zwey Erfahrungen erſehen: ich hatte aus der Mellagine urinæ die erſten
Cryſtallen ſepariret das ubrige Fluidum blieb etliche Jahre in einem Gla
ſe ſtehen, endlich nahm ich ſolches in die Arbeit und deſtillirte per retor-
tam alles heruber und erhielt einem ammoniacaliſchen ohligten Spiritum,
das Caput mortuum laugete ich reine aus, und die Erde ſo im filtro blieb
legte ich noch halb feucht in einen Glaſe auf linde Warme zum trocknen; al

lein ſie entzundete ſich von ſelbſt als ein Pyrophorus mit einen ſulphuri-
ſchen ſtarken Geruch, als von BlutLauge, die nach dem Ausbrennen ruck—

ſtandige Erde, laugte ich aus, ſo erhielt ich ein wurkliches Sal fuſibile
(denn aus dergleichen umputreſcirter Erde erhalt man nur ein gemein Salz,

wie auch Hr. D. Schloſſer angemerket hat,) das ganze Deſtillatum aber
blieb ohne alle weitere Scheidung ſo untereinander gemiſcht etliche Jahre
ſtehen, endlich fiel mir es wieder in die Arbeit, daß ich es rectilicirte, ſo
blieb mir wider alles mein Vermuthen ein ziemlich haufiges Caput mortu-
um zuruck, dieſes ausgelauget filtrirt und evaporirt gab mir wider alles
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14 Ausfuhrliche Chymiſche Abhandlung
Verhoffen einen ganz merklichen Theil des fix flußigen Salzes. Dieß Ex—
periment iſt mir ganz wichtig, denn es bezeuget, daß die vorhero in Dampf
und Rauch mit ubergegangene und ubergefuhrte und fluchtig gemachte zar
te Erde mit der Zeit und durch die innere Bewegung iſt aus ihrer vorigen
Verbindung wieder loßgegangen, und nun in einer andern Verbindung
iſt fir und flußig geworden. Eben wie aus Spiritibus urinolis und andern der—
gleichen durch lange Digeſtion ſich endlich auch eine fixe Erde wieder ab
ſcheiden laßtt: was hiebey die Wurkung eines concentrirten Inflammabilis
vermoge, das erſiehet man auch daraus, wenn das ſo wenige Phlogiſton
im Zinc eie groſſe Menge fixer Erde erhebet, und in Flores ſublimiret.

Aus dem Ferner kann man auch unſer fix flußiges Salz aus dem Capite mortuo
Capite urinæ abſcheiden, es mag das Caput mortoum von der Beſtillation zurück
mortuodes Urins heblieben ſeyn, oder man mag den Urin in ofnen Feuer einkochen, und denn

ausbrennen, und zwar nicht nur von einem ſolchem Magmate urinoſo, aus
welchem die Cryſtallen nicht ſepariret ſind, ſondern auch aus einem ſolchen,
daraus man vorhero die Cryſtallen gut abgeſchieden hat, denn dieſes giebt dem
ohngeachtet ebenfals noch eine Portion unſeres Salzes: auch das Caput
mortuum ſo nach der ordinairen Deſtillation des Phoſphöri urinæ zuruck
bleibt, laßt ſich noch dazu anwenden. Die ſimpelſte Art iſt dieſe. Man
pulveriſiret ein ſolch Caput mortuum ganz klein, ſolvirt es mit heißem oder
kochenden Waſſer fütrirts und evaporirts hernach gelinde, ſo ſchießt im wah
renden Abrauchen ein Salz oben auf an, wie viereckigt geflochtene Korbgen,

die nimmt man ab. Denn ſetzt ſich wieder eine Haut, als kleine Sterngen,
die muß man auch abnehmen, das ubrige Liquidum gießt man denn in eine
flache Schaale, ſetzt es in die Kalte, ſo ſchießet es langlich als Salpeter an,

auch wohl zuerſt wie das zarteſte Federweiß, es hat aber ordinair noch et
was gemein Salz bey ſich, daher muß man es noch ein drey bis viermal ſol-
viren in deſtillirten Waſſer, ein Drittheil abrauchen, und denn heiß filtri-
ren, und hinſetzen zur Cryſtalliſation, und zwiſchen Loſchpapier trocknen, ſo

iſts davon gereinigt, kalt auf der Zunge und im Feuer fix flußig, man kann
hiebey in der Warme auch etwas Spiritum urinoſum zu Hulfe nehmen, ſo
giebt es mehr; aus der ubrigen Lauge fallt hernach durch weiteres Eyapori-

ren
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des Salis fuſibilis microcoſmici. 15
ren und Eryſtalliſiren, das gemeine Salz, und nach dieſen zuletzt kommt
wieder eine andere Art von flußigen Salz, die da nicht cryſtalliſiren will,
und wegen ſeiner Schwere im Abrauchen, ein Quacken verurſacht, und faſt
als Honig riecht, von welcher ich vielleicht zuletzt noch beſonders handeln

werde.
Auf eben dieſe Art hat Mſr. Hellot in dem Pariſiſchen Memoires

1737. das Caput mortuum von Ploſphoro genommen, es ausgelau—
get filtrirt und evaporirt, und darauf zuerſt priſmatiſche Cryſtallen
bekommen, hernach viereckigte, nemlich das gemeine Salz, und zu
letzt ein Salz, welches nicht anſchieſſen wollen. Man kann die Ab
ſcheidung auch durchs Schmelzen befordern, wenn man nemlich alles Salz
aus dem Capite mortuo auslauget, filtrirt, und denn ohne Scheidung zur
Trockne einkocht, und diß gemiſchte Salz im Tiegel etliche mal eine gute
Zeit ſchmelzen und wieder ſolviren laßt, ſo verzehrt und deſtruirt ſich das
gemeine Salz, und man erhalt das Sal fuſibile, welches wie Silberblumen

im Feuer, treibt. Hiemit kommt ziemlich uberein die vom Hollando ange
wieſene Arbeit: Wenn man friſchen Urin inſpisſirt, daraus das Sal vola-
tile ubertreibt, denn ſetzet man das Caput mortuum in einen großen Tie—
gel uber Kohlfeuer, und laßt das noch ubrige Oehl eyaporiren, aus dem ei—
nigermaßen gegluheten Capite mortuo extrahiret man mit deſtillirtem Re
genwaſſer alles Salz, diß Salz wird mit deſtillirtem Regenwaſſer in Re-
torten durch ſiebenmaliges Solviren und Coaguliren gereinigt, ſo ſiehet es

ſſthone hellweis aus, zerfallt in gelinder Warme: bey der erſten Coagulation
und Calcination in der Retorte fand ſich auch etwas Schwefel, der wie
gemeiner Schwefel brennet, doch will dies Salz in Spiritu vini in einem
ſilbern Loffel gehalten, noch nicht fließen, wie doch Hollandus erfordert.
Das Oleum urinæ rectiſicatum contribuiret auch zur Erzeugung und
Scheidung des flußigen Salzes, wenn man das aus dem Capite mortuo
extrahirte und etlichemal gereinigte Salz, mit dem rectilicirten Oleo und
dem Liquore ammoniacali urinæ in einen Kolben ubergießet, und ſo offt
uber den Helm cohobando tractirt, bis das Oehl dabey coagulirt iſt, her
nach alles pulveriſirt, mit Spiritu vini rectificatiſſimo ſolvirt, abſtrahirt,

und
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16 Ausfuhrliche Chymiſche Abhandlung
und das etlichemal mit friſchem Spiritu vini wiederhohlt, ſo kommt auch
ein flußiges ſixes Salz heraus, das auf einem gluhenden Blech wie Wachs
fließet. Man konnte auch wohl hieher rechnen das etwas mehr ohligte Salz
welches der Autor das Geheimniß der Verweſung p. 10. anfuhret, da er

das Caput mortuum urinece pulveriſirt und in Rolben mit dem erſten
Spiritu urinoſo imbibirt, denn in linde Aſchenwarme ſetzt mit einem

Helm und Varlage, ſo gehet ein Plilegma, die Imbibition wird mit
friſchem Fyiritu urinoſo etliche mal repetirt, endlich bey. der mehreren
Eintrocknung ſetzt ſich oben ein Salz als federweis, ſuß und wohl
riechend, von wegen derer damit combinirten ammoniacaliſchen und zart
ohligten Theile.

Aus der
Endlich ſo kann man auch aus der Erde des Urins etwas von dieſem

Erde des Salze erhalten, davon ich ſchon im vorigen meine Erfahrung angefuhret
Urins. habe. Aus einer ſolchen Erde des Urins, will auch Herr Schuler in ſeiner

curieuſen Diſſertation, die er unter Hr. P. Albetti, de Sale urinoſo volatili
ex acido vitriolico gehalten, p. 12. 18. ein eben ſolches Salz erhalten ha
ben, da nun ſolche wohl nicht in jedermanns Handen, ſo werde ich von dem
jenigen, was hieher gehoret, einen kurzen Extract geben, er meldet alſo:
Wenn man Urin in einem irdenen Gefaſſe ein 6 bis 8 Tage faulet,
ſo prœcipitire es eine milchfarbene Erde, die ſoll man mit Waſſer
wohl edulcoriren und an der Sonne trocknen, ſo ſey ſie zwiſchen den
Fingern ferrig als venediſcher Talck; wenn man ein halb Pfund von
der Erde in eine Retorte thut, und ſolche ergluhen laßt, ſo liefere ſie
ein Plilegma, einen Spiritum urinoſium, ein haufig Sal volatile, ohne eini
gem Oleo empyreumatico. Das ſchwarze Caput mortuum ſoll man auf
einer Scherbe mit Rohlen gelinde durchbrennen, ſo werde ein weiſ—
ſer Kalck daraus; der Ralck flieſſe im Feuer zu einem Milchfarbe
nen Glaſe: eben dieſe Erde oder Ralek mit Sale tartari, oder einem
Alrali im Tiegel geſchmolzen, wolle ſich mit dem Alcali nicht vera
binden, und flieffe nur als eine dicke Maſſa, aber wenn mian dieſe
Erde mit Glas ſchmelzet, ſo gebe ſie ein porcellainen Glas, eben
wie mit gebrannten Hirſchhorn, (alſo iſt es eine ſaliniſche kalckigte Erde)

aber
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des Salis fuſibilis microcoſmici. 17
aber die oruinairen kalckigten Erden und Kreide benehmen dem

Glaß niemals die Durchſichtigkeit. (dies iſt unrichtig, denn es
kommt nur auf die Proportion und auf das Anwarmen an.) Dieſe Urin—
Erde mit Auſenico ſixo, (ſo aus Ana Salpeter und Arſinic bereitet
iſt) gemiſcht und geſchmolzen, denn ausgegoſſen, ſo ſiehet das Ar-
ſenicum fixum aus als Cryſtall, und laßt ſich im Waſſer aufloſen:
Wenn man dieſe vitrioliſche Erde von ſeinen fluchtigen uringſiſchen

Salze ſcheider, und den reineſten Theil dieſer Erde mit ſeinem Lale
volatili wieder vereinigr, (nemlich das extrahirte Sal fixum fuſibile mit
urinoſo ſaturirt) ſo erhalr man ein wunderbares Salz, welches das
feuerbeſtandigſte unter allen Salzen iſt, welches im Feuer geſchmol—
zen zu eineni durchſichtigen Cryſtall wird, aber in der Luft in eine
leimigte und gummoſe Subſtantz zerfließt, im Waſſer ſich auflo
ſet, und in dem ſtarkſten Feuer ſich nicht zerſtohren laßt: Diß
Salz iſt das animaliſche hochſt clariſicirte Vitriolum. Die Gegen
wart eines itrioliſchen Weſens erhellet daraus, weil es im Feuer
ſich nicht verbindet mit dem Glaſe aus Alcali und dem Kieſel, noch
auch mit dem /itro ſaturni, noch mit dem Vitro antimonii, es verei
nigt ſich auch nicht mit dem alcaliniſchen Salzen als Sale tartari, noch
mit den Salibue mediir, noch mit dem Salpeter, noch dem gemei

nen Alaun, ſondern dieſes flußige Fitriolum verbinder ſich mit den
ſauren vitrioliſchen Erden, v. g. die Terra aluminie kann dadurch im
Feuer in einem Tiegel zum klaren cryſtalliniſchen Glaſe /olvirt wer

den, welches doch aus der Terra aluminie mit Alcali nicht angeht:
An ſenicum mit dieſem Salze in einer Retorte, wird zu einem flußi—
gen Glaſe, welches aus Arſenico mit Alcali nicht geſchicht, ſo auch
die vitrioliſchen Metalle, als Eiſen und Rupfer, konnen durch
diß Salz im Fruer aufgeloſer werden. So weit dieſer Autor. Es
ware zwar an verſchiedenen Orten was zu erinnern, es wird aber ſolches
aus folgenden Experimenten von ſelbſt erhellen. So viel iſt indeß offenbar,

daß ſein Productum nichts anders ſey, als unſer gegenwartiges flußiges
Salz, obs gleich nach der hier angebrachten Methode ſchwerlich heraus-

C kommt;
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kommt; Sein Hauptſatz, daß das Sal volatile hier aus einem Acido vi—

triolico componirt werde, iſt auch nichts weniger als von ihm erwieſen.
Bey dieſer Gelegenheit bemercke ich noch, daß in den Ephemeridibus Na-

turæ curioſorum Decur. II. Ann. VII. angegeben wird: Wenn man die
aus dem Capite mortuo urinæ nach der Deſtillution zuruck bleibende
ſchwarze Erde wohl edulcoriret, und davon ein Oleum vitrioli abſira-
kiret, ſo bleibe eine weiße fixe Erde zuruck, welche durch Schmel
tzen ſich in ein Glaß verkehrete. Jch nahm denn ein Loth von derglei—
chen Erde in eine Retorte, goß gleich ſchwer Oleum vitrioli darauf, ſo er—
hitzte ſichs mit einem weiſſen Dampfe, denn goß ich ein wenig Waſſer nach,
daß ſich alles durchzog, abſtrahirte denn, ſo gieng ein ſtarcker ſchwefelichter

ſaurer Spiritus uber, das ruckſtandige Caput mortuum blieb ſchwarz, fließt
auch nicht auf einer Kohle mit einem Rohre, ich habe es ferner eine gute
Zeit offen calcinirt, es blieb doch immer ſchwarz, wenn ich aber diß Caput

mortuum mit Waſſer auslauge und filtrire, ſo erhalt man eine ſaliniſche
Solution, die mit Alcali zwar nicht efferveſcirt, aber doch mit der Zeit
eine weiße leichte Erde niederſetzet. Dieſe Solution zu einem Salz evapo-
rirt, ſo bitter ſchmecket als ein Sal medium, weil mit einer Terra ſalis
communis ein Sal mirabile generirt iſt, und diß Salz fließt auf der Kohle
zu einem milchfarbenen glasartigen Korper; eben diß Caput mortuum
noch weiter offen calcinirt, blieb doch ſchwarz, nahm aber ziemlich ab, daß
es alſo eher eine mit einem bituminoſen Weſen verbundene gypſichte Erde

vorſtellet. Nimmt man auch das bloße wohl edulcorirte Caput mortuum
des Urins, laßt es eine gute Zeit im Tiegel gluhen und calciniren, ſo giebt
es etwas Flamme, nimmt faſt die Halfte am Gewicht ab, bleibt aber doch
ſchwartz, und efferveſciret nicht mit Scheide-Waſſer, und zeiget dadurch
an, daß es ſo ſchon gipsartig und nicht pur calcariſch ſey: hingegen die. keces

Terreæ des Urins, die Herr D. Schloſſer deſtillirt hat, ſind offenbahr noch
mit vielen Salz vermengt, und nicht gehorig edulcorirt geweſen. Die
Erde des Urins iſt zwar ſeinem Urſprung nach calcariſch, denn ſie iſt klar
ſolvirt im Urin, aber fie wird gipſicht, durch das Anhangen derer Salze,
daher efferveſcirt ſie alsdenn nicht mehr mit aqua fort. Es kommt aber

die
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die Terra urinæ auf dreyerley Art zum Vorſchein, 1) wenn man den Urin
faulen laßt, ſo ſetzt ſich mit der Zeit eine fette gelbe Erde, aber in  Tagen
ſrtzet ſich deren noch wenig; dieſe edulcorirt, ſo efferveſcirt ſie mit Aqua
fort, wenn man ſie aber erſt calcinirt, ſo wird ſie weiß und effervelcirt
alsdenn nicht mehr wegen der eingetriebenen ohligten Theile, auch die Erde,

die im Urin in drey Wochen fallt, eflerveſcirt nicht mehr mit Aqua fort.
2) Wenn man den Urin zu einiger Dicke kocht, und denn per ſe filtrirt,
undes mit Waſſer ferner edulcoriret, ſo hleibt eine haufige, fettige Erde
im Filtro, dieſe efferveſcirt alsdenn nicht mit Aqua fort; caleinirt man

ſie, ſo bleibt ſie unten ſchwartz und in der Superficie weißlich, wo es die
Luft hat ausziehen konnen, keines aber efferveſcirt mit Acidis; deltillirt

man eben ſolche edulcorirte Erde per Retortam, mit ſtarckem Feuer, ſo
geht ein Spiritus urinoſus uber, und ein haufiges und zartes empyreuma-
tiſches oben ſchwimmendes Oehl, das Reſiduum ausgelauget, das Waſſer
coagulirt, ſo erhalt man eine gantz wenige Portion eines fixflußigen Salzes.
3) Wenn inan den eingekochten Urin per Retortam mit ſtarckem Feuer
deſtillirt, aus dem Capite mortuo alles Saltz auslauget, ſo bleibt eine
ſchwatrtze Erde zuruck, die iſt noch ſchwartzer, eflerveſcirt nicht mit Acidis,
bleibt auch nach dem Calciniren ſchwartz und unverandert; alſo wird durch
die Hitze in der Deſtillation das kohligte Weſen ſeſter und genauer in die
Terram gypſeam hinein getrieben und damit verbunden.

Jch ſchreite nun zur Darlegung derer auſſerlichen in die Sinne fallen- Eigen
den Eigenſchaſten unſeres Salzes, und bemercke, daß es ein Sal medium ſchafften

ammoniecale darſtellet, beſtehend aus einem Urinoſo und Sale acido, mit zes.des Sal
einer eingeflochtenen ſolvirten zärten vitreſciblen Erde verbunden, es ver

andert die Farbe des Syrupi violarum nicht. Es iſt nicht mercklich fet—
tig; in dem Henckelio redivivo p. 164. wird von ihm genau bemercket:
daß der ate ſalpeterformige Anſchuß dieſes Salzes, wie auch dss
erſte Salz, ſo aus dem Capite mortuo ſich cryſtalliſirt, alle beyde et—
was aeidi vitriolici enthielten, weil ſie mit Rohlen einen gemeinen
Schwefel ſormiren, oder etwas mehr von einer gipſichten und alſfo mit
acido vitriolico combinirten Erde. Es iſt nemlich in dieſen Sorten das

C 2 Acidum
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Acidum vitrioli mehr offenbar und weniger verandert, oder umgekehrt als
bey dem erſten. Seine Figur iſt vielfach nach der Veranderung der Hitze
bey der Evaporation und differenten Cryſtalliſation, denn es nimmt die Ge
ſtalt von den meiſten Salien an, als vom Salpeter, Vitriol, Salmiaec, Alaun,
Sale mirabili &c. am meiſten aber giebt es glanzende, achteckige und prilſ—
matiſche Cryſtallen. Seine Farbe iſt anfanglich dunckler, denn heller gelb
lich, nach genugſamer Depuration aber ganz weiß. Es hat nach der Rei—
nigung kemen Geruch noch Geſtanck, vorhero aber riechts urinoſiſch, auch
wohl zuweilen, wenn der Urin eine gewiſſe Zeit gefaulet hat, als Moſchus.
Sein Geſchmack iſt weder ſauer noch alcaliſch, ſondern gelinde ſalzig, auf
der Zunge kuhlend, gleichſam ein Sal glaciale, es ſchmeckt faſt wie Borax,

Er
doch mit mehrerer Empfindung einer Kalte auf der Zunge, in der Lufft bleibt

S es gantz trocken, das erſte zerfallt nicht leicht, wohl aber die zweyte Cryſtal

J liſation, als welche in der Lufft erſtlich zu einem ſchneeweiſſen Pulver zer

J fallt, auch ſich in kurzer Zeit damit uberziehet, wie ein Sal mirabile, und

7

muit der Lange der Zeit wirds etwas ſchmierig, es ſolvirt ſich in 2. bis 3. Thei
9 len Waſſer, dicklich als Oleum vitrioli, cryſtalliſirt aber ſchwer.

J Vrethalt
Jm Feuer iſt juſt die Halfte fluchtig, und die Halfte fix, und zwar von

niß im der auſſerſten Fiyitat: auf Kohlen geworfen, knaſterts nicht wie gemein
Feuer. Salz und Tartarus vitriolatus, es ſublimirt ſich nicht trocken, ob es gleich

ammoniacaliſch iſt, es flieſt am Lichte, als Eis oder Wachs, das urinoſum
ſeparirt ſich gantzlich bey maßigem Feüer, denn es hanget nur ſuperficiel

b mit dem Acido zuſammen, daß das bloſſe Acidum mit der Terra fuſibili
J

zuruck bleibt. Auf Kohlen, mit einem Blaſerohr, fließt es zu einer runden
Perle, wenn es gehorig gereinigt iſt, welches auch der reine Boragx thut, in
einem Glaſe in Sand geſetzt, oder in einem Tiegel in gluhende Kohlen, ſchau

met es erſtlich und ſteigt in die Hohe eben wie Borax und Alaun, und wirft
alles urinolum, aquoſum, umd alles unreine. ohligte und feculente Weſen

aus, und in die Hohe, hernach fließt es klar wie der ſchonſte Cryſtall, eben
wie der Borax, und im Tiegel treibt es wie Silberblumen ohne Abgang,
doch iſt das Glaß daraus weicher und leichter ſolubel, als das vom Borax,
und wenn mans hernach ſolvirt, ſo eryſtalliſirt ſichs ſo nicht wieder, wofer—

ne
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ne man nicht Spiritum urinoſum zuſetzt, legt mans aber hernach an die Luft,
ſo ziehets die Feuchtigkeiten aus der Luft an ſich, und wird ſchmierig klebricht
gleichſam gummos. Einige ſuchen was beſonders dadurch zu Wege zu brin

gen, daß es ſiebenmal das Feuer und die Lufft paſſiren ſoll, welches zu ex-
perimentiren ſtehet.

Es præſentirt ſich alſo unſer Salz ſonderlich, wenn es nicht rein ſe- Verſchie
J

pariret iſt, unter drey gantz differenten Geſtalten, nemlich: 1) in forma dene Fi
cryſtallina, als Zuckerkandt, Vitriol, oder Salpeter, weil es auf der Zun Aur.

ge kalt iſt, und als Vitriol, oder Sal mirabile in der Luft und in der War
me calcinirt und zerfalt. 2) Jn Form einer ſchneeweiſſen Erde oder Kalcks
wenn es nemlich in der Warme zum Pulber zerfallen iſt, ſo ſich von dem erſteren
darin unterſcheidet, da das erſtere auf der Zunge kuhlet, ſo thut dieſes das Ge

gentheil; denn eine halbe Meſſerſpitze voll davon auf die Zunge genommen,

macht heiß, wie eine gluhende Kohle, und macht doch keinen Schmertz, ver
letzt die Zunge nicht, es iſt wie ein fires Feuer, das aus ſeinem Subjetto
nimmer weicht, wenn mans auch hundertmal im Waſſer ſolvirt, denn wenn
man es hernach coagulirt und calcinirt, ſo kommt doch immer die Warme

wieder, der Geſchmack ſcheinet faſt alcaliſch, denn man kann ihm keinen ei
gentlichen ſauren Geſchmack abgewinnen, obgleich ſelbiges darinn enthalten

iſt, und iſt doch ohne corroſiy und ebullirt mit keinem Acido, wenn man
das Oleum vitrioli ausnimmt, welches aber auch mit andern ſalibus me—
diis efferveſcirt; es verandert auch den Syrupum violarum nicht, weil das
Acidum durch eine zarte innigſt ſolvirte Erde verſteckt, ſaturirt und gebro—

chen iſt, wenn es aber in feuchter Lufft ſtehet, ſo verlieret es dieſe warmende

Empfindung, ſetzt mans aber hernach wieder eine Stunde in eine warme
Ofenrohre, oder an einen warmen Ort, daß es die Feuchtigkeit der Lufft
vertreibet, ſo bekommts ſeine Warme wieder, und das immerwahrend ohne
Abgang ſeines Gewichts, wenn es auch hundertmal geſchehe, ſtehets aber

J

wohl zugebunden an einem warmen Ort, ſo bleibets immer warm. 3) Jn
Form eines durchſichtigen Steins oder Glaſes, denn es laſt ſich bey lindem
Gluthfeuer gieſſen und blaſen, wie ein ander Glaß, laſt ſich im Tiegel bey
wmaßiger Gluth ſchmeltzen als Wachs, und hernach ſowvirt es ſich doch wie

C 3 der
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der im Waſſer, im Munde und in der Lufft: es muß aber in feuchter Lufft,
oder beſſer im Keller, einen Mongt ſtehen, ehe es ſich velolvirt, und wenn
es ſo im Keller reſolvirt iſt, ſo wird daraus ein dicker Safft, wie ein Gum
miroder Gluten; aber im Schmeltzen wird es wieder der vorige eryſtallini—
ſche Stein; wohl vermacht in trockner Lufft bleibts beſtandig warm und
trocken.

jtVerhalt Weil aber ein verſchloſſenes Feuer uns ſeine Producta diſtincte zu er
fnmizim kennen giebt und ſie examiniren laßt, ſo ſchreite ich zu deren Verhandelung.

verſchloſ
ſenen

ritus.

Als wenn man die Eryſtallen in einer feſt verſchloſſenen Phiole in eine lang
Feuer wierige digeltion ſetzt, ſo verwandeln ſie ſich in ein flußiges gleichſam gum
und Sb moſes Salzweſenz ſolvirt man aber ſonderlich die unreinere im Waſſer undJ

digerirts etliche Monat, ſo ſcheidet ſich das Urinoſum vom Acido, und
wird zu einem Spiritu, und es iſt mir kein ahnlich Exempel bekannt, wenn ein
Urinoſum mit einem Acido verbunden iſt, daß ſolche ſo leicht durch ein bloßes

deſtilliren, ja auch durch ſimples digeriren ſich wieder ſcheiden, ja ſo gar
von dem bloſſen Lufftzug. Wenn man aber die Cryſtallen in eine glaſerne
Retorte ſchuttet, ſolche in den Sand ſetzet, ſeine Borlage andutirtuind geho
rig Feuer giebt, ſo ſchaumet es auf, und das gantze Salz gehet bald in einen
Fluß, und fließt als Waſſer, und kocht mit ſteten Blaſen, zugleich gehet in
die Vorlag ein ſtarcker fluchtiger Spiritus urinoſus uber, der am Gewichte
mehrentheils die Halfte betragt, zuletzt ſteigen auch einige wenige Gran eines

Salmiacs in die Hohe, zuruck bleibt eine grauliche oder weißliche gefloſſene
bruchige fettige Salz-Maſſa, die man, wenn die Cryſtallen nicht gantz rein
geweſen, in 2. bis 3. Theile Waſſer ſolviren, fütriren, evaporiren und zu
Cryſtallen bringen kann, um die Unreinigkeiten und das SCal commune zu
ſepariren, wenn noch was dabey iſt. Der Vpiritus der hier uber gegangen
iſt, iſt ungemein ſtarck urinoſiſch, fluchtig, faſt wie der aus Salmiac und
Kalck bereitete, er coagulirt ſich auch nicht mit Spiritu vini rectificatiſſimo,
eben wie dieſer, ſondern bleibt flußig, er deſtillirt auch ziemlich ſchwer, und
erhitzt de Vorlage ſtarck, er iſt ſchwer am Gewichte, mit dem aceto deſtil-
lato efferveſcirt er nicht, aber er giebt einen Dampf, und ſaturirt denſelben,
mit Spiritu ſalis combinirt ſichs quch ohne Schaumen, aber wenn ſie in ei—

ner
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ner Menge zuſammen gegoſſen werden, ſo wird doch das Glaß mercklich

warm, (da bie ordinairen Urinoſa vielmehr eine Kalte verurſachen) dabey
entſtehet auch ein weißer Dampf, indeß wird das Acidum doch ſaturirt und
ſeine Saure umgekehrt und ammoniacaliſch: Wenn man dieſen Liquorem
deſtillirt, ſo geht ein guter Theil als ein flußiger ammoniacaliſcher Spiritus
uber, zuletzt aber ſteigt doch etwas trockner Salmiae in die Hohe, eben wie
bey der Miſchung des Spiritus ſalis ammoniaci cum calce viva mit Spiri-
tu ſalis auch ein Theil flußig ubergehet, aber nachhero ein Theil zum trock.
nen Salmiac ſich ſublimirt, und nicht alles zum Sale ammoniaco fluido

wird, wie ſonft vorgegeben wird; daß der Spiritus ammoniacaliſch ſey, er
ſiehet man, wenn man ihn auf Kalck oder Alcali gießt und reibet, ſo zeiget
ſich bald ein urinoſer Geruch. Dieſes menſtruum iſt bequem zu andern
Extractionen und Verfluchtigungen zu adhibiren, wie auch zum Medicini
ſchen Gebrauch: aber die Gipserde will ſich in keinen von dieſen Spiritibus
mercklich aufloſen, welches doch von ihnen geruhmet wird. Mit Oleo vi-
trioli hingegen, will der Spiritus ſehr behutſam vermiſcht ſeyn, denn er
ſpritzt und ſchlaget mit dem heftigſten Knall um ſich, indeß ſaturirt er auch
deſſen Saure, und im Deltilliren giebt es ebenfalls einen Spiritum am-
moniacalem medium, (der aber auch die ſelenitiſche Erde nicht ſolviren
will) und zuletzt ſublimirt ſich etwas von einem Sale ammoniaco ſecreto

trocken.
Bey Gelegenheit unſers Spiritus muß ich noch eine merkliche Obſer- gluchtig

vation communiciren: Jch nahm zu einer Zeit Cryſtallos urinæ depura- keit des
tas, die etliche Jahre nur maßig verdeckt in einem Glaſe geſtanden, ich de- Spiritut.

ſtillirte ſelbige durch die Retorte, es gieng auch wie ordinair bald in Fluß,
es floß als Waſſer, und kochte mit ſteten Blaſen, es gieng auch faſtdie
Halfte ohngefahr eines Liquidi uber, allein ſolches war gar nicht fluchtig,
noch urinoſiſch, ſondern ein pures Phlegma, ſo auch den Sirupum viola-
rum gar nicht alterirte; das Reſiduum zertrieb mir im Erkalten die Retorte,
wie ſolches mehrentheils zu geſchehen pflegt, wenn die Retorte etwas voll iſt.

Alſs war durch die Lange der Zeit das Principium activum, ſo das fluchti—
ge penetrante Weſen großtentheils ausmacht, theils deſtruirt, theils von

der
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der Luft ausgezogen, und doch betrug das alles faſt kein Gewichte, denn ich be—

kam faſt ſo viel Liquidi als ſonſt allemal: es thutt aber ſolches auch der Spi-
ritus vor. ſich, wenn er ſehr lange ſteht. Dieſe Obſervation kann weiteres
Nachdencken verurſachen: folglich muſſen dergleichen Spiritus nicht allzu—
lange aufgehoben, ſondern friſch gebraucht werden, ehe ſie vappeſciren.
Man ſiehet auch hiebey den Unterſcheid zwiſchen unſern- Cryſtallen und dem
gemeinen Salmiac, denn der mag noch ſo lange in offener Luft liegen, ſo

verliehret er doch ſein urinoſum nicht.

Sein A-
Jn dem nach der Deltillation der Cryſtallen zuruckbleibendem Salzwe

cidum ſen ſteckt denn das Acidum, aber mit einer zarten Erde verbunden, daher

de.
und Er- es billig ein Sal medium terreſtre heiſt; das Acidum entdecket ſich nicht

eher, als bis es mit ſtarckem Feuer wie zum Glaſe geſchmolzen iſt, daß alſo
die ſchleimige Erde ſolches ſo lange verbirget und involviret. Denn man

kann daraus per ſe auch mit dem ſtarkſten Feuer nicht eine Spur eines Aci-
di erzwingen und ubertreiben, ſo genau ſind ſie verbunden; wohl aber zei
get ſich das Acidam mit andern alcaliſchen fixen und fluchtigen Salzen,
und ſonderlich bey derſelben Solutionen und Præcipitationen, oder wenn man
nach der Marggrafiſchen Propalirung dieſes Saltz mit Ruß oder Kohlen
zum Phoſphoro treibt, denn darinn zeigt ſich das Acidum offenbahr genug,
wie auch das Waſſer, darinnen der phoſphorus lange gelegen, imgleichen
wenn man den phoſphorum mit Sale alcali zerreibet: Das inflammabile
iſt alſo vermogend, das hier ſo fiye Acidum mit etwas Erde zu erheben und
zu volatiliſiren, (ſo wie auch das am Gewichte ſo wenige Phlogiſton im Zinck
die haufige fixye Erde des Zincks erhebt und in flores verkehret) lauget man
das Caput mortuum vom Phoſphoro wieder aus, ſo erhalt mun wiederum

ein Sal kuſibile, aber in langen Cryſtallen, die in der Warme zu Pulverzer
fallen, aber mit friſchen Kuhnruß keinen Phoſphorum geben, ſondern
Schwefel, indeß auf Kohlen ſchmelzen ſie doch wieder zur truben Perle
und in forma ſoluta præcipitirts die ſolvirte Metalle und Erden, doch
macht es ſelbige weniger glutinos, es treibt etwas vom Spiritu ſalis und
Spiritu nitri uber ratione ſeines vitrioliſchen Principüi und fixeren Erde.

Die
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Die flußige Erde, die in dieſem Salze ſtecket, ſcheidet ſich zum Theil

bey denen Coagulationen und Reinigungen dieſes Salzes, denn da bleibt
ordinair, ſonderlich bey der erſten ſtarcken Coagulation und darauf angeſtell
ten Aufloſung eine Erde zuruck, eben als wenn man ein Vitriol ſolvirt, fil-

trirt, denn ſcharf eincoagulirt, ſo wird bey der folgenden Solution viel Er
de im Filtro zuruckbleiben. Dieſe Erde ſcheinet einer flußigen ſelenitiſchen
Art zu ſeyn, denn ſie flieſt auf Köhlen zur Perle, obwohl etwas ſchwerer als
das Salz, mit Aqua fort efferveſcirt ſie nicht, ſie ſolvirt ſich aber doch ge
linde und ohne Brauſen mehrentheils in dem Aqua fort auf. Daß die
Flußgkeit dieſer Erde aber von einem noch zart anhangenden Salzweſen
eniſtehe, ſolches ergiebt ſich daraus, wenn man dieſe Erde mit vielen heiſſen
Waſſer genau auskochet und trocknet, ſo ſpuhlet ſich das anhangende Salz
dadurch ab, und die Erde wird alsdenn ſtrenge, und will vor der Lothrohre
nicht fließen, indeß iſt ſie dadurch doch auch nicht alcaliſch worden, denn ſie ek-

ferveſciret nicht mit aqua fort. Durch bloßes Ausgluhen verandert ſich dieſe

Erde auch nicht, denn ſie eflervelciret alsbdenn eben ſo wenig mit Scheide
Waſſer und vor der Flamme des Lichts fangts an zu fließen.

Wenn ich nun zur ſpeciellen Verhaltniß unſers Saltzes gegen andere Verhalt
Korper komme, ſo iſt zu bemercken, daß weder die Solution derer noch gf
mit ihrem Spiritu uriroſo verbundenen Cryſtallen noch die Solution des ge

genau ſaturirt und involvirt iſt: Der Spiritus vini rectificatiſſimus zie vini.
het aus den Cryſtallen etwas weniges ſaliniſches in ſich in ſtarcker Digeſtion,
daher brennt es etwas grunlich, wenn er angeſteckt wird, aber das Sal ſixum

greift er gar nicht an, es bleibet in ſeinem Gewichte, verandert auch im
Brennen die Farbe nicht; aber wenn man in eine ſaturate Solution der
Cryſtallen den Spiritum vini rectificatiſſimum hineingießt, ſo wird es tru
be, und es præcipitiren ſich die Cryſtallen bald, wie ſolches der Spiritus
vini bey den mehreſten Salzen verrichtet.

Der Spiritus Terebinthinæ greiſt es nicht an; aber das fiye Salz, Oehle.
wenn es im Waſſer aufgeloſet iſt, und mit ausgepreßtem Oele vermenget
wird, coaguliret ſich etwas in der Kalte zu einen weißen Magmate oder

D halb

gegenſchmolzenen Salzes den Syrupum violarum verandern, weil ſein Acidum Spiritum
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26 Ausfuhrliche Chymiſche Abhandlung
halbſeifenartigen Korper dicker oder flußiger, nachdem viel oder wenig von der

Solution zugeſetzt iſt, dahingegen der Liquor ſalis ammoniaci fixi mit eben
demſelben ſich ganz anders artet und in keine Coagulation gehet.

ĩ

Saka al- Seeine Verhaltniſſe gegen die Salze und Spiritus ſind vorzuglich zu
ealina ſi- hemercken, als erſtlich gegen die Salia alcealina fixa; Ein trockenes pulveri-
Ad. ſirtes geſchmoltzenes Sal kuſibile mit einer concentrirten Solutione alcali-

na ubergoſſen, zeiget nicht die geringſte Aufwallung: oder auch eine derglei—
chen Solution mit der Solution der Cryſtallen ſowohl, als mit der Solution
unſers fixen Salzes, vermengen ſich gantz ſtill mit einander, ohne die gering—
ſte Eflerveſcentz, oder troublirung, oder Præcipitation, dahers wenn jes

J

mand davon will eine flußige Erde erhalten haben, ſo iſt ſehr zu vermuthen,

daß ſolches vielmehr das Sal kulibile geweſen; welches ſich in mehre
rem heiſſen Waſſer wurde aufgeloſet haben, oder daß dieſe Erde nicht,

A ſowohl durch die Præcipitation des Alcali, als vielmehr durch die Coagu-
J lation abgeſchieben iſt. Ja, wenn auch unſer Sal ſinum erſtlich ſtarck ge

m ſchmoltzen, und hernach mit Waßer zu einer Solutione concentrata gemacht

J wird, ſo effervelcirt ſolche doch auch mit einem trvckenen reinen Sale alcali-
J no nicht mercklich, ja auch die von der zweyten und dritten Cryſtalkſation

zeigen ebenfalls nichts dergleichen, indeß wird es doch dadurch zu einem Sa-
E le medio componirt: dergleichen gemiſchtes oder laturirtes Satz, fließt auf

der Kohle vor der Lothrohre auch klar, aber es ziehet ſich etwas mehr in die

Kohle hinein, und nach dem Erkalten wirds trube, es, bleibt nicht ſo helle,
hat man yon beyden ana genommen, und,ſchmeltzt folches ſtarck im Tiegel,

J ſo laufts leichte uber, und das ruckſtandige iſt zum milchweiſſen und durch
J— fichtigen Salz zuſammen geftoſſen, in der Deſtillarion per Retortam aber ge

J het nichts ſonderliches uber, das Keſiduum folvirt, giebt langliche Cryſtallen
u und die hiebey ſich abſcheidende Erde, iſt nicht der Effect von einer vorgegan

genen Præcipitation, ſondern von einer Corgelarion. Hingegen wenn

J

J man vorhero in dem Aleali einen andern Korper lolviret hat, und ſodann
mit der Solution unſers ſixen Salzes vermenget, und zwar in hinlanglicher

J Quantitat, ſo ſchlagt es ſolche allerdings nieder, aber doch ohne Efferveſ-
cenz gantz ſtille ohne Schaumen, als die Solution des Schwefels, des An-

timonii,

lin S
 ν



des Salis fuſibilis microcoſmici. 27
timonii, des Colophonii mit Alcali, den Liquorem ſilicum und derglei
chen mehr, und die filtrirte Solution laßt ſich wieder zu einem ſolchen truben
Mittelſalze coaguliren. Wenn man die Solution der Cryſtallen auf ein
trocken Sal alcali gießt und ubertreibt, ſo giebt es kein trocken Sal volatile,
wie der Salmiac pflegt, ſondern einen feuchten Spiritum, der nicht in ſtriis
ablauft, wie andere Spiritus urinoſi, und der mit den ordinairen Acidis
(wenn ich das vitrioliſche ausnehme) nicht eflerveſcirt, ſondern mit dem
Acido nitri und Salis nur einen Rauch verurſachet, ja wenn man auch aus
dem fix flußigen Salze mit emem ordinairen Spiritu urinoſo tin Sal urinæ
eſſentiale regeneratum componirt, und daraus mit Sale alcali den Spiri-
tum wieder abtreibt, ſo giebt es auch einen ſolchen flußigen Spiritum, der

kein trocken Sal volatile anſethen will, alſo iſt von dem Acido und der fet—
tigen Erde unſeres Salzes ſeine Miſchung ſo verandert, und zum Theil de—

ſtruiret: Jch habe auch unſer flußiges Salz mit gleich ſchwer depurirter
Soda Hiſpanica im Tiegel ſchmelben laſſen, es lauft ebenfalls leicht uber,
und das Reſiduum war zu einem weißgrunlichem Saltz geworden.

Bey dieſer Arbeit habe ich auch Gelegenheit genommen, den Liquo- Acidum
rem acidum vom verbrannten Phoſphoro mit Sale alcali zu ſaturiren, und phoſpho-

ri mitdeſſen Producta zu unterſuchen, da ſolches bishero ſo different iſt angege: gale al-
ben worden. Es efferveſciret die Miſchung gantz hefftig, es ſeparirt ſich eali.

eine haufige fette Erde, die gewiß eine ziemliche Portion austragt, ſie effer-
volcirt ſehr wenig mit Scheidewaſſer, aber ſie ſolvirt ſich gantz darinn auf,

und iſt alſo alcaliſcher Art, ſie ſchmeltzt in der Flamme, obwohl etwas ſchwer,
zu einem milchfarbenen Vitro; das klltrirte Salz vom erſten Anſchuß,
fließt leicht zu einem perlfarbenen Glaſe und knaſtert nicht, differiret alſo in
beyden Stucken vom ordinairen Tartaro vitriolato, wie es denn auch den
Liquorem ſalis ammoniaci fixi nicht præcipitiret; Das Salz vom zwey
ten Ausſchuß knaſtert auch nicht, wie das gemeine Salz pflegt, ſondern

fließt auch mit Schaumen zum dunckelgelben ſalzigtein Glaſe: Das Salz
vom dritten Anſchuß knaſtert auch nicht, ſondern fließt zu einer Perle, das

Salz vom vierten Anſchuß fließt auch und knaſtert nicht, ziehet ſich aber
mehr in die Kohle ein, aber mit Oleo vitrioli efferveſcirts nicht nur, ſon
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28 Ausfuhrliche Chymiſche Abhandlung
dern giebt auch offenbahr etwas vom Spiritu ſalis von ſich: und hieraus
kann man leicht urtheilen, wiefern es von einem ordinairen Tartaro vitrio-
lato und Sale communi differirt, oder auch damit ubereinkommt, denn das

erhellet klar, daß an einen gemeinen Tartarum vitriolatum und Sal com-
mune nicht zu gedencken iſt, aber daß doch ein Acidum ſalis hierinn mit ver
ſteckt liege. Jch will aber dadurch ſeine Sulphurification mit Kohlen, und
ſeine Verkehrung des Spiritus nitri in ein Aqua retis, nicht gantz in Zwei
fel ziehen, denn folgendes Experiment iſt hierinn gantz mercklich decidirend:
Jch habe das Acidum phoſphori mit Waſſer diluiret, und darein unge
loſchten Kalck geworfen, ſo loſete es ſolchen mit einer Hitze, und zwar gantz
klar auf, (das thut kein Acidum vitrioli, ſondern es coagulirt ſich damit
zur Terra ſelenitica). Die klare Solution præcipitiret ſich nicht nur vom
Alcali, ſondern auch vom Oleo vitrioli zur weiſſen ſelenitiſchen Erde, eben
als wenn ich Liquorem ſalis ammoniaci fixi mit Oleo vitrioli niederſchla
ge; doch habe ich dabey den Unterſcheid bemercket, daß die vom Acido
phoſphori und Kalck præcipitirte ſelenitiſche Erde in andern Acidis, e. g.

in Acido nitri groſtentheils ſolubel iſt, obwohl ohne alle efferveſcenz;
aber die vom Sale ammoniaco fixo mit Oleo vitrioli præcipitirte und edul-
corirte ſelenitiſche Erde iſt in dieſen Acidis nicht ſolubel. Eben ſo præcipi-
tiret auch die Solution des Salis mirabilis und des Tartari vitriolati, di:

im Acido phoſphori ſolvirte Kalck-Erde.
Mit den Spiritibus urinoſis vermenget fich die Lolution unſerer Ery

ſtallen ohne alles Brauſen und Schaumen; ich habe nicht gefunden, daß die
Farbe milchfarb davon geworden ware. Der Spiritus von unſern Criſtal—
len vermiſcht ſich auch mit dem Spiritu ſalis ammoniaci, der mit Kalck ge
macht iſt ohne alle Eſſerveſcenz, aber die Farbe wird milchfarb, ohne Zwei
fel von der zarten Kalck-Erde. Auch die Solution des geſchmoltzenen fixen
Saltzes efferveſcirt mit denen!Spiritibus urinoſis nicht, obs gleich von an
dern behauptet wird, indeß ſaturirt ſichs doch langſam damit, denn der
urinoſe Geruch vergehet uber ein Weilchen, und ziehet ſich hinein, und nach

gehoriger Evaporation cryſtalliſirt es ſich wiederum zuzeinem Sale medio,
nehmlich es conſtituiret alsdenn ein Sal urinæ eſſentiale regeneratum.

Hinge
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Hingegen die Solution des wohlgereinigten fixen Salis urinæ auf ein tro—
cken Sal volatile urinoſum gegoſſen, efferveſciret gantz augenſcheinlich,
wenn auch Korper in einem Spiritu urinoſo ſolviret ſind, ſo laſſen ſich ſol

che durch unſer fixes Salz daraus præcipitiren.
So unanſehnlich auch dieſe Miſchung unſeres Salzes mit denen Spi. Volatili-

ritibus urinoſis ſcheinet, ſo viel Conſideration haben doch die alten Chy- druggn
mici daruber gemacht, und ich halte es fur dienlich, das weſentlichſte davon iui durch

allhier, wenigſtens hiſtorice anzufuhren. Sie haben ſich nemlich viel Mu- urivola.
he gegeben, dieſes ſo ſehr fire Salz, vermittelſt des Spiritus urinoſi zu ver

fluchtigen. Mehrentheils haben ſie den erſten Spiritum urinoſum von dem
gefaulten Urin behutſam abgezogen, ſolchen hernach aufs hochſte dephleg-
mürt, und dieſen nachgehends noch angereichert mit dem letzten Sale vola-
tili urinæ, ſo aus dem eingedickten Mellagine urinæ mit ſtarckem Feuer
ubergetrieben wurde; das fixe Saltz haben ſie erſt geſchmoltzen, und auch wohl

hernach an der Lufft deliqueſciren laſſen, hernach ſolches entweder mit dem
vierten Theil des Spiritus urinoſi imbibirt, da es denn in der Imbibition
von ſelbſt warm wird, denn durch geſchicktes Digeriren zuſammen coagulirt,
und ſcee oft mit friſchem Spiritu bis zur Saturation wiederhohlet; oder

ſie haben es mit 4. 6. bis 8. Theilen dieſes Spiritus uberſetzt, auf einmal, und
durch ſehr vielfaltige Cohobationes und Digeſtiones zu volatiliſiren ge

trachtet, und das alſo verfluchtigte Menſtruum theils zur Solution des Phoſ-
phori, theils zur Solution des Mercurii angewendet. Es ſind dieſe Ar
beiten nicht ohne Eflelt; aber ſie ſind muhſam und langweilig, dabey viel
verraucht, und endlich wird es gutentheils zu einem fiuchtigen Sale medio,
feſt und hart, daß es auch die Retorten zerſprenget hat; oftere Digeſtiones,

Cohobationes und Depurationes ſind dabey nothig, denn eben dadurch er
hielten die alten Chymici ſolche wurckſame Vroducta, dergleichen man durch
die ordinaire fluchtige und ſuperflicielle Arbeiten ſchwerlich oder gar nicht

erhatt; der Spiritus urinoſus machet nach gerade in dieſem Sälze eine
Scheidung von ſeiner fixeren und weniger kraftigen Erde: etwas von dem

Spiritu wird in der Arbeit immer zu Phlegma, welches geſchieden werden
muß, damit das ubrige concentrirte deſto kraftiger wurcken konne, etwas
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30 Ausfuhrliche Chymiſche Abhandlung
ſteiget als ein Salmiac, und das Reſiduum iſt ſtrenger, und ſeparirt eine
Erde; der Mercurius wird durch das Menſtruum zum Theil ſolyiret und
gantz medicinaliſch zu einer kraftigen Blutremigung in vielen Morbis chro-
nicis, ich ſehe ihn faſt an im Grunde als einen Nercurium dulcem in ſol-
virter Geſtalt, und eben deshalb um deſto penietranter.

Da indeß dieſe bisher gemeldete Arbeiten ſehr langweilig ſind, ſo ſuchen
verſchiedene diefelbe durch Zuſatze zu verkurtzen; daher ſetzen emige den Spi-

ritum vini rectificatiſſimum zu dem Spiritu urinoſo; andere ſuchen das ſal
fixum erſtlich mehr magnetiſch, reiner und ſolubler zu machen durch den

ſauren und ſehr ohligten Eßig des Urins; oder ſie miſchen 2. Theile des Eſ
ſigs aus dem Urin mit einem Theil des Spiritus urinoſi, und digeriren
und cohobiren damit entweder allein, oder mit Zuſatz vom Spiritu vini.
Noch andere nehmen den letzteren Liquorem ammoniacalem urinæ mit
gutem Vortheil zu Hulfe; wenn nemlich die Cryſtallen in der Warme zer
fallen find, ſo kann man achtmahl ſo viel von. dem Liquore ammoniacali

nach gerade auf 6. bis 8. mal darein imbibiren, allezeit 24. Stunden da
zwiſchen digerirt, ſo wird es in der Zeit allemal wieder trocken, denn es zie
het dieſen Liquorem ſehr gern und bald in ſich, ſo daß es auch villluten
Theil deſſelben ohne Feuer in ſich nimmt und bey ſich coaguliret.

Ja es laßt ſich auch ein dergleichen PFroductum herfurbringen, aus dem
gantz ungeſchiedenem Saltze aus dem Reſiduo des Urins, da in dem ſoge—
nannten Capite mortuo das darinn enthaltene Sal commune annoch mit
dem flußigen Salze vermiſcht iſt; wie ich denn einen Freund kenne, der nach
der Art aus dem gefaulten Urin den erſten Spiritum abſtrahiret, und ſol—
chen ſiebenmal dephlegmirt hat, hernach das letztere Sal volatile aus der

Mellagine urinæ ausgetrieben, ſolches mit dem erſten Spiritu verbunden,
und denn dreymal zuſammen deſtillirt, aus dem Capite mortuo iſt alles
Salz ausgelauget und mit reinem deſtillirten Waſſer ſehr gereiniget wor
den, uber diß hochgereinigte Salz iſt der vorige Spiritus urinoſus ſiebenmal
cohobiret worden, und allezjeit 24. Stunden digerirt, ſo erbielt er einen
Spiritum Phoſphoraſcentem, deſſen Licht, wenn man davon nur einen Tro
pfen auf die Hand gießt, wie einen Goldſchein von ſich wirft, ohne zu bren

nen,
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nen, noch die Hand zu verletzen. Man findet davon auch eine in offentlichen
Druck communicirte Nachricht in dem Commercio Liter. Norimberg.
1733. pag. 138. welche viel ubereinkommt.

Die Spiritus acidi verdienen gleichfalls ſehr mit unſerm Salze unter- Verhatt
ſucht zu werden. Der Spiritus nitroſus ſcheinet zwar damit die wenigſte gh;
Veranderung zu machen; denn er vermiſcht ſich mit demſelben ohne merckli mit Spi-
che Reaction. Wenn man q4. Theile dieſes Spiritus von einem Theile des ritu ni-
Salzes abziehet, ſo bleibet das Salz durchſichtig zuruck als ein Boraxglas, trolo.

und der Spiritus ſcheinet wenig geandert, er gehet auch zuletzt in ziemlich
gelben Dampfen uber. Diefer abgezogene Spiritus will kein Gold aufloſen;
wenn alſo Herr. D. Schockwitz in der oben angefuhrten Diſſertation vor

giebt, daß diß Salixum urinæ das Aqua fort in ein Aqua regit verun
dere, ſo muß:ſein Salz noch unrein und mit Sale communi vermiſcht ge

weſen ſeyn. Jndeß wenn man ſehr offt friſchen Spiritum nitroſum von
dem Salgze cohobiret, ſo wird das Salz etwas gelblich, und ſcheinet etwas

von dem farbenden: Qeſen des Acidi nitri bey ſich zu behalten, welches
vielleicht einigen weitern Nutzen haben mochte. Daß aber auch dadurch
die innere Miſchung der Theile unſeres Salzes in etwas alteriret worden

ſey; ſolches habe daraus abmereken konnen, weil das ruckftandige Salz den
Liquorem ſalis ammoniaci fixi nicht niederſchlaget, wie das ordinaire doch
ſonſt verrichtet; aber die Solution des Bleyes ſchtagt es nieder. Es hat
ſonſt Herr D. Neuenhahn angeinerckt, daß die rohe eingedickte Lauge
des Urins, in welcher noch alle Salze qgemiſcht ſind, vom Ein
tropfeln des Scheidewaſſers, ein ſchon dunckel UNtramarin, oder
blaue Farbe praæcipitire, aber es will das Experiment nicht jedermann
gelingen, wie es mir denn auch nicht reuſſiret hat.

„Der Spiritns ſalis vermiſcht ſich auch mit unſerm fixen Salze ohne Mit Spi-
Reaction, es wird dem Anſehen nach keines mercklich alteriret; in der Ab. titu ſalis.

ſtraction ſtoßt es gegen das Ende gantz ſtarck, und ſpritzt das Salz in die
Hohe, endlich bleibt das ubrige Salz gefoſſen zuruck. VBey ſuperficiel an
geſtellten Proben ſcheinet eb nicht mer:klich geandert zu ſeyn; allein bey ger J
nauerem Oplerviren findet ſich, daß das Salz dadurch in ſeiner Leichtfluſ-

figkeit
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ſigkeit zunehine. Hollandus prætendiret ſchon: Man ſolle das Cal fi-
æum urinæ ſo leichtflußig machen, daß es auf Metall oder Silber
blech uber Lampen-Feuer mir Fyiritu vini fliefie, aber die Methode
hat er verſchwiegen. Man erhalt aber dieſen Zweck, wenn man dieſes Salz
durch deſtillirtes Regenwaſſer etliche mal reinigt durchs Solviren und Coa-

guliren, bis keine keces mehr im ſiltro; ich nehme dazu gerne eine weite und
kurtzhalſichte Retorte, daraus ich das deſtillirte Waſſer mit gelindem Feuer

bis zur Coagulation abziehe, diß alſo depurirte Salz ſolviret man her—
nach in einem reinen weißen hellen und nicht gelb ausſehenden Spiritu ſalis,

der gar nichts von einem anhangenden Acido vitriolico, noch von einer
Eiſen-Erde participiret, die Solution digerirt, filtrirt, den Spiritum gelin
de abſtrahirt, ſo weit ſich das Salz wieder coaguliret, diß fließrt denn nach
Wunſch, ſo wie es Hollandus prætendirett. Man fann auch von einem

ſeoſlchen gereinigten Salze reinen Salmiae, oder noch beſſer, 3. Theile Mer-
curii ſublimati, oder beyde zuſammen davon abſublimiren, der Sublimat
ſteiget davon wieder als ein unveranderter Sublimat in die Hohe, aber er
laßt doch von ſeinem ſpecifiquen flußigen Salzweſen ſo viel dabey zuruck,
daß daher das zuruckbleibende Salz nach ſeiner Depuration ſich mercklich leicht

flußiger artet, den Nutzen und die Applicatian eines ſolchen fixen hochſt leicht
flußigen Saltzes ubergebe ich fernerer Unterſuchung, vielleicht konnen diejeni

gen, welche mit ihren vermeinten Wiſſenſchaften in der Chymie wider mich zu
Felde gezogen ſind, hiebey die Etendue von ihrem chymiſchen Scavoir zeigen.

Mit Aci-
Das concentrirte Acidum Vitrolicum erhitzt ſich allerdings mit un

oli.
ado vitri- ſerm Salze, (ob es gleich etliche laugnen, ich habe die Helfte des Salzes

genommen: wenn auch gleich das Salz geſchmolzen und pulverſiret iſt) es
ſchaumet und ſolviret ſich, und giebt einen weißen Dampf, von ſich, als
ein Spiritus ſalis: in der Kalte coagulirt es als Gallerte, wird erſt braun
lich nachhero aber weißlich: wenn man auch aus dem depurirten firen Sal

ze eine ſaturate Solution mit Waſſer machet, ſolche aufs Oleum Victrio-
ügießet, ſo efferveſcirt es zwar anfanglich nicht, ſondern bleibt oben uber
dem Oehl ſtehen, aber ſobald mans untereinander ruhret, ſo efferveſcirts,
doch bleibt alles klar, es præcipitiret ſich hiebey nichts, dergleichen Mintu-

nren
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ren nachhero per Retortam deſtillirt, ſo gehet ein Theil Oleum Vitrioli
wieder uber, obwohl geſchwacht, ein wenig ſublimirt ſich, es ſetzt ſich eine

zarte Erde feſte an das Glas der Retorte an; das ruckſtandige Salz iſt
zuſammen gefloſfen dunkelweislich, fließet aber ſehr ſchnell an der Luft, daß
es ſo gar in der Sonne deliqueſciret, wann man dieſes oder beſſer friſch
Oleum Vitrioli etlichemahl davon cohobiret, ſo concentriret ſich immer
etwas dabeẽy, und man erlanget zuletzt ein ſehr feuriges und leicht flußiges,
ſolubles, ziemlich feuerbeſtandiges Salz. Dieſes Salz iſt eben wie das
vorige einer weitern Unterſuchung wohl wurdig, will mans vor einer Loth
rohre ſchmeltzen, ſo ziehet es auf Kohlen ein, daher ein Porcellainſcherben

dazu beſſer iſt, und weil jene doch oft ſpringen, ſo gehet man noch beſſer mit
einem ausgehohlten Feldſteine: ſo auch im Sonnenfeuer mit einem großen
Brennglaſe auf eben einem dergleichengeinen Feldſteine; in beyden Fallen
rauchet es lange und ſtarck, und giebt einen corroſwiſchen Dampf, endlich

flieſt es rein zu einem anfanglich gelbgrunen, endlich nach volliger Erkaltung,

perlenweiſſen Salze. Es kann. dieſes Salz mit vielem Nutzen appliciret
werden, zur Einfuhrung und Flußigmachung ſtrenger Körper, auch. zu Auf—

loſungen und Veranderungen granulirter oder gefeilter oder pulveriſirter
metalliſcher und mineraliſcher Concretorum, daß man ſolche damit flieſſen
laßt, und hernach durch ſolviren mit Waſſer, oder ſeinem eigenen ſpiritu
urinoſo wieder von einanderſcheidet und ſo die geſchehene Solution oder Al-
teration unterſuchet, nur muß dergleichen Flieſſen nicht in ordinairen Tie

geln, ſondern in guten Retorten, oder dergleichen Gefaße fuglich angeſtel—
let werden. Es erhellet ubrigens aus allen dieſen Phœnomenis, daß unſer
wurdiges Salz aus dem Acido nitroſo die farbende, aus dem Acido ſalis

die flußigmachende, und aus dem Acido vitrioli die figirende Erde bey
fich anhalte und binde, welche denn dadurch zur Veranderung anderer Kor
per fuglich an ſolche angebracht werden konnen, ich eroffne hier denen Lieb

habern ein neues Feld zu dergleichen eurieuſen Unterſuchungen.
Man kann aber auch eine Art eines dergleichen flüßigen Salzes aus Derglei

dem rohen Vitriol erhalten. Denn die Vermiſchung deſſelben mit unſerm chen auch
firen Salze, geben folgende Phœnomena und Producta: Wenn man bey ur Vi

E  des
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des in aufgeloſeter Geſtalt zuſammen miſcht, ſo geſchiehet gleich eine Ver—
dickung und Præcipitation, aber ohne alle Efferveſcentz, es ſchlagt auch
die metalliſche Erde nicht gefarbt nieder, wie von alcaliſchen Salzen geſchie
het, ſondern weißlich, wird aber vom Vitriolo martiali nach volliger Ab
ſuſſung etwas grunlich, ſo daß von der Erde unſers Salis ſich was mit an
hanget, ſie eflerveſciret aber nicht mit aqua fort, ſondern ſolvirt ſich dar
inn braungelb, und ſchmeltzt auf der Kohle zum ſchwartzen Glaſe, von einem
Vitriolo Hermaphroditico fallt es gieich grunlich, und ſolche ſchmeltzet
ebenfalls in runder Form, und von einem Vitriolo cyprio iſt die Erde noch
gruner, und ſchmeltzet gleichfalls zu einem theils glaſichten und meiſt weiſſen

metalliſchen Korper oder Regulo auf der Kohle; auch im Tiegel ſchmeltzt
es zu ſolchem weißen reguliniſchen Conereto, ja auch das blaue Salz von
dem Cypriſchen Vitriol und unſern. fixen Salze, ſchmeltzt zu einem weißli
chen Korper, ſchaumet aber gern etwas uber, daher der Tiegel hoch genug

ſeyn muß. Das gemiſchte Salz, ſo von der niedergeſchlagenen Erde abfil.
triret und coaguliret wird, iſt vom Vitriulo martis weißlich und fließt auf
der Kohle; vom Vitriolo hermaphroditico iſt das Salz etwas grunlicher,
und flieſſet gleichfalls auf der Kohle, ziehet ſich aber mercklich ein; und vom
Vitriolo Cyprio iſt das Salz gantz mercklich blaulich, und flieſſet gleichfalls
zum Metall; man ſiehet alſo, daß ſowohl in der præcipitirten Erde, als
in dem ſeparirten und coagulirten Sale von dem Metall ein Theil vorhan
den iſt. Diß kann zu einigen Abſichten ſeinen Nutzen haben, aber auch bey
andern præjudiciren. Etliche ſuchen in der Vermiſchung unſers Saltzes
mit dem Vitriolo ex Capite mortuo lapidis calaminaris gemiſcht, noch
was beſonders, welches einer weitern Unterſuchung anzubefehlen ſteht.
Sonſt iſts bey manchen dergleichen Arbeiten beſſer, daß man die metalliſche
Erde durch einen Zuſatz beſſer abſcheide, damit ſich das reinert Acidum vi-

trioli mit dem fuſiblen Salz genauer verbinden konne, und zu dem Zwecke
dienet der Zuſatz von einem Bpirita urinoſo, als welcher die metalliſche ſon
derlich grob martialiſche und alaunigte Erde kraftig niederſchlaget. Als
wenn man das Sal fuſibile in 3. Theile Spiritus urinoſi ſolviret, damit ei
nen zur Rothe calcinirten Vitriolumn Goslarienſe imbibirt, ſaturirt, eva-

porirt
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porirt und ſublimirt, ſo erhalt man einen Sublimat, wie das Sal armonia-

cum ſecretum, das Reſiduum wird mit Waſſer ſolvirt, und per filtrum
von der groben metalliſchen Erde geſchieden; die Solution mit dem Subli-

mat conjuntzirt, digerirt, die in der Digeſtion vom neuen ſich abſondernde
metalliſche Erde wieder ſeparirt, und hernach das flußige zu einem leicht
flußigen Salz coaguliret, damit alle ſtrenge Croci, ſo damit geſchmoltgen
werden, leichtflußig werden, und einen IJngreß erhalten. Ja daß derglei—
Migxturen auch zu tieferen Scheidungen und Mixtionen contribuiren, ſol—
ches kann dieſe folgende Arbit zeigen: Wenn man das Sal fuſibile in 3.
Theilen eines Spiritus urinoſi ſolviret, damit einen guten Ungriſchen Vi
triol imbibiret, denn austrocknet, und dieſe lmbibition und Austrocknung

bis zur Saturation wiederhohlet, endlich ſublimirt, das ſogenannte Caput
mortuum von ſeiner groben metalliſchen Erde befreyet und zum Salz coa-
guliret, das Salz wiederum mit einem ſolchen in Spiritu urinoſo ſolvirten
Sale fuſibili microcoſmico imbibirt, ſaturirt und ſublimirt, ſo findet ſich

in dem Reſiduo in ſuperficie eine weiſſe Haut, wenn man die abnimmt,
und ſie per deliquium flieſſen laßt, ſo zeiget der Liquor eine Spur vom

Mercurio, indem er das Gold verquicket.
Man ſolte glauben, die Miſchung unſers Salis kuſibilis mit dem Alaun Mit A

wurde gleiche Producta liefern, allein ſie differiren gantz mercklich; denn laun.
wenn man dieſe beyde ſolvirt und zuſammen gieſſet, ſo verdicket es gleich zum
præcipitiren, aber auch ohne alle Erhitzung und ohne Schaumen; gieſſe ich
aber mehr von der Alaun-Lolution zu, ſo ſolvirt ſichs wieder klar, daher
man mit mehrerem Sale kuſibili nachſetzen muß, ſo erhalt man im kiltro eine
weiße Erde, und den Liquorem coagulirt man ein zum Salz; dieſes Salt
iſt von dem Blaſerohr ſehr ſtrengflußig, und die vor abgeſchiedene weiße Er
de fließt auch nicht von der Lothrohre, ſie eflerveſciret nicht mit Aqua fort,

aber ſie ſolvirt ſich doch gantz und gar darinn gelinde auf, es iſt alſo eine ter-
ra ſelenitica ſolubilis, man erhalt eben dergleichen, wenn man die Solution

des ſalis mirabilis Glauberiani mit einer Solution des ſalis ammoniaci fixi
miſcht, und die gefallene Erde wohl edulcorirt; auch wenn man die Solu-
tion des tartari vitriolati mit dem ſolvirten ſale ammoniaco fixo vermengt,
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ſo artet ſich die daraus præcipitirte weiſſe Erde auf gantz gleiche Weiſe.
Man ſiehet hieraus, daß das acidum vitriolicum, wenn es erſt mit einem

ſale alcalino minerali vder vegetabili verbunden, die terram calcaream zwar

niederſchlagt aus ihren Solutionen, aber ſie doch nicht ſo hart und inſolubel
coaguliret, als wenn das acidum vitriolicum rein oder mit metalliſchen
Subſtantzien verbunden, daran angebracht wird.

Mit tar- Unſer Salz ſolvirt und mit einer Solution eines tartari vitriolati ver-
taro vitriolato. miſcht, præcipitiren ſich einander gar nicht. Wenn man aber unſer Salz

mit ana tartari vitriolati mit ſtarckem Feuer per Retortam deitilliret, ſo ge
hen etliche ſaure ſchwere Tropfen uber, welche fur ein ausgetriebenes aei—
dum vitriolicum gantz zuverlaßig angegeben werden, und mit alcali effer-

veſciren, und einen tartarum vitriolatum liefern ſollen. Allein da nach
meiner Erfahrung dieſer ſaure Spiritus den liquorem ſalis ammoniaci fixi
gar nicht præcipitiret, ſo iſts ein Zeichen, daß ſolcher kein acidum vitrio-

cum enthalte, und mit alcali keinen tartarum vitriolatum erzeugen konne,
ſondern vielmehr etwas dem gemeinen Salze ahnliches; das Reſiduum auf—
geloſet, giebet etliche leichtaufloßliche Cryſtallen, die ſich leicht in wenig
Waſſer ſolviren; ſchmeltzt man aber die Mixtur in einem Tiegel, ſo ſchau
met ein Theil uber, und ein Theil bleibt als ein weiß ſaliniſch Concretum
zuruck.

Mit Sal Wenn man Salpeter flieſſen laßt, und darauf unſer fires Salz oder
peter. auch die Cryſtallen wirft, fo entſtebet keine Entzundung oder Detonation,

ſondern es raucht und fließt mit einem Gerauſch auf der Oberflache: mit
Ana-Salpeter das fal ſixum deſtilliret, ſo gehet ein ſpiritus nitri in rothen

Dampfen uber, das ruckſtandige artet ſich wie das ſal fuſibile mit ſale al-
cali ſixo vermiſcht, es cryſtalliſiret ſich langlich, detoniret nicht auf Kohlen,
ſondern fließt zu emer nach der Erkaltung milchſarbenen Perle: auch von

gleich ſchwer Salpeter und ſal fuſibile wohl untereinander gerieben, denn
auf der Kohle mit einer Lothrohre geſchmoltzen, detonirt nicht, ſondern wird

zu einem etwas hartflußigem Salzfluß.

Bey
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Bey dem ſauren fluchtigen Salze des Succini und der Solution un-Mit ſale

ſers firen Salzes iſt keine ſonderliche Veranderung zu bemercken, ſondern kuceini.

es zerſchmelzt in ſelbigem gantz gelinde.
Gemein Salz mit Ana des flußigen Salzes per retortam deſtilli. Mit ſale

ret, ſo gehet ein ſpiritus ſalis uber, das Reſiduum loſet ſich leicht im Waſ— mmu-

ſer auf, formirt zum Theil cubiſche Cryſtallen; es knaſtert auch etwas auf
Kohlen; reibet man aber das ſal fuſibile mit ana Satz fein unter einan—
der, ſo knaſtert es auf der Kohle mit dem Blaſerohr faſt gar nicht, ſondern
flieſſet bald und mercklich ſchneller, als das mit Salpeter, zu einem milch

weiſſen Salzfluß.
Uunſer Salz mit ana ſalis mirabilis auch mit 2. Theilen deſſelben ver-Mit ſale

miſcht, fließt gantz leicht mit der Lothrohre, und noch viel ſchneller als vo— mirabili.
riges, ſchaumet ſtarck und wird zu einen milchfarbenen Salzfluß: im Tiegel
iſt mir die Miſchung ſo ſehr flußig und penetrant geworden, daß alles durch

den Tiegel durchgedrungen iſt, und der Tiegel gantz rein und leer zuruck ge—
laſſen war: aber in einem doppelten Tiegel ſchmeltzet es zu einem weiſſen
Salzfluß, welcher oben und ſonderlich unten ziemlich klar vitrificiret hatte.

Hingegen mit ana depurirter Glasgalle iſts im Tiegel ubergelaufen, Mit
hat aber doch einen an Farbe mercklich grunen Salzfluß zurucke gelaſſen. Glasgal

Vom Salmiac ſepariret unſer fixes Salz ſeinen urinoſen Theil nicht, Mit Salle.

als nur ein klein wenig, ſo vielmehr der Feuersbewegung zuzuſchreiben iſt, miae.
ſondern er ſublimiret ſich davon vhne merkliche Veranderung wiederum in
die Hohe, nur daß er die Flußigkeit unſeres Salzes vermehret, daher es
auch an Gewichte zunimmt, wie ich oben angemerket habe, und daß der
Salmiac reiner und efwas mehr durchſichtig aufſteiget.

Heaingegen die Solution des ſalis ammoniaci fixi wird von unſerm Mit ſale
ſolvirten fixen Salze præcipitiret. eben wie auch von der Solution des ?inmoni-

Boracise wenn die præcipitirte Erde nicht recht edulcorirt iſt, iſt ſie etwas aco fixo

zahe, ſonſt nicht, ſie flieſt auch nicht; weil nun das ſal ammoniacum fi-
xum außer denen alcaliſchen Salzen bloß von einem Acido vitrolico præ-
cipitiret wird, ſo ſolte man daher allhier ein dergleichen Aridum vermuthen,

weil doch weder ein fiyes noch fluchtiges Alcali allhier gegenwartig iſt z al

E3 lein,
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lein, da das Acidum vitriolicum die Terram calcaream in der Præcipi-
tation zur ſelenitica macht, ſolches aber allhier nicht geſchiehet, indem die
præcipitirte und edulcorirte Erde offenbar noch alealiſch iſt, denn ſie el—
ferveſcirt mit Aqua fort, ſie loſet ſich in ſelbigen ganz auf, ſo muß dieſe
Præcipitation nicht von der Wurkung eines Acidi vitriolici herruhren,
ſondern von einer zarteren Erde; ſo wie ſonſt auch die zartere Erde des
Zinks die ſchon grobere alcaliſche Erde des Alauns niederfallet. Da auch
das dal ammoniacum fixum ein bekanntermaſſen ſo flußiges Salz iſt, ſo ſolte
man glauben, es wurde wenn es mit unſerm Salz verſetzt iſt, flußig blei
ben, oder noch flußiger werden; allein die Erfahrung zeiget das Gegentheil;

denn Sal armoniacum fixum mit ana unſers Salzes, wurde im Feuer mur
be, locker ſchwammig und grunlich: zwey Theile des Salis ammoniaci fixi
zu einem Theile unſers Salzes, war im gelindem Jeuer rothlich und im
ſtarkem Feuer blieb es locker, weiß und floß nicht zuſammen, Salis ammo-

niaci fixi einem Theil zu 2. Theilen unfers Salzes war wohl mehr zuſam—
men gefallen und ſehr weiß, aber doch nicht recht dichte gefloſſen, es wird
alſo durch die bey ihrer combination vorgehende Saturarion und Umkehrung

alllen beyden ihre vorige Flußigkeit benommen.

Mit Bo
Die Solution von Borax und unſerm fixen Salze praæcipitiren ſich

rar. nicht; ſondern bleiben klar; miſcht man unſer fires Salz mit ana calcinir-
ten Borax trocken untereinander, ſo wirds!nach dem Reiben glutinos und

im Tiegel fliehet es hernach ſo zart, daß es ſich faſt alles durchziehet; es iſt
daher zu ſtrengen Sachen und Steinen ſehr nutzlich zu gebrauchen; denn
auch ſogar in einem doppelten Tiegel iſt mir doch das meiſte durchgedrun
den und hat nur ein wenig Glas zuruck gelaſſen.

Terru fo- Die Cryſtallen unſers UrinSalzes mit der terra. foliata tartari ge
liata tar. miſcht und deſtillirt giebt einen penetranten Liquorem ammoniacalem
tari. acetoſum fluidum der weiter zu gebrauchen ſtehet, das Reſiduum iſt ein mit

Alcali vermengtes Urin Salz.

Mit
Endlich habe ich auch 2. Theile dieſes ſalis fixi mit einem Theile phoſpho-

Phoſpho-ri lange cigeriret, weil einige daraus eine beſondere Fixation angegeben, allein

ro. er wurde nichts daraus das der Muhe werth war, das Inflammabile ver
zehrete
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zehrete ſich durch die Lange der Zeit von der Bewegung der Warme und
das ubrige blieb ein fixes ſaures Salzweſen.

Da unſer Salz ſo flußig iſt, ſo iſts naturlich von ihm zu erwarten,
daß es auch andere ſtrenge Korper mit flußig machen werde. Alſo komme
ich nunmehro zur Verhaltniß deſſelben gegen die Erden und Steine. Z. E.

Die trockenen oder in Waſſer ſolvirten Cryſtallen mit Kalk gerieben, ge
ben keinen merklichen urinoſiſchen Geruch. Die Solution des geſchmolzenen
Salzes greifet die alcaliſchen und kalkigten Erden nicht an, es efflerveſciret da Mit alca

mit auch nicht eigentlich; wie denn Kreide mit einer ſolchen Solution nicht gorg u.
eigentlich efferveſciret, obs gleich mit einigen Blaſen in die Interſtitia einzie Steinen.

het, es ſolviret ſich auch nichts davon, wenn ich es zuſammen digerire,
denn ſonſt mußte die Solution von einem alcaliſchen Salze ſolches nieder—
ſchlagen, welches aber nicht geſchiehet: aber die mit andern Acidis und al-
calihus gemachte Solutiones derer Erden werden von unſerm Salz augen
ſcheinlich niedergeſchlagen, wie wir oben beym ſale ammoniaco fixo geſe—

hen, auch bey der Solution des Alauns: und ſo præcipitirt es auch die in
Acido aceti, Nitri &c. gemachte Solutiones des Kalks, der Kreide, des
Marwmors c. ingleichen die durch Alcali gemachte Solution der Kieſel beym

Liquore ſilicum, es muß aber ſelbiger friſch gemacht ſeyn, denn wenn er
Nange geſtanden, ſo ziehet ſich alles ſolvirt geweſene rein heraus, und bleibt

ein pures Alcali in dem Liquido zuruck, und das ſteinigte Weſen verhartet
ſich wieder. Jm Feuer will unſer Salz die alcaliſche und kalkigte Erden und
Steine nicht ſonderlich zwingen, am wenigſten aber zum klaren Salz oder
Vitro aufloſen: Denn zwey Theile geſchlemmte reine Kreide zu einem Thei
le des Salzes hatte,nur unten ein wenig grun glaſichtes angeſetzt, ſo ich

mehr der angegriffenen Subſtantz des Tiegels beymeſſe: Von beyden.
gleiche Theile war auch zu keinen zarten Fluß gekommen, und ein Theil
der Kreide mit Theilen des Salzes war nur unten etwas gebacken;
und mit z. Theilen des Salzes wird es ſchon im Reiben glutinos und im
Tiegel fließt es zu einer weißen Schlacke die merklich uberſchaumet. Und
eben ſo verhalt ſichs mit Kait, mit Kalkſtein, Marmor, gebrannten Hirſch—

horn, Kalkſpaat, Mergel c. Daß die hieraus entſtandene Produtta die
Feuch
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Feuchtigkeit aus der Luft nicht-anziehen iſt nicht zu bewundern, weil das

Acidum unſers Salzes voi den alcaliſchen Erden ſaturirt oder invertirt
und zerſtohret wird, theils dependirts von dem langern und ſtarkern Flieſ
ſen im Feuer. Auch aus dem Kalkwaſſer præcipitiret die Solution unſers

 SSralzes eine weiße ſtrenge Kalkerde, die mit Aqua tfort efferveſcirt, aus
dem reſiduo liquido entſtehet, durch die Coagulation ein gelblich ſal ſtria-
tum, ſo aus vorgemeldeter Urſache die Feuchtigkeit aus der Luft nicht an

ziehet, von welchem ein anderer ein genaueres Examen verſprochen hat,
welches man alſo erwarten wird. Ein Theil ausgeſußte Alaun-Erde mit
3z. Theilen unſers Salzes in ziemlich Feuer geſetzt, iſt mir alles rein dnrch

gedrungen, daß auch nichts im Tiegel zuruck geblieben, eben ſoviel mit 2.
Theilen unſers Salzes in einem doppelten Tiegel geſchmoltzen hat ein zartes
etwas milchfarbenes Glas gegeben: aber von beyden gleiche Theile genom
men, wurde wie ein weißer etwas lockerer Salzfluß.

Mit gip Gebrannter Alabaſter oder Gips mit Ana des Salzes in Fluß geſetzt,

ſichten. ſchaumet hoch, und wird zu einer weißlich gebackenen Maſſa, ſiehet aus wie
ein etwas murber blatteriger Spath: mit 2. Theilen des Salzes, wird es

wie ein weißlicher, bruchiger und undurchſichtiger Stein, der aber an Ge
ſchmack noch etwas ſaliniſches ſpuhren laßt: und ſo auch mit 3. Theilen
des Salzes wird es etwas flußiger, daß es auch einigermaſſen die Tiegel pe—
netriret, das Acidum ſaturirt ſich hiebey, darum ziehets keine Feuchtigkeit
an, und ſo arten ſich auch Marienglaß, Flußſpath ec.

Mit tho Weiſſer geſchlemmter Thon mit Ana des Salzes, zerflieſſet im Feuer
nigten. ſchwartzlich und feſte, und ſahe an Farbe aus wie ein ſchwartzlicher Agath,

ein Theil Thon zu 2. Theilen des Saltzes, floß auch im Feuer recht gut,
das Productum war feſt und grau, im Bruche wie ein grauer Agath, oder
graulicher Feuerſtein, ſie ziehen ebenfalls die Feuchtigkeit aus der Lufft nicht

an. Und eben ſo artet ſich die Spaniſche Kreide, denn ſelbige mit gleich
ſchwer Salz in eine Maſſa zuſammen floß, wie ein Agath, weißgrau von
Farbe; eben dieſelbe mit 3. Theilen des Saltzes, formirte eine weißblauli

che, ſchaumige und noch ein wenig ſaliniſche Schlacke.

Kieſel
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Kieſel 2. Theile mit einem Theile des Salzes blieb weiß, locker und Mit Kie

murbe: von beyden gleiche Theile am Gewichte, war auch. noch weiß, grau ſelſteinen.
und locker. Ein Theil Kieſel mit 2. Theilen des Salzes, verhielt ſich eben
ſo, nur daß es am Geſchmack noch etwas ſaliniſch war, und die Feuchtigkeit

anziehet; mit 3. Theilen des Salzes verhielt ſichs ebenfalls ſo, doch mehr
weißlich und anziehend, daß es alſo mit Kieſel vder Sand zu keinem Glaſe
werden will: nahm ich auch i1. Theil Sand mit einem Theil unſers Salzes,
ſo aber mit ſale alcali gemiſcht war, ſo war ſolches gelblich und ubergelau—
fen. Ja ſogar des gemeine Glaß mit ana auch mit 2. Theilen unſeres Sal
zes, ſchmeltzt zu keinem durchſichtigen und aneinander hangenden Glaſe, ſon

dern coagulirt zu einer weiſſen ſpongioſen Schlacke; ja auch ein Theil vom
Cryſtallglaſe, mit z. Theilen des Salzes iſt nur in die Hohe geſchaumt, und

formirte eine milchweiſſe lockere Schlacke.
Ferner weiſſer Talck mit ana unſers Salzes fließet gut zuſammen, und Mit

die Couleur iſt ſchon milchfarb wie ein Opal. Hingegen 2. Theile Salzes atent

zu einem Theile des Talcks, iſt im Tiegel hochſchwammig aufgelaufen, und moſum.
in der Oberflache blaulich, ſonſt maßig hart und inſolubel: So auch alu-
men plumoſum maturum, mit 2. Theilen unſers Salzes, wurde auch zur
weiſſen und etwas erhabenen ſpongioſen Maſſa: und Alumen plumoſum
immaturum mit 2. Theilen des Salzes, condenſirte ſich ebenfalls in eine
weiſſe Schlacke, die noch ſpongioſer war als die vorige: Desgleichen einen
Theil Bimsſtein mit 2. Theilen des flußigen Salzes, formirte eine weiß—
graulichte, lockere, ſchwammige Schlacke: hingegen ein Theil Gold-Talck,
mit 2. Theilen des Salzes, legte ein gelbgrunlich Glaß vor, aber das mei
ſte war doch als eine ſchwartzbraune ſcorie ubergelaufen.

Unter denen Edelgeſteinen diſtinguiret ſich ſonderlich der Sachſiſche Mit
Topas in ſeinem Verhaltniſſe mit unſerm Salze: nur iſt zu mercken, daß Edelſtei—
alle die folgende damit vorgenommene Arbeiten ein gantz ſehr hefftiges und detneern—

lange anhaltendes Feuer erfordern, und alsdenn findet ſich, daß 2. Theile Topas.
Topas mit einem Theil des geſchmolzenen Salzes oder mit ana der Cry
ſtallen ſchon klar gefloſſen iſt, und hat viel Glantz oder Feuer; auch Topas
mit ana des gefloſſenen Salzes iſt ebenfalls ſchon klar gefloſſen und brilliret

g gut.
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gut. Hingegen 2. Theile des Salzes zu einem Theile Topas floß wie ein
weißlicher Agath, folglich war es lange nicht ſo durchſichtig, als die vorige
Migxturen, und mit 3. Theilen des Salzes wird es gantz Opalfarb. Jch
verſuchte dieſen Mixturen eine Farbe beyzubringen, und da erhielt ich fol—

gende Phœnomena: Topas und des Salzes ana mhalb Quentchen, mit
1. Gran blauer Starcke, wurde ſchon blau: 6. Quentchen Topas mit 3.
Quentchen des Salzes und 5. Gran Zaffera, wurde blau als Turckis, es
muß aber der Tiegel groß genug ſeyn, um das Ueberlaufen zu verhuten:
2. Loth Topas, 2. Loth unſeres Salzes, und 1o. Gran Zaffera, wurde blau
graulich: 2 Loth Topas, 1Loth des Salzes und 1o Gran Zaffera, iſt merck—
lich ſchoner: 3. Loth Topas mit 5. Quentchen des Salzes, und z3. Quent

chen Berggrun, wurden milchfarbgelb und alle grune war vergangen:
2. Loth Topas, 1 Loth des Salzes, 10. Gran Zaffera, und 1. Quentchen
calcinirter Borax, wurden milchblaulich: 2. Loth Topas, 1VLoth des Sal—
zes, 2. Quentchen Borax, 1. Quentchen Kupferkalck, ſo aus Scheidewaſſer
mit. alcali præcipitiret war, iſt recht gut gefloſſen und ſchon grun, aber
nicht uberall egal durchſichtig: 2. Theile des Salzes mit einem Theit Topas,
und ein wenig Zaffera, wurde milchblaulich, ſetzt man dieſer PFroportian
anſtatt der Zaffera einen Kupferkalck zu, ſo wirds grunlich und oben auf
ſchwimmen kleine granula reducirten Kupfers. Nimmt man ana vom
Topas und von dem Salze, ſo ſchmeltzts um ſo viel hurtiger und beſſer,
wird durch Zuſatz der Zaffera oder Smalta blau: ſetzte man ſtatt der Zafle-
ra einen Goldpurpur zu, ſo wirds weißgelblich, und wird auch unter der

Muffel im Probir-Ofen von der Flamme nicht roth, und das Gold war in
kleinen granulis reducirt zu finden. Jch probirte auch einige andere Edel
geſteine, und dabey habe ich folgende Phoenomena angemercket: 1. Loth
Granat mit 2. Quentchen des Salzes, fließt ſchwartzlich und blaſig: 1Loth
Hyacinth mit 2. Quentchen des Salzes, floß graurorhlich und blaſig: vom
Rubin und dem Salze gleiche Theile, war zwar gut gefloſſen, aber die Far—
be war braunlich und undurchſichtig: vom Carneol und unſerm Salze glei
che Theile, waren weißgrav gefloſſen und noch hin und wieder mit Blas
chen durchzogen.

Weil
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Weil auch etliche den innerlichen Gebrauch unſeres Salzes zur Auflo Mit bem

ſung des Blaſenſteins recommandiren, ſo habe ich einen Blaſenſtein mit Blaſen

der Solution unſers Saltzes in gelinde Digeſtion geſetzet, da iſt ſelbiger in ſteine.

der ſuperficie weiß geworden, auch etwas davon ſolviret, aber in der Mit—
te blieb er doch hart: Der Gallenblaſenſtein ſchwimmet in eben der Solu—

tion, und iſt mercklich murber und zerreiblicher geworden, aber doch auch
nicht eigentlich ſolviret. Behy dieſer Gelegenheit verſuchte ich auch einen
Blaſenſtein im deuer, um zu erforſchen, woraus ſeine Grunderde beſtehe;
allein ich befand daß er ſich darinn faſt gantzlich verzehrte, und nichts von
einer eigentlichen Kalckerde zuruck ließ, denn es blieb eine hochſtwenige leich—

te gelbe Erde, die mit Acidis nicht efferveſciret, daher ſicher zu ſchließen,
daß ſeine gantze Subſtantz bloß aus einem eingetrockneten und verharteten

glutine beſtehe: ein andermal nahm ich einen calculum veſicæ, der juſt

39. Gran wog, ließ ſolchen in einem wohl verlutirten Tiegel ſtarck durch
gluhen, ſo wog die nach der Calcination zuruckgebliebene leichte und kohlich
te Erde kaum 2. Gran, und efferveſcirte mit aqua fort nicht: alſo fallen
die Begriffe von einer kalckigten Erde, als einer Baſt des calculi veſicæ
gantzlich weg.

Nunmehro ſchreiten wir zur Unterſuchung der Verhaltniß unſers Mit den
Salzes gegen die metalliſchen Korper: Hier findet ſich, daß die alten ChyWMetallen
miei es hauptſachlich dazu angewendet und recommandiret haben. Boer-
haave zielet ſonder Zweifel auf dieſer ihr Vorgeben, wenn er davon ſchreibt:
bey denen Metallen wurcket es ſo wunderbarlich, daß ſich welche fin
den, welche hierin ſich davon gantz wunderbare Dinge verſprochen
haben. Dieſe Verſprechungen beſtehen furnehmlich darinn: daß die alten
Chmiei davon verſichern wollen: es ſolvire dieſes Saltz im Feuer und im
Fluſſe alle und jede Metalle, es konne von  denen Metallen nicht eher ge
ſchieden werden, als durch ſein Aufloſe-Waſſer, womit ſie ſeinen eigenen
Spiritum anzeigen wollen; das Metall werde dadurch in ſein erſtes Weſen
gebracht, und konne nicht wieder in das vorige Metall reduciret werden, in
dem es die gereinigte farbende Theile derer Metallen, oder ihre Sulphura,

abſcheide und in ſich nehme, und hernach eine lunam fixam dadurch erho

82 hen
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hen konne, wie es denn auch aus den Metallen und Mineralien difkerente
Farben extrahire, und ſolche zu Emailfarbe ſehr bequem mache, ſie nennen
es nachdencklich die philoſophiſche Erde, darinn der metalliſche Saame zu
ſaen ec. Jch ubernehme nicht von allen dieſen encomiis die Gewehr zu leiſten,
wie ſie ſich denn auch nicht allemal genau und der Sache gemaß ausgedruckt
haben; auch haben die Alten ſin der Reduction derer auseinandergeſetzten
Metalle nicht allemal genugſame Erfahrung gehabt, wie die neuern: Allein

wer kann das auch von ihnen eben erfordern: ich will indeß doch in ſpecie
die Metallen nach der Reihe damit durchgehen, ſoweit mich meine Erfah

rung leitet.
Und zwar zuerſt, vom Golde geben ſie durchaus vor, daß das Gold

darinn nicht nur aufgeloſet, ſondern auch radicaliter ſolviret werde, denn
uoch unter den neuern ſchreibt Welling: Gold ſchmeltze darinn als Eis
zu ſeinem erſten ſaliniſchen Weſen, oder mercurialiſchen Salze.
Diß will ſich nun freylich nicht ſo rohe nach den Worten legitimiren, und
es iſt aus den neuern Autoribus bekannt, daß die Solution unſers gefloſſe
nen Saltzes, oder auch derer Criſtalle, nicht einmal mit zugeſetzten ſpiritu
nitri das Gold ſolviren wolle, geſchweige, noch per ſe; daß diß Salz mit
gleich ſchwer Gold, oder mit dem croco auri fulminantis im Feuer geſchmol—
zen, nichts extrahiret habe, imgleichen daß ein Theil des Goldes mit drey
Theilen des Saltzes geſchmoltzen, zwar die Schlacken purpurfarb gefar
tzen haben, allein dem Golde ſey wenig abgegangen. Allein ich mochte doch

das Vorgeben derer Alten deswegen nicht durchgehends fur falſch und unrich
tig erklaren, nam difficile eſt in Chymicis ſtatuere negativam, ſonder
lich da ſich findet, daß die alten Chymiei das Saltz nicht ſo roh genommen,
ſondern es erſt beſonders weiter præparirt haben, und das beſchreibet der
Herr Prof. Creiling in ſeiner Hochedelgebohrnen Jungfer Alchymia p. 379.
am beſten: Das Gold ſey mit dem Jale fino urinæ im Feuer zu ſolvi-
ren, denn mit dem beſten ſpiritu vini in ein Oehl zu bringen, her
nach in linder Digeſtion zu einem Pulver zu coaguliren und ſo auch
mit dem Silber: aber das rechte fire Salz, ſo mit ſeinem eigenen
Schwefel ſowohl, als mit dem vegetabili dermaſſen muß combinirt

werden,
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werden, daß die allerfluchtigſten Principia gantz fir und feuerbe
ſtandig bleiben, auch auf einem gluhenden Bleche nicht rauchen,
welches eine lange Zeit erfordert. Die Abſicht ihrer Arbeiten gehet
da hinaus, das fire hochſt depurirte Saltz erſtlich durch langwierige Dige-
ſtiones oder Cohobationes mit ſeinem eigenen ſale volatili vel ſolo vel
cum ſpiritu vini mixto zu fortificiren, entweder per volatiliſationem, oder
per fixationem, wie die mehreſten wollen. Das ſind aber freylich langweilige
Arbeiten, die nicht von eines jedweden Geſchmack und Gelegenheit ſind.
Jn denen unter dem Namen Orvii und Montani edirten Alchymiſchen
Schrifien, findet man ſonſt einige Anweiſung dazu, in wiefern ſich ſelbige
legitimiren mochten, muß ich anderweitiger Unterſuchung anheim ſtellen.

Die ordinairen Verhaltniſſe unſers Saltzes gegen das Gold, zeigen
folgende Phoenomena: es wollen weder die Cryſtallen, voch das geſchmol
tzene Saltz im Waſſer ſolviret, das Gold angreifen, auch nicht einmal mit
Zuſatz vom Scheide-Waſſer. Das fixe Saltz mit Gold oder Silberblat
tern fein gerieben, denn mit der Lothrohre auf der Kohle fur der Flamme ge
ſchmoltzen, ſo ſchluckt es ſolche im Feuer in ſich und tingiret die Perle ſchon
durchſichtig, aber in der Lufft wird ſie wieder zu einem durchſichtigen Schleim

und Gallerte, die aber auf der Kohle wieder zur Perle fließt; laſt man es aber

lange genug fließen, ſo ziehet ſich endlich das Gold als ein maſſives Blatt
auf die Oberflache des Saltzes heraus, das ubrige bleibt ein weißlicher
Saltzfluß. Wenn man das Satz mit ana oder auch den dritten Theil Gol
des, oder croci auri ſulminantis in dem Tiegel ſchmeltzet, ſo ziehet es nichts
aus dem Gzolde heraus, ſondern ſolches ſchmeltzet maſſiv zuſammen, ich ha

be nicht bemercken konnen, daß das Saltz ſich vom Golde ſolte purpur oder
roſenfarb gefarbet haben. Goldblatt mit dem Saltze gerieben, und im Son
nenfeuer bey einem ziemlich groſſen Brennglaſe, der faſt einen Rheinlandi
ſchen Schuh im Diameter hat, geſchmoltzen, raucht, ſchaumt und flieſſet
lange, endlich ziehet ſich auch das Goldblatt oben auf die Superficiem des
Salzes in ſemer naturlichen Geſtalt, das Saltz wird klar, es verliehrt aber

dadurch doch mihts von ſeiner vorigen Flußigkeit, denn auf der Kohle mit
einer Lothrohre ſchmeltzt es doch eben wieder nach wie vor.

F 3 Jch
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IJch habe auch einen Theil von dem Goldpurpur oder dem Goldkalck,

der aus dem aaua regis mit Zinn præcipitiret war, mit 1o. Theilen des
fixen Saltzes im Tiegel mit hefftigen Feuer geſchmoltzen, das Saltz war aber

meiſtens ſtarck ubergeſtiegen, doch blieb ein braunlich vitrum zuruck, und
das Gold war malſſive in Korner reduciret. So auch ein Theil von einem
mit Queckſilber gemachten Goldkalck, mit 10. Theilen des fixen Saltzes
ſtarck geſchmoltzen, lieferte auch ein gelbbraun vitrum, und das Gold fand
ſich reduciret. Weil auch jemand den Zuſatz des Salmiacs beſonders da
zu recommendiret hatte, ſo nahm ich einen Theil Gold, 2. Theile Salmiacr
und 8. Theile des flußigen Saltzes, ſchmeltzte es im Tiegel, allein ich fand
daß das Saltz alles durch den Tiegel durchgedrungen, und mein Gold in
Korner zuſammen gefloſſen hinterlaſſen hatte, man konnte dergleichen Pro
ben in feſten Porcellain-Gefaſſen unter gehorigen Cautelen noch weiter un

terſuchen. Wer Gelegenheit hat, konnte auch das mit dem Zinck ſublimirte
Gold, oder das mit der Blende oder lapide Pyrmiſon, oder auf andere Art
diſcontinuirte Gold hiebey verſuchen.

Mit So- Indeß die mit aqua regis gemachte Solution des Goldes artet ſich in
wution einigen Stucken anders. Die meiſten geben zwar fur, daß die Cryſtallen

des.
des Gol- ſowohl, als das ſal fixum das in aqua regis ſolvirte Gold. nicht præcipi-

tire, allein es geſchiehet doch, nur muß das aqua regis mit Gold vollig ſa-
turirt, und eine hinlangliche Portion von der Solution des ſalis fixi hinein
gegoſſen werden, ſo præcipitirets das Gold und die meiſte Metalle, und berei

tet ſie zu die feſteſten Fluſſe, bey recht ſtarcken und anhaltenden Feuer. Am ſchick
lichſten iſt es, daß man die gantze Solution mit ſammt der Solution des ſalis fixi
vermiſcht auf die Frittam Cryſtalli gießt, alles einkocht, und hernach wieder zart

und egal durchreibet und denn zum Fluß bringt. So habe ich z. E. z. Theile
Kieſel, 2. Theile Salpeter und ein Theil caleinirten Borax mit der gemiſch
ten Solution des Goldes und ſalis ſixi imbibiret, coagulirt, zart gerieben
und geſchmoltzen, ſo giebtzies gleich mit der Lothrohre ein blaulich vitrum,
und im Tiegel tractiret, fand oben eine blaue Glasgalle faſt wie ein Turckis,

und unten ein rein blau vitrum; die blaue Farbe ſolte wohl manchen in
Verwunderuug ſetzen; allein wenn das ordinaire Rubinglas in Anwarmen,

wenn
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woenn es durch die Flamme des Holtzes gefarbt wird, allzulang und zu ſtarck

FGeuer bekommt, ſo wird die Rothe offt in eine blaue Amethiſtfarbe veran—
dert: indeß muß man ſich wegen des Ueberlaufens in Acht nehmen, und das
ftarckere oder ſchwachere Feuer kann Veranderungen machen. Es verlieh
ret ſich bey dieſen Arbeiten das Gold entweder gantz und gar, oder es iſt kaum

ein Spurgen davon wieder zu erblicken.
Das Silber wird von dem Salze ſclyneller und hauffiger angegriffen.

Zwar im naſſen Wege will die Solution des Saltzes das Silber nicht ſol—
viren, aber im Tiegel und auf der Kohle thut es mehr, wenn man malſſiv
Silber mit 3. Theilen des fixen Saltzes ſchmeltzt, ſo giebts eine gelbliche
Schlacke, und das Silber nimmt ab an Gewichte, und das geſchiehet noch
mehr mit der Luna cornua, wie auch mit dem Lapide infernali, doch re-
duciret ſich auch ein Theil Silber maſſiv, ſo auch das aus dem aqua fort
mit ſale alcalino, oder mit ſpiritu vitrioli volatili præcipitirte Silber,
wenn ſolche mit dieſem Saltze geſchmoltzen werden, doch ein Theil Silber
reduciret ſich allezeit. Es iſt aber beſſer die Proportion des Saltzes zu
vermehren, z. E. 1. Theil des Silbers, mit 8. Theilen des firen Saltzes
vermengt, fließt ſchon mit der Lothrohre zu einem gelben Saltze, und auch

im Tiegel iſt das Silber großtentheils ſolvirt zu einem gelben Saltzfluß,
es blieb mir nur ein kleiner grauer Regulus ubrig; ein andermal hat mir
eben dieſe Proportion mit ſcharferem Feuer ein gelbes Glaß geliefert, dabey
aber auch mehr von Silber reduciret war; im Sonnen-Feuer mit einem groſ—

ſen Brennglaſe artet ſichs auch ſo, daß es ſchaumet und ſchmeltzt, endlich ziehet

ſich auch ein Silberblatt malliv auf die Oberflache, das darunter ſtehende
Saltz aber wird perlenfarb.

Jm naſſen Wege gehet es auch ſcharfer au das Silber an. Zwar das ſal

eſſentiale ſowohl, als das ſal ſixum greifen das Silber, wenn ſie durch Waſſer
ſolvirt ſind, in der Digeſtion nicht an; aber wenn das Silber in aqua fort
ſolviret iſt, ſo gehen beyde Salien ſogleich daran; prteripitirens und bringen
ihm merckliche Veranderungen bey: nnd zwar die Solution des ſalis eſſen-

tialis præcipirt das Silber gelb, zuletzt aber fallets mehr weißlich. Diß iſt
die Invention. des Hrn. Henckels de appropriat. p. 21. 22. wo er ſagt,

ad
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ad vitrariam calx Luna citrina per ſal urineæ præſtabilis meum inven-
tum, man kann hiermit conkeriren die Breßlauiſche Sammlungen T. X.
P. 174. Dieſer Kalck ſolviret ſich ziemlich haufig im deſtillirten Eßig, per
ſe giebt er ein ſchon gelb zur Porcellain-Mahlerey, oder unter Frittam von
Cryſtall gemiſcht, farbt es ſolche in der Vitriication ſchon gelb, miſcht
man aber viel daruuter, ſfo erhohets ſchon hyacinthfarbig. Man kann aber
auch eben wie beym Golde die Colution bes Silbers in aqua fort, mit der
Solution des fiyen Saltzes, oder derer Cryſtallen vermiſcht, auf die Frit-
tam cryſtalli gieſſen, zur Trockne einkochen, denn wieder zart reiben, und
ſo zum Schmeltzen bringen, bey maßigem Feuer giebts eine gelbe Saltz
ſchlacke, darinn man kein maſſiv Silber findet, nur muß man das Ueber
laufen zu verhuten ſuchen.

Das Kupfer wird von unſerm Saltze noch viel ſtarcker angegriffen,
denn ſchon dte Solution des ſalis eſſentialis oder cryſtallini greift das Kup
fer einigermaſſen an, und farbt ſich davon grun ratione ſeines fluchtigen

Cheils, denn die mit Waſſer gemachte Solution des fixen Saltzes greift das
Kupfer nicht an, hingegen wenn man von dem gefloſſenen Saltze. und Kup—
ferfeil gleiche Theile nimmt, und ſolche in Schmeltzfeuer tractiret, ſo war
mir der Tiegel gantz grun ubergelaufen, doch blieb ein ſchones ſchmeidiges

reiner Kupferkorn hoch von Farbe zuruck. Ein Theil Kupfer mit 3. Thei-
les des Saltzes giebt grune Schlacken, das Kupfer hat mercklich abgenom—
men, das reſtirende Kupfer war unverandert, daran ich nichts bruchiges
und weiſſes finden konnen: als ich ein andermal das Experiment in eben
der Proportion wiederhohlte, war mir alle Saltzſchlacke durch den Tiegel

gedrungen, bas Kupfer aber ſo zuruck blieb war in kleinen Granulis unver
andert roth und malleabel. Wenn ich aber einen Theil des flußigen Sal
tzes mit 2. Theilen des deſtillirten Grunſpan im Tiegel tractire, ſo giebt es
eine treffliche grune Schlacke und unten einen Kupfer-Kegulum, der aber durch

und durch weißgrau von Farbe und bruchig iſt; ein andermal hat mir eben
dieſe Proportion eine grunblaue Saltzſchlacke gegeben, und unten einen
weißgrauen Kegulum, der aber auf der unterſten Spitze noch ein Korn ro
thes Kupfer zeigte. Es zeiget diß deutlich, daß in unſerm Saltze eine ſo zarte

Erde
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Erde enthalten, welche in die metaliſche Miſchung eingehen! und ſich damit

vermiſchen kann. Es ſiehet' dieſer Regulus grau aus, faſt als Kobold, iſt
bruchig, ſolvirt ſich im Scheidewaſſer ſchnell und grunlich, laßt aber ein gut
Theil ſchwartzen leichten Kalck fallen, welcher Kalck auf Kohlen faſt einen
Geruch vom Schweſel giebt, daß es alſo wie eine Speiſe oder ſulphurirtes
Kupfer anzuſehen, woher wird aber hier ein Schwefel generirt? Wenn
ich hingegen dem flußigen Urinſaltze vom vegetabiliſchen ſale alcali zuſetze,
und ſolches mit 2. Theilen deſtillirten Grunſpahn im Tiegel tractire, ſo er—
halte ich zwar auch eine blaugrune Scorie, aber unten keinen weiſſen oder

grauen kegulum, ſondern einen ſchmeidigen Kupferkonig, folglich hindert
das ſal alcali vegetabile dieſe neue Generation. Ich habe auch 2. Theile
des deſtillirten Grunſpans mit einem Theil der abgeſchiedenen Erde von dem

coagulirten und depurirten fixen Urinſaltz geſchmoltzen, diß gab mir eben—
falls eine grune Schlacke, und einen bleyfarbenen Regulum der wie Ko—
bold ausſiehet. Alſo jſts hauptſachlich dieſe Erde, die in das Kupfer einge
het und dieſe Veranderung, machet. Hingegen ein Theil unſers Saltzes,
mit 2. Theilen Chpriſchen Vitriol eben ſo tractiret, war etwas grun uber—
gelaufen, aber im Tiegel blieb ein guter Theil einer dunckelgrunen Schlacke,

in welcher gar kein kRegulas war. Crocus veneris der mit ſpiritu urinoſo
bereitet, mit z. Theilen des Saltzes, liefert auch grune Scorien, hingegen
Kupferaſche ſo im ſpiritu urinoſo ſolviret, und ſolcher nachgehends abſtra-
hiret war, mit der Halfte unſers fixen Saltzes geſchmoltzen, gab eine dun
ckelgrune Saltzſchlacke, und einen braunrothen bruchigen Kupfer-Regulum,
der wie eine Speife ausſahe. Ordinaire Kupferaſche mit der Halfte des
Saltzes geſchmoltzen, iſt mir ziemlich durch den Tiegel gedrungen in rother
Farbe, etwas blieb darinn als rothe impellucide Kupferſchlacke mit etwas
reducirten maſſiven Kupfer, dabey auch etliche gantz weiſſe Granula befind

lich waren.
Die Lolotion des Kupfers in acido vitriolico, laßt ſich ſowohl von Solution

der Solution der Cryſtallen, als auch von der Solution des ſalis fixi weiß des Kup
blaulich præcipitiren, hingegen die Solurion des Kupfers in aqua fort, im.
gleichen in ſpiritu ſalis laßt ſich von dem fixen Saltze nicht ſo niederſchlagen,

G  indeß
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indeß laßt ſich doch ſolche gemiſchte Solution zur Vitrification auf die Frit-
tam anwenden. Aber die Solution ſdes Kupfers im ſpiritu urinoſo præ-
cipitirt ſich alſofort von dem fixen Saltze zu einem ſehr leichten grunlichen
Kalcke. Von dem vitriolo veneris habe ich ſchon oben unter den Saltzen
gehandelt. Die Solution des deſtillirten Grunſpans in deſtillirten Eßig,
wird von der Solution unſers fixen Saltzes bald genug in ein leicht Sedi-
ment niedergeſchlagen.

Mit Ei— Das Eiſen wird auch einigermaßen von unſerm Saltze angegriffen, ich
ſen. kann zwar das nicht bekraftigen: wenn man Eiſenfeil eine Nacht in die So-

lution der Eryſtallen legt, daß ſolche mercklich davon angegriffen werden
ſolte, und den Liquorem dunckel milchfarb machen; venn es bleibt klar
und unvtrandert; es will auch die Solution vom alcali daraus nichts nie
derſchlagen. Hingegen wenn ich feinen Stahlfeil mit der Solution des
fixen Saltzes digerirt habe, ſo wird es davon nicht trube blaulich, wie vor—
gegeben wird, ſondern mercklich gelblich, und wenn ich die klare Solution
abgieſſe und mit einer Aufloſung vom alcali vereinige, ſo ſetzen ſich nach ei

niger Zeit ein guter Theil gelbe Flocken zu Boden, daß es alſo allerdings
nicht, ſowohl die grobe Erde, als viesnehr was zartos farbendes daraus ex-
trahiret hat. Jnm ſtarcken Feuer Eiſenfeil mit ana des fiyen Saltzes ge
ſchmoltzen, giebt ein dunckelröthlich Saltz. Eben dieſe Proportion mit ei—
ner Lothrohre tractiret, fließt oben ſchwartzbraun, unten grau, und etwas
Eiſen reducirt ſich in ein Corpus. Stahlfeil mit 3. Theilen des fixen Sal

tzes, war mir in einem Tiegel ſtarck braun ubergelaufen, daß auch faſt nichts
zurucke blieb. Ein Theil Eiſenfeil, mit'z. Theilen des Saltzes in einer Re-
torte tractiret mit Giuhefeuer, gab etwas ammoniacaljſches Sublimat, das

Reſiduum war grau von Farbe, ſolches in einem Tiegel ins Feuer geſetzt,
ſchaumte hoch mit kleinen Funcken, nach der Erkaltung ſiehets oben roth—

braun, unten grau, und darunter war ein Korn maſſives Eiſen zuſammen
geſchmoltzen, von ſehr feiner und weiſſer Textur, aber nicht malleable.

Stahlfeil mit 10. Theilen des Saltzes, wird vor der Lothrohre ſchwartzlich
roth, wenn'es in rechter Gluth iſt, erſcheinen blaue Flammchen, als ob ſie
was phoſphoriſches anzeigeten. Crocus martis, ſo durch Solution und

abſtra-
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abſtraction mit deſtillirten Eßig gemacht, mit 3. Theilen des Saltzes, giebt
ſchwartzbraune Scorien. So auch reiche Eiſen-Mineren, als Blutſtein, mit
ana des Saltzes, giebt im maßigen Feuer ein dunckelroth Saltz; auch vor
der Lothrohre floß es ſchon braunroth; Blutſtein mit 2. Theilen des Sal—
tzes, fließt trefflich ſchon roth, will ſich aber nachhero im Waſſer nicht auf—
loſen laſſen, wenn es lange gefloſſen, inwendig im Bruch iſt es ſchwartzlich
und glantzend wie ein Goldtalck und ſehr feſte. Drey Theile des Saltzes
mit einem Theile Blutſtein, hatte den Tiegel Caffeebraun glaſiret, ein an
dermal war von dieſer Proportion alles braunroth ubergeſtiegen. Ein Theil
Blutſtein init 10. Theilen des Saltzes, ſchmeltzt vor der Lothrohre recht hoch
zinnoberroth an Farbe, iſt aber nach der Erkaltung braungelb, und 'will
ſich davon wenig im Waſſer ſolviren, wenn es nemlich lange genug gefloſ

ſen hat.
Die Solutiones des Eiſens mit acido ſalis, nitri, vitrioli, aqua re- Solution

gia, werden ſowohl von der Solution der Cryſtallen als des fixen Saltzes des Ei—
niedergeſchlagen, und die dabey erſcheinende Zahigkeit und weiſſe Farbe ruh— ſens.

ret von dem ſich anhangenden und mit gefallenen microcoſmiſchen Salze
und ſeiner Erde her. Es konnen dieſe Solutiones ebenfalls zur Fritta und
Emailmahlerey angewendet werden, indeß nachdem das Eiſen in differenten

Menſtruis ſolviret iſt, und in differenter Proportion zugeſetzt wird, dar
nach giebt es der Erittæ auch verſchiedene Farben.

Daß unſer Salz, mit gleich ſchwer Zinn geſchmoltzen, ſelbiges ſolle Mit Zinn
gantz und gar reſowiren mit einer milchweiſſen Farbe, wie vorgegeben wird,

das will ſich nicht finden, denn ein Theul gefeiltes Zinn ſo gar mit 3. Thei—
len des Saltzes in ziemlich hefftigen Feuer tractiret, iſt nicht gantz reſolvi.

ret worden, ſondern das Salz iſt theils durchgedrungen, theils hat es eine
weiſſe Schlacke kormiret, unter welcher noch ein formlicher Zinn-Kegulus
ſich finden ließ, von welchen ich nicht habe bemercken konnen, daß er auf
Kohlen phoſphoreſcire. Jch habe in eben der Proportion das Experi-
ment repetirt, ſo fand ſich wieder oben ein gruner Saltzfluß, unten ein fein

Zinnkorn; diß Korn auf der Kohle mit einer Lothrohre geſchmoltzen, fließt.
und veyaſchert ſich von oben niederwarts, ohne Zeichen einer Phoſphoreſcen?
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von ſich zu geben. Miſcht man Zinnkalck mit 3. Theilen unſers Saltzes,
ſo wird ſolches im Feuer zu einer weißen etwas grunlichen compacten Schla—
cke condenſiret. Die Solution des Zinns in Aqua regis wird von der So-

lution des fixen Salzes nieder geſchlagen. Wenn man nach Kunckels Me—
thode 2. Theile Vitriol-Oehl ſauf ein Theil des Zins trocken eincoaguliret,
denn mit Waſſer ſolviret und dieſe Solution mit der Solution unſeres ſalis
fixi miſcht, ſo ſchlagt es ſich zwar nicht augenblicklich nieder, aber doch nach
einiger Zeit obwohl ſchwach und in leichten Flocken.

Mit Bley Bley laſſet ſich mit 3. Theilen des ſalis lixi in weiſſe Schlacken reſol-
viren, oder in einen weiſſen Salzfluß der oben ſtehet, unten aber ſtehet das

meiſte Bley als ein Regulus, der ſich auf Kohlen nicht entzunden will, es
greift alſo das Bley nur ſparſam an. Bleykalck mit z. Theilen des Satzes
calcinirt ſich zur weißgrunlichen Naſſa, die die Feuchtigkeit nicht anziehet.
Hingegen 3. Theile Minii, mit einem Theil des Salzes, war durch und
durch gelblich, wie eine zuſammengebackene Glotte. Die Solntion des
Bleyes im acido nitri, oder im Eßig, ſchlagt ſich von dem ſolvirten Salze
ſogleich zum weiſſen Pulver nieder, aber der præcipitirte und edulcorirte
Kalck iſt nichts weniger als ein ſaturnus cornuus, ſondern vielmehr ſehr
ftrengflußig.

Mit Der Mercurius wird von unſerm Satze wenig alteriret, weil er kein

ber.
Queckſil Feuer leidet, auch der Mercurius præcipitatus ruber nicht: ich habe auch

wohl. den Mercurium præcipitatum rubrum mit Kuhnruß und unſerm
Salze vermiſcht, und per retortam deſtiniret, allein der meiſte Mercurius
gehet lebendig uber, etwas weniges hat ſich als rother Zinnober ſublimiret,
ein Phoſphorus iſt hiebey nicht zum Vorſchein gekommen, vielleicht wird

aber der Mercurius durch dergleichen Arbeiten etwas mehr animiret. Zin—
nober mit unſerm Saltze vermiſcht und ſublimirt, ſo hat ſich das Queckſilber
nicht reviliciret, wie doch ſonſt die alcalia, ja auch das ſal commune zu

thun pflegen, ſondern der Zinnober hat ſich ohne Alteration fublimiret, und
das Salz auch unverandert zuruck gelaſſen.

Die
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Die Solutiontdes Mercurii in Scheidewaſſer, wird ſowohl von den Mit So—

Cryſtallen, als auch von dem ſale hko im Moment weiß præcipitiret, ab- deslution

ſtrahiret man die gantze Mixtur, ſo ſteiget kein Mercurius ſublimatus in die Queckſil

Hohe, ſondern ein guter Theil rother Sublimat, das mehreſte aber vom bers.
Mercurio iſt lebendig, aber er ſiehet gantz goldgelb aus, der heruber gegan
gene Liquor ſolviret kein Gold. Der. aus dem Aqua fort mit alcali præ-
cipitirte Mercurius mit unſerm Salze per retortam deſtillirt, ſo hat ſich
etwas weniges ſublimiret, das Reſiduum iſt weißlich, ſolches im Waſſer
ſolviret, ſo fallt ein gelbes Pulver nieder, eine Art von Turpetho minerali,
das klare Waſſer enthalt auch noch Mercurium, denn es quickt das Kupfer

an: das gelbe Pulver giebt durch deſtilliren auch noch etwas lebendigen
Mercurii, wie auch das Turpethum zu thun pflegt. Die Kolution des
Mercurii ſublimati, und das in Acido vitriolico ſolvirten Mercurii laſ

ſen ſich ebenfalls durch die Solution unſers firen Salzes ſofort nieder—

ſchlagen.
Die Verhaltniſſe unſers Salzes gegen das Antimonium und deſſen Mit An-

Regulum, wollen eben nicht viel ſagen: Denn daß die im Waſſer ſolvir- timonio.
te Cryſtallen ſo wenig, als das darinn aufgeloſere fire Salz den Re
gulum antimonii zum Theil aufloſen ſollen, und ſolches mir Oleo tar-
tari per deliquium ſich præcipitiren laſſe, das habe ich nicht finden konnen,
und wenn andere melden: daß unſer fires Salz mit ana antimonii, rę-
guli antimonii ſimplicit und reguli antimonii murtialic, gar nichts ver—

andert werde im Leuer, und daß der gantze regulue davon fliege,
ſo will ſich erſteres gar nicht legitimiren, und letzteres kame nur etwa bey

gantz auſſerordentlich anhaltenden langen Feuer, oder bey gantz kleinen
Probchen fur; daß der Regolus nemlich ſich als Flores wegbegabe: denn
wenn man unſer fixes Saltz mit ana des Reguli ſchmeltzt, ſo nimmt der Re-
gulus offenbahr ab am Gewichte, und oben ſetzt ſich eine gelbliche ſaliniſche
Schlacke oder Fluß, welches ja ſeine naturliche Farbe nicht iſt, und unten
tin ſchoner deparirter Regulas, und dieſes findt auch ſich ſo, wenn ich dieſe
Mixtur vor einer Lothrohre ſchmeltze. Das calcinirte Antimonium mit
3. Theilen unſers Salzes ſchmeltzt weiß, und ziehet keine Feuchtigkeit an.
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Daß das Butyrum antimonii ſowohl von der Solution derer Cryſtallen,
als des firen Salzes ſich præripitire, das iſt kein Wunder, indem ſich ſolches

faſt von allen liquidis niederſchlagen laßt: und daß unſer Saltz aus dem Ke-
gulo antimonii venereo eine Schmaragdfarbe extrahire, das iſt offenbar
bloß dem Kupfer zuzuſchreiben.

MitWis Der Wismuth wird von unſerm Salz und Cryſtallen, wenn ſolche
multh. im Wvaſſer aufgeloſet ſind, nicht angegriffen; aber im Feuer greift das fixe

Salz ihn eben wie den Regulum antimonii etwas an. Denn Wismuth
und unſor fix Saltz zu gleichen Theilen mit einander geſchmoltzen, ſtand das
Saltz oben auf gelblich gefarbt von denen folvirten Theilen, und unten der

ubrige Regulus Wismuti gantz glantzend: So auch ein Theil Wißmuth
mit 3. Theilen unſeres Saltzes gemiſcht, artet ſich eben ſo: calcinirter
Luismuth mit 3. Theilen des Salzes floß gelbgrunlich, und das Saltz wird
hiebey ſaturiret. Hingegen calcinirte minera Vismuti, mit 3. Theilen un
ſeres Saltzes ſchließet ſich im Feuer auf zu einer vortrefflich blauen Farbe,
ſchaumt aber auch in wahrender Arbeit im Feuer leicht uber, und uberziehet

den Tiegel mit einer ſaturat blauen Farbe: daher auch diß Phœnomoon
bey Email- und PorcellainFarben anzuwenden ſtehet; denn unten im Tie—
gel blieb doch noch eine gantz dunckelblaue Saltzſchlacke zuruck. Hingegen

das im Waſſer ſolvirte fixe Saltz will aus eben der calcinirten Minera
Wiismuthi keine rothe Farbe extrahiren, wie ſolches von der calcinirten

Kobold-Minera vorgegeben wird, daher auch mit Grund zu zweifeln iſt, ob

dieſes ſich bey allen Kobaltiſchen Mineris ſo finden werde.

Mit Gegen den!Zinck wircket unſer Saltz noch mercklich ſtarcker, als ge—
Zinck. gen das vorige, indem ſowohl die Solution des ceryſtalliniſchen als firen Sal

zes davon etwas weniges aufloſet, das iſt zwar nicht zu mercken, daß dieSo-
lution des fixen Saltzes mit dem gefejilten Zinck efferveſcire, auch ſelbſt nach.
dem man eine Zeitlang digeriret hat und das klare abgieſt, will ſich von
dem zugegoſſenen Oleo tartareo per deliquium ſogleich nichts truben noch

niederſchlagen; doch nach einiger Weile ſammlen ſich einige wenige leichte
weiſſe Flocken die ſich ſencken, ſie wollen aber wenig ſagen. Jn ſtarckem
Feuer aber deſtruiret es ihn ſchnell. Denn gefeilter Zinck mit gleich ſchwer

des
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des fixen Salzes vor einer Lothrohre geſchmoltzen, ſprutzt im Fluſſe ſtarcke

Flammen um ſich, als wie phoſphoriſche, und das Phlogiſton des Reguli
brennet aus. Eben die Mixtur rauchet im Sonnenfeuer fur einem groſſen
Brennglaſe ſtarck und ſehr lange, ſchaumet, und wirft haufige Funcken um

ſich, von welchen ſich auch auf der Kohle ein gelblicher Ruß anlegt, endlich
wird das Saltz perlenfarb, es giebt auf beyderley Art gantz angenehme Phæ-
nomena. Zinck mit 3. Theilen des firen Saltzes gab im Tiegel eine grun
lich graue Salzſchlacke, ohne daß eine Spuhr von einem glantzendem Re—
gulo ubrig blieb. Zinck mit 3. Theilen des fixen Salzes aus einer glaſer
nen Retorte getrieben, daß ſolche ſtarck gluhet, ſo gab es etwas Flores am-
moniacales im Halſe der Retorte, und darunter etwas leichte Zinck-Flores,
das Reſiduum in einem Tiegel mit ſtarckem Feuer tractiret, wurde zu einer
weißgrauen Salzſchlacke ohne eine reguliniſche Spuhr, dieſes mit Waſſer
extrahiret und mit Oleo tartari per deliquium verſetzt, efferveſciret nicht
mit dieſem alcali, es præcipitiret ſich auch nichts, denn es iſt ſelbſt alca-
liſch. 1. Loth gefeilten Zinek, mit2. Loth von unſern Cryſtallen, durch ei—
ne irdene beſchlagene Retorte mit recht ſtarckem Feuer tractirt, ſo gehet erſt

das fluchtige Weſen uber, nachhero folgt kein Phoſphorus, ſondern ein Theil

des Zincks gieng in reguliniſcher Geſtalt, theils in die Vorlage, theils in
den Hals der Retorte als granula ſublimirt uber, das Reſiduum ausgelau—
get, filtrirt und evaporirt, hat etwas Salz gegeben, ſo mit alcali nicht
effervelſcirt, noch was dadurch zu Boden abſetzt, aber auf der Kohle fließt
es auch ſo nicht, alſo iſt hier das Salz gantz alterirt und mercklich deſtruirt:

Die ruckſtandige haufige Erde fließet noch weniger auf der Kohle vor der“
Lothrohre, aber ſie efferveſciret mit Scheidewaſſer: 1Loth gefeilter Zinek;
mit 4. Loth der Cryſtallen gemiſcht, und auch in einer ſteinernen Retortk

mit heſtigem Feuer deſtillirt, gab auch keinen Pnoſphorum, und der Zinck
ſtieg uber, theils in granis, theils als grauliche Flores; das Reſiduum gab
eine weiſſe, haufige inſoluble ſtrenge, und mit aqua forti nicht mercklich

efferveſcirende Erde, wenn man ſolche aber zertleinet, auslauget und coa-

gulirt, ſo giebts eine gantz wenige bortion eines alealiniſchen Salzes, ſo mit
aqua fort efferveſciret. Ein Theil ZinckFlores mit 3. Theilen des fixen

Sal
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Salzes. fließet zu einer milchfarbenen ſaturirten und eompadtten Schlacke.
Die ſaturirte Solution. des Zincks in ſpiritu, nitroſo mit der Solution un
ſers firen Salzes vermiſcht, præcipitirt und coagulirt ſich im Augenblick,
wie eine weiſſe dicke Milch. Beſjy dieſer Gelegenheit will ich annoch des
gelehrten und judicieuſen Hrn. Prof. Mangolds Anmerckung in ſeinen
fortgeſetzten Chymiſchen Erfahrungen p. 46. zu naherer Unterſu
chung vorlegen: Daß nemlich die mit dem acido ſalis aus dem Salmiac
gemachte Solution des Zincks, mit Zuziehung des acidi phoſphori die mei—
ſten Cigenſchaften zeigte, welche der groſſe Stahl in ſeinem Tractat vom
Salze p. 292. ſq. von denen metalliſchen Salzen anfuhret.

Mit Gal Von Galmey mit gleich ſchwer unſers Salzes verwiſcht, wird furgege—
mey. ben, daß ſolche ein milchfarbenes Productum liefere; allein ich habe einen

Theil Aackenſchen gebrannten Galmey mit 2. Theilen unſeres Salzes ge
ſchmoltzen, ſo fand ſich oben eine braune Sorie, und uunten ein ſchwartzer ei
fenſchußiger Regulus. Ob das aus dem maßig calcinirten lapide calaminari

extrahirte ſal vitriolicum mit unſerm fixen Salze verſetzt, flußiger und kraf—
tiger ſey, als das was ich oben von dem ordinairen. Vitriol. und deſfen Min

ſchung mit unſerm Salze, und dem daraus entſtehenden flußigen Salz an—
gemerckt habe, das gebe ich weiterer und genauerer Unſuchung anheim.

Mit Ar
Der Arſenic wird von unſerm firen Salze ſehr kräfftig auſgeſchloſſen

ſenic. und reſolvirt, daher man in cinigen Stucken viele Gleichartigkeit zwiſchen
ihren Grunderden ſchließen muß. Deinm ein Theil Arſenie mit z. Theilen
des fixen Salzes aus einer Retorte getrieben, ſo ſublimirt ſich anfangs noch
etwas vom Arſenico, aber ein gut Theil wird von ihm gebunden und ſolu-
bel gemacht, daß es ſich in der Lufft und im Waſſer zuſammen aufloſet, und
diß konnte man nach gehoriger Subtiliſirung und Reinigung zu weitern me

talliſchen Deſtructionen und Compoſitionen fuglich anwenden, wer zu der
gleichen Arbeit Luſt und Geſchicklichkeit hat. Man kann auch den Arleni-
cum mit gleich ſchwer Salpeter ligiren, und diß alsdenn mit ana des fixen
Saltzes im Tiegel fließen laſſen, ſo erhalt man einen ſchonen klaren grunli
chen Saltzfluß, der ſehr leicht und ſchnell deliqueſciret, und ſich auch reich
lich im Waſſer aufloſet; doch will diß ſo rohe und mit ſchnellem Feuer zur

Dealbi-
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Dealbirung des Kupfers wenig thun: ich habe es mit 3. Theilen Kupfer ge

ſchmoltzen, auch wohl noch ſchwartzen Fluß zugeſetzet, aber beydemal wieder
roth Kupfer bekomnmen; ich habe auch das mit Salpeter ligirte arſenicum
mit gleich ſchwer des firen Salzes und eben ſo vielen Kupferfeil fließen laſ—
ſen, aber diß war mir alles in grauer Geſtalt ubergelaufen, und ſetzte ich
eben dieſem Compoſito noch ſchwartzen Fluß zu, ſo bekam ich ein ſchon ro
thes Kupfer wieder, aber der Zuſatz voin gemeinen, Kalck, ingleichen von
Talck und Saltz legitimiret ſich darinnen beſſer.

Daß unfer Salz vom Auripigmentogar nichts geandert werde, und Mit
daß alles auripigment im Fluß davon gehe, das kann ich nicht bekraftigen, uuiis-
denn wenn ich gleiche Theile derſelben im Feuer tractiret, ſo verraucht zwar

der Schwefel vom Auripigment, aber ſein arſenicaliſcher Theil bleibt gu
tentheils zuruck, ijnd conlſtituiret eine grunliche arſenicaliſche Saltzſchlacke.

Die Magnelſia, oder der bekannte Braunſtein, ſchlieſſet ſich auch ſehr Mit

reichlich in unſerm Salze auf, und farbet es ſtarck, und conſtituiret bald Braun
ein rubinfarbenes. bald purpurfarbenes Concretum,. nachdem man die rech ftein.

te Proportion trifft; denn 10. Theile Magneſiae zu einem Theil des Sal
zes, (wie an einem Orte angegeben wird) ſchmeltzet mir nicht blaulich und

ſemitransparent, und an der Seite des Tiegels purpurfarh; ſondern es iſt
mir ſchwartz zuſammen gebackt und gar nicht gefloſſen; man muß wenig
ſtens von beyden ana nehmen, und doch ſchaumet es im Tiegel hoch auf,

und iſt mir wohl im ſtarcken Fouer, auch von dieſer Proportion ulles durch
den Tiegel gedrungen, daß gar nichts darinn geblieben; ein andermal
eine ſchwartzbraune Scorie, und unten etwas reguliniſch: beſſer iſt ein

Theil Magneſia, zu 3. Theilen des fixen Salzes zu ſetzen, diß dringet zwar
die Tiegel noch leichter durch, wenn es zu ſtarck Feuer hat, aber in gemaſ
ſigterem Feuer ſchaumet.es ſehr und lange in die Hohe, endlich ſetzet es ſich

zum purpurfarbenen Saltzfuß: denhabe ich pulveriſiret, undtheils mit ace-

to deſtillato concentrato, theils mit ſpiritu vini rectificatiſſimo, theils
mit Waſſer digerirt, aber keines von den beyden erſtern Menſtruis will von
den· Farbenweſen was in ſich nehmen, doch der deltillirte Eßig hinterlaßt

nach dem Evaporiren ein weiſſes Salz, ſo auf Kohlen erſtlich etwas knaſtert,
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allein hernach flieſt es auf derſelben doch nicht rund, ſondern flach. Das
deſtillirte Waſſer aber extrahiret ein braunrothliches Saltz, ſo auf der Kohle
fließt, aber nicht perlenrund, ſondern flach, die braunliche Erde, die nach

der Extraction zuruckbleibt, flieſſet auch auf der Kohle, aber mercklich
ſchwerer, zu einem rothlichen Vitro. Endlich 10. Theile des fixen Salzes,
gegen einen Theil Magneſiæe, iſt vor der Lothrohre am beſten rubinfarb,
aber im Tiegel iſt mir von dieſer Proportion alles ſchnell durchgedrungen,
daß der Tiegel gantz rein aus dem Feuer kam, und im Sonnenfeuer ſchmeltz
ten auch alle dieſe Compoſitiones zu einer braunrothen Salzſchlacke.

MitWaſ— Vom AQvogſſerbley ein Theil, mit 2. Theilen des fixen Salzes, blieb
ſerbley. im Feuer in ſeiner naturlichen glantzenden Farbe ungeſchmoltzen und gantz

murbe, ja auch 4. Theile des Satzes zu einen Theil Waſſerbley, blieb in
ſeiner vorigen Farbe, und war gar nicht geſchmoltzen, daß alſo bey dieſem

damit wenig abzugewinnen ſtehet.

Mit
Schwefel mit unſerm Salze vermenget, haben keine Reaction gegen

Schwefel einander, der Schwefel ſublimirt davon im Verſchloſſenem, und im Tiegel
fliegt er auch gantz weg, und laßt das Salz unalterirt zuruck. Aber einen
Theil Hepar ſulphuris alcalinum, mit 2. Theilen unſers Salzes, war ſchon
weißgrunlich gefloſſen, es ſolvirte ſich aber weiß im Waſſer „und die nach
der Solution im Filtro zuruckbleibende Erde brennet nicht auf Kohlen, ſie
efferveſciret auch nicht mit aqut fort.

Stein
Steinkohlen mit ana des Salzes, brennet im Feuer aus zu einer ſchwar

kohlen. tzen lockern ſchwammigten und murben Mafla.
Endlich die bekannten vegetabiliſchen Kohlen, oder noch beſſer, der ver

rge ſchloſſen durchgegluhete Kuhnruß, mit 2. Theilen, oder noch beſſer 4. Thei
Kohle. len der Cryſtallen, oder auch unſers fixen Saltzes wohl vermiſcht, und mit ein

wenig Waſſer durchfeuchtet, geben in einer ſteinernen Retorte durch die hef

tigſte Deſtillation etwas Salmiac und den beruhmten Phoſphorum; ich hat
te 4. Loth Cryſtallen zu 2. Quentchen Kuhnruß genommen. Das Vor
ſchlage-Waſſer vom Phoſphoro evaporirt, hat auch ein wenig fixflußig
Salz gegeben, mit etwas cubiſchen Salz vermengt. Das Caput mor-
tuum vom Phoſphoro ausgelauget und evaporiret, hat ein offenbar alcali-
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ſches Salz gegeben, und zwar in weit betrachtlicherer Menge als oben aus
dem Zinck. Der Geſchmack giebt es gleich, es efferveſeirt und ſaturirt diee
Acida, es verbindet ſich mit dein vegetabiliſchen alcali amicabiliter, es ver
andert den ſyrupum violarum in grun. Es iſt dieſe Generation eines
wahren Alcali hier gantz handgreiflich, und die Sache von Wichtigkeit, auch
der Muhe werth zu unterſuchen, ob es ein vegetabiliſches oder ein minera
liſches Sal alcali ſey, ſo hier ex regno animali, oder vielmehr dem darinn

enthaltenen, öbwohl mercklich veranderten ſale communi erzeiget wird; ich

habe deswegen 2. Theile von dieſem Alcali mit ein Theil olei vitrioli und
ein wenig Waſſer deltilliret, ſo bekam ich einen rauchenden lpiritum ſalis,

offenbahr corroſiviſch, und der mit ſpiritu nitri zum aqua regis wurde, und
das Gold ſolvirte, er præcipitirte das ſolvirte Bley zum ſaturno cornuo,
nur hat es einen ſtarck bituminoſen Geruch; es iſt nachdencklich, wenn ſpi-
ritus nitri uber unſer ſal fiicum abſtrahiret wird, ſo wirds kein aqua regis,

wenn ich aber das ſal fixum erſt mit dem Ruß tractire, ſo giebts ein Alcali
und der Spirirus daraus macht: den ſpiritum nitri zum aqua regis. Das

Salz aus dem capite mortuo fließet auf Kohlen und knaſtert nicht, ware
es ein alcali vegetabile, ſo muſte es ein tartarus vitriolatus ſeyn, welcher
unflußig iſt und zerſpirngt, aber das findet ſich beydes nicht, indeß will es

doch auch nicht große Cryſtallen anſetzen, wie das ſal mirabile pflegt, alſo der
Hauptprobe nach gehoret es zu das ſal alcali minerale, und hierinn zeiget ſich
eine merckwurdige Harmonie, wenn die zarte flußige Erde des entweder offen

bahren oder verſteckten gemeinen Salzes durch ein vegetabiliſches brennliches
Weſen, ſo leicht zu einem alcaliſchen Salze werden kann. Eben wie das ſal
commune, wenn ſeine Erde durch ſpiritum nitri zum nitro cubico gemaicht
iſt, hernach per detonationem mit Kohlen zum ſale alcalino minerali wird;

und wie eben dieſe terra proxime ſalina in ſale mirabili, wenn man ſie mit
Kohlen zum hepar ſulphuris ſchmeltzt, ebenfalls zum ſale alcalino minerali

wird, denn von dem wenigen Ruß oder Kohlen iſt dieſes alcali nicht zu er—
warten. Hingegen das Phlogiſton vom Zinck, wurcket bey unſerm Salze

eine weit geringere Portion eines ſolchen ſalis alcalini, weil die ſpecifique
Erde des Zincks in der Arbeit des zur Compoſirion eines ſalis alcalini no
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thige Acidum groſtentheils faturirt, deſtruirt und in eine grobere Erdart
verkehret, dahero giebt es damit ſo wenig.

Mit far— Ich finde noch fur dienlich etwas von den farbenden Concretis zu be
dnden mercken, daß nemlich unſer fires Salz die Farbe der Cochenille etwas ins

tis. violette treibet, und ſich damit als ein alcaliſches Produttum artet;, hingegen
die Farbe von Braſilien-Holtz hat ſie gantz deſtruiret und in eine ſchlechte
gelbe verkehret: und aus dem Indigo hat es keine blaue, ſondern eine gelbe
Couleur extrahiret, daher wird das ubrige Indigo, wenn dieſe Gelbe ſepa-
riret iſt, um deſto ſaturater blau, und dadurch zur Mahlerey und Farben
deſto ſchoner und ſatter.

Me dici Jch ſolte noch was beybringen von der medieiniſchen Application un
niſcher ſers Salzes, allein ich muß geſtehen, da ich mich in das Feld der medicini
Rutzen. ſchen bratique ohne dringende Urſachen fehr wenig hineinbegebe, daß ich

davon aus meiner eigenen Erfahrung wenig anfuhren kann, folglich, um
doch etwas zu ſagen, ſo bin ich genothigt nur dasjenige anzufuhren, was ich
davon bey andern gefunden und angeruhmt geleſen habe. So viel kann
man wohl a priori aus der Betrachtung ſeiner partium conttitutivarutn
ſchlieſſen, weil es aus einem ſo zarten und mit einer ſo zarten flußigen Erde
verbundenen Acido beſtehet, daß es ſeinen recht guten medicinaliſchen Nu—
tzen und Effett haben muſſe, und daß ſo leicht keine ſchadliche Wurckung
davon vernunftiger Weiſe zu vermuthen ſtehe. Jn wiefern es aber ſich be—

ſonders in dieſen und jenen Kranekheiten fur andern Mecdicamenten legiti-
mire, das muß freylich eine vernunftige und vorſichtige Application deſſel—
ben in der Praxi genauer erforſchen und determiniren. Welling nennet es
zuverſichtlich eine Hauptarzeney in allen Kranckheiten. Boerhaave meldet, es
ſey das hochſte Diurericum und Emmenagogum. Haupt ſaget, es ſen
diuretiſch umd ſchweißtreibend, es ſey in bosartigen Fiebern, in Seitenſte—
chen und Febre lenta ein gut temperirendes Mittel und befordere in hitzigen
Fiebern den Schweiß und Urin, auch diene es in der Hectic um die Glan-
dulen zu eroffnen, es ſey ein univerſale, aperitivum, etſiche gebens auch in
Phthiſi, denn es ſolle die Natur ſtarcken und das humidum radicale erwar—

men, des Morgens zu einer Meſſerſpitze voll eingenommen. Herr D. Kra—
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iner in Commercio liter. Norinberg. 1733. p. 140. ruhmet davon: es
erzeige in der Medicin innerlich einen vortrefflichen Effect, wie er von einem
geſchickten Medico vernommen, der es vielfältig gebrauchet, und ſey von
weit vortrefflichern Kraften als der Salpeter, in allen hitzigen Kranckhei—
ten und allen ubrigen Zufallen, in welchen der Salpeter recommendiret zu
werden pflege. Jn den Eph. Nat. cur. werden die Cryſtallen in Aſthmate
&e Diſpnœa recommandiret. Der oben gemeldete D. Fridericiſgab das
calcinirte Salz ein als ein univerſale præſervativum uber den 2. 3. oder
aten Tag zu 10. Gran des Morgens nuchtern, und man muſte darauf 1.
2. Stunden faſten, curatiye aber 10o. 20. bis zo. Gran in Thee oder Bru
he oder warm Waſſer alle 6S. Stunden. Jn morbis levioribus aber nur
taglich 2. bis 3. mahl, man muſte 1. Stunde vor und 1. Stunde nach dem
Gebrauch nichts nehmen, er ließ auch wohl etliche ſolche vor der Lothrohre

gefloſſene Perlenkugeln gantz einſchlucken; ich habe geſehen, daß er es bey
einem. groſſen Herrn in der Waſſerſucht gegeben, allein damals that es bey
der Perſon;hen verhoften. gutem hffei vichtq:in quartana haben die Cry
ſtallen gut gethan. Ein gewiſſer Laborant wvrrſicherte, er habe es in der
Epilepſie cum effectu eingegehen, ingleichen in ſluore albo habe er die Cry
ſtallen in dem erſten ſpiritn urinoſo ſolvirt, und davon Morgens, Mittags
und Abends zo. Tropfemnehmen laſſen. Ein anderer hats ſehr in Augen—
Kranekheiten gebraucht.und davon in die Augen geſtreuet, auch wohl noch
einen Tropfen von dem liquore ammaniacali dazu geſetzt. Jn Stembe
fchwerungen wird es auch recommandirt, und es ſcheinet als ob der Herr

D. Makofsky in Konigsberg in ſeiner Diſſertation de Alkaheſt ad calcu-
lum frangendumhauptſachlich dieſes Salz unter dem Namen Alkahelt zur
Aufloſung  des Stains intendire; es verdienet hiemit conferiret zu werden,

daß beh dem; Indieq oder Præfatione  Commere. Literar. Norimberg.
Anni 17376:P. IV. ad pag. 279. angefuhret wird, wenn man aus dem
Phoſphoro etin Oleum ptr deliquium, vaache, daß ſolches alle Steine in
dem menſchlichen Kbrper aufloſe, eund wenn man es mit gewiſſen lithon
trptiſchen Waſſern vermiſche und dihnire, und denn durch einen hohlen
Catheter in die Urinblaſt  hineintreibe,n ſo dillolyire es alle Steine in der
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Blaſe ohne einzige Schmertzen. Diß alles muß man nun weiterer vernunf
tigen Unterſuchung und Erfahrung anbeſehlen.

Ob es Es fallet mir jetzt noch eine Frage beh, die einer genauen Erorterung

andern
auch aus wohl wurdig ware: Ob man nemlich nicht auch aus andern Korpern (als aus

Korpern, dem Urin) durch gehorige Behandlung und ſattſame Reinigung eben auch ein
als May ſo flußiges Salz erhalten konne, welches auf der Kohle zu einer Perle fließe?
ban ee Denn ich halte dafur, daß man ſolches fur gantz unmoglich nicht ausgeben

ſer zu er-konne, wie ich denn aus dem vitriolo veneris und ſale ammoniaco fixo

ſey?
halten etwas erhalten, ſo ihm ziemlich nahe kommt. Herr Henckel in ſeinem Gieß

hubel pag. 57. meldet gantz zuverlaßig: er habe ehemals aus dem Be
genwaſſer durch gelindes Feuer ein Salz bereiter, welches dem we

ſentlichen Urinſalz gleichet, und ſchließet daher, ob nicht die Luft ſelbſt
zur Erzeugung des flußigen Salzes das nothige Jnſtrument ſey, und das wird
dadurch um ſo viel probabler, weil ich Perſonen gekannt habe, welche fur—
gegeben, daß ſie von dem aus der Lufft angezogenen Waſſer, ſo vermittelſt
verſchiedener aneinander gefugten Recipienten und einer Tubulat-Retorte,
davon die nur wie ein Nadelkopf ſpitze Rohre zum Fenſter hinaus geht, und
darunter ein gelindes Feuer gemacht wird, ein eben dergleichen Salz erhal—
ten haben. Andbere wollen dergleichen im Mayenthau und andern ſolchen
meteoriſchen Concretis geſfunden haben, ich will es dahero nicht fur un
moglich ausgeben, allein ich halte es doch fur ſchwer, und es wird allemahl

muhſamer ſeyn, und in weit wenigerer Menge ſich ſammlen laſſen. Weil
ich eben noch eine Portion von der mellagine roris majalis bey der Hand

hatte, welche ich vor vielen Jahren bereitet, nach der Methode, die ich in
den Miſcell. Berol. T. VII. anno 1743. p. a76. ſq. igemeidet, nemlich in der
Sonne unter einer glaſernen Glocke: ich fand, daß darinn durch die Lange
der Zeit ziemlich groſſe Cryſtallen angeſchoſſen waren/ ich inahm: davon wel
che heraus, und probirte ſie auf der Kohle mit einer Lothrohre, ſo ſpringt
zwar anfanglich ein Theil weg, aber der meiſte Theilifloß doch ziemlich gu
und rein, doch noch nicht ſo vollig als das aus dem Urilnr ir. Jch hatte auch
noch ſtehen ein Saltz ſo aus langen putrificirten und ſtarek deſtillirten Rr
genwaſſer extrabiret war, ſolches auf eben die Art probiret, ſpringet auch
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ein Theil, und ein Theil fließet ziemlich gut, und es konnen vielleicht alle

beyde Arten dazu geſchickter gemacht werden, durch weitere ſubtile Depu-
rationes und Abſcheidungen vder Inverſiones des noch eingemiſchten ge

meinem Saltzes.

P. S.Jch entfinne mich, daß ich oben verſprochen noch von dem allerletzten Von dem
flußigen Salze des Urins etwas zu gedencken, ich will alſo mein Wort hal. allerletz

ten flußi—ten. Wenn nemlich der eingekochte Urin entweder gleich mit offenem Feuer gen Salz
calciniret und durchgegluhet wird: oder wenn man aus ſolchen im verſchloſ aus dem
ſenen Gefaße mit ſtarcker Hitze ſein ubriges ſal volatile urinoſum und ace. rine

tum und differente olea und liqusrem ammoniacalem ubergetrieben hat; des Urins
oder wenn man nach der alten Art ausdein eingekochten Urin den Phoſpho-
rum mit gehorigen Zuſatzen hat ausgetrieben, ſo nimmt man davon das Re-
ſiduum, lauget es aus, und filtriret und evaporiret es gelinde, ſo ſchieft
noch etwas ſal fuſibile an von der zweyten Cryſtalliſation ſo in der Lufft
zerfaltt, nachhero wenn man den ubrigen ſaliniſchen Liquorem weiter et
was gelinde ad cuticaulum abraucht, ſfo fallet ein gemein Salz, diß conti-
muiret man etliche mal, bis kein gemein Salz mehr fallt, ſo bleibt zuletzt
noch ein ſaliniſcher fetter Liquör ubrig, der nicht wohl mehr anſchieſſen will,
doch aber noch ſehr ſalzreich iſt, den muß man denn trocken eincoaguliren;
er pflegt unter dieſen Einevaguliren als wie ein Gummi zu quackern, riecht
ſuſſe als Honig, bleibt lange flußig, laßt fich ſchwer coaguliren, aber nach der

Erkaltung iſt es ſehr hart, hier erhalt man alſo noch eine beſondere Art von
einem flußigen Salze; welches im Keller deliqueſcirt, aber in der trocknen Lufft
deliqueſcirts viel.ſchwerer; auf der Kohle vor der Lothrohre fließt es, aber
nicht zur runden Perle, ſondern es zichet fich bald in die Kohle ein. Etliche
halten es fur ein ſal alcali, andere fur ein pures mehr fettiges und zarteres

gemeines Salz, andere meynen, es komme mit dem erſten flußigen Salze

uberein. Mr. Hellot ſagt m den Pariſiſchen Memoires Anni 1737.
Das letztere ſfal non eryſtaliſabile, ſo aus dem capite mortuo, des nach
der erainairen Methode gemachten Nhoſplori e.evtraniret wird, wenn

es
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es mit 4. Theile Alaun oder mit oleo vitrioli deſtillirer werde, gebe
einen ſpiritum det. das Gold aufloſet.nn Meine damit vorgenommene
Verſuche haben mich folgendes gelehret: Ern wird zwor der ſyrupus vio
larum davon etwas grunlich; allein die Solution dieſes Salzes hat wor ſich

eine gelbliche Farbe, denn daß es nicht eigentlich alcaliſch ſey, zeiget ſich da

her, weil es mit aqua fort nicht efferveſtitt; es iſt aber auch kein offenbar
Acidum, weil es auch mit einer Kolutinn eines Alcali nicht efferveſcirt,
noch davon trube wird, alſo iſts eine ſpecies ſalis medii. Mit einem ſpiritu
urinoſo eflerveſcirt es nicht  auch die Solution des Kupfers: in ſpi-
ritu præcipitiret es nicht: Die Solution des Grunſpans mit delſtillir-
ten Eßig præcipitirets nach einiger Zeit, ſonderlich mit Waſſer giluiret.
Die Solution des Mercurii ſublimati.wird zwar erſtlich etwas teube davon,
wird aber doch bald wieder klarz hingegen die Salutiun des Bleyes in. Eßig

præcipitirets ſchnell; imgleichen dieSolution desifalis ammoniaci fixi; denn
ſolche wird davonegleich coaguliret und niedergeſchlagen, und die davon kom
mende und edulcorirte Erde efferveſciret nicht mit Acidis, zeiget alſo was
ſelenitiſches an. Jm Sonnenfeuer. vor. einem großen Brennglaſe. iſts
mercklich unflußiger als unſer, Salzr IJch ihabe. diß Salz mit der Halfte
Kuhnruß vermenget, und mit dem ſtarckſten Feuer deltilliret; in das vorge
ſchlagene Waſſer gieng ein weiſſer Dampf, aber nichts von einem Phoſphoro;
in dem Halſe der Retorte fanden ſich langſpießigte Flores, das caput mortuum
ſovirte ich im: Waſſer, ſo. fanden ſich: beym Schlemmen gantz kleine ſchwere

Granula, die filtrirte Solution war gelb, ſolche mit oleo vitrioli præcipi-
tiret, ſo ſchlug ſich mit einem mereklichen Geſtanck ein haufiger pomerunzen
farbiger Schwefel nieder. Diß Experiment, nebſt dem vom ſale ammoniaco

fixa., zeigen qny. daß es etwas vom acido vitriolico bey ſich verſteckt halte,
auch muß hier ebenfalls was Sal alraliſches!nerzeuget werden.: Ich habe
auch. das trockene Salzomit der Hulfte olel: vitrioli. virmiſcht/ ſo effer-
veſekret es, und giebt einen Geruchipdm ſpiritu ſalis gleith von ſich, ich de-
ſtiltirte den ſpiritum ſalis darauf mit ein wenig zugeſetzten: Waſſer herüber,
der wolte aber kein Gold ſobviren, das Caput mortuumolaugete ich aus, ſo
ſeparirte ſich im Fiktro eine bituminoſt ſrhwartze fettige! Erde, das Saltz

calci-
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calcinirt und denn ſolvirt, ſchießt in groſſen Chryſtallen an wie ein ordinair
ſal mirabile. Jch habe auch ein Theil des Saltzes mit 2. Theilen Scheide
waſſer deſtiliret, ſo wirds ein aqua regis, ſo das Gold ſolviret.

Auch die Tiegel. Experimenta bemercken den Unterſcheid des Salzes von

unſerm erſten Salze in vielen Stucken. Z.E. ein Theil calcinirtes Wismuth
Erzt mit 3. Theilen dieſes Salzes zeigete im Feuer gantz und gar keine Blaue

als nur ein wenig am Deckel, ſondern einen hellbraunlichen Salzfluß.
Braunſtein mit 3. Theilen dieſes Salzes gab eine ſchwartzbraune Schlacke,
die nicht fein gefloſſen, oben am Deckel war es etwas purpurfarb, er ver
fiuchtiget alſo hier uberall das feinere Farbeweſen. Terra aluminis mit
gleich ſchwer dieſes Salzes, war gar nicht gefloſſen, ſondern ein murbes
weiſſes Pulver: eben daſſelbe mit 2. Theilen des Salzes, war nur etwas
compatt zuſammen gebackt, aber nicht gefloſſen: ja auch eben dieſe Erde
init 4. Theilen des Salzes war wohl weißgrunlich compactirt aber doch
nicht gefloſſen. 1. Theil gefeilten Zinck mit 4. Theilen des Salzes floß aäuf
der Kohle fur der Lothrohre zu einer gelben Schlacke, ohne zu detoniren,
wobey ſich im Anfange einige reguliniſche Kornerchen zeigten, bey langeren
Flieſſen aber wurde alles zu einer milchfarbenen Salzſchlacke; und eben ſo
artete es ſich auch im Sonnenfeuer. Ein Theil des Blutſteins mlt 4. Thei
len des fixen Salzes floß auf der Kohle fur der Rohre erſtlich zu einer ſchwam

migten lockeren rothbraunen Schlacke, die endlich immer compacter wurde,
und doch noch ſaliniſch iſt: Jm Sonnenfeuer zeigt ſich es eben ſo, nur daß
es dabey viel langer dampft und raucht, welches ſich bey dem Zinck nicht
ſo findet.

J Unter—
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Unterſuchung der Verbindung

eines

ACIDI VITRIOLImit dem

Sauren Weinſtein
J.

o bekannt auch dieſe Korper, nemlich das Oleum vitrioli und der
J Weinſtein in denen Chymiſchen Schulen ſind: ſo wenig iſt dochS bishero auf ihre Verbindung und auf die entſtehende

Producta reſſectiret worden, Dite allermeiſten ubergehen es gantz init
Stillſchweigen; einige wenige fuhren es zwar an, aber ſchreiben davon nur
nach Muthmaſſung und ohne Erfahrung, keiner aber hat ſich die Muhe ge

geben es genau zu unterſuchen und zu beſchreiben. Doch habe ich endlich
noch bey 2. Auctorihus einige wenige practiſche, obwohl unhinlangliche,
Nachricht davon angetroffen, deren eigene Worte ich hierbey ſetzen will, da
mit man ſelbige gegen meiue Unterſuchung vergleichen konne.

2) Das erſte findet ſich in denen vom D. Gohl colligirten actis me-
dicis Berolinenſibus Tom. III. Vol. J. p. 372. Es habe nehmlich Beecher
in ſeiner Phyſ Subtetr. p.793. angerathen in Abſicht auf die Mercurification
der Metallen: Man ſolle dazu einen ſolchen Salmiac anwenden, der aus

Oleo vitrioli und rohen Weinſtein entweder allein, oder auch mit Sal—
miaec vermiſcht beſtunde, und mochte man alſo die Metallen vorher mit dem

rohen Weinſtein aufloſen, (diß laßt ſich aber nur bey wenigen Metallen an
bringen). Daraus ſchließt der D. Gohl: daß Beecher hieraus ein Sal vo-
latile zu ziehen intencire, und berichtet, daß dereinſt der damahligewgeſchick.
te Chymicus und Hofapothecker, der ſeel. Conradi, einen Verſuch ange
ſtellet, und ſelbigen ihm auf ſolgende Art mitgetheilet habe: nemlich

Er
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Er habe genommen 2. Cheile rohen pulveriſirten Weinſteins
und 1. Theil Olei vitrioli, diß hat er nach gerade unter einander ge
miſcht, in einem weiten Morſer, ſo iſt nach einer ſtarken Erhi—
tzung und Ausdampfung die Materie zuerſt flußit, bald darauf
aber wieder hart geworden. Die hat er denn aus einer glaſernen

Retorte mit einem maßigen Feuers-Grad aus dem Sande getrie—
ben, ſo ſey ein Spirituc ubergegangen ſui generic, der ſeine eigene Art
gehabt, imgzleichen ein Oel das wie eine Butter verdickt war. Aus
dem ruckſtandigen capite mortuo hat er ein wunderbahr Salz berei

tet, welches in ſchone groſſe Cryſtallen gegangen iſt, dabey aber
viele unaufloßliche Erde zuruck geblieben; indeſſen ſo ſey das Pro-
duttum ein Spiritus von ſeiner eigenen Art, und koönne nicht unter
die Jalia volatilia gerechnet werden.

3) Der zweyte Autor iſt Herr Neumann in ſeiner medieiniſchen Chy
J

mie T. I. P. IV. p. 345. wo er ſchreibt: ich habe in London ſehr
von dem vin ioliſirten, ſpiritu tartari eæ tartaro pulvei iſuto und oleo vi-
trioli verfertiget, und allerhand Phænomena dabey wahrgenommen,
wovon niit wenigem nur dieſes erwehnen will, daß man i) kein
oleum tartari zu ſehen bekommt, ungeachtet es haufig darinnen iſt,
und 2) daß das Neſiduum keinen tartarum vitriolatum liefert. Meine
Unterſuchungen wollen alle beyderſeitigen Vorgeben nicht in allen Stucken
bekraftigen, deswegen werde ich davon genaueren Bericht abſtatten.

4) Daß von einer bloſſen Miſchung eines ſpiritus vittioli, ſonderlich
mit gereinigtem Weinſtein, durch gehorige Digeſtion und Concentration
in balneo gantz ſaure Cryſtallen entſtehen, welche in hitzigen Kranckheiten,
wie auch gegen die Fermentation derer vegetabiliſchen Safte mit Nutzen
konnen gebraucht werden, das gehoret faſt nicht hierzu, und findet ſich ſchon
in Schroder, Chriſt. Langio, le Mort und Collectan. Cnym. Leydenſi-
bus angeſuhret.

5) Aber bey der Deſtillation dieſer Korper findet ſich zuforderſt eini
ger Unterſcheid bey Veranderung der Proportion, und dieſe ſind hauptſach—
lich, wenn ich einen Theil olei vitrioli zu 2. Theilen Weinſtein ſetze, odkr
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wenn ich von beyden gleiche Theile nehme; ſo auch wenn ich den Weinſtein
erſt in Waſſer aufloſe oder nur mit etwas Waſſer diluire oder auch den
ſelben trocken mit dem oleo vitrioli miſche, ingleichen wenn ich die Deltil-
lation in einer Retorte oder in einem Kolben anſtelle: denn im Kolben iſt
man z war wegen des Ueberſteigens etwas ſicherer, allein es dampſet zu viel
durch, denn die Dampfe ſind alsdenn faſt incoercibel, auch zerſprengts
gern zuletzt die Kolben. Ferner differirt es, ob ich im Balneo mariæ oder
im Sande die Uebertreibung zu verrichten ſuche: denn im Balneo will auf
dieſe Weiſe, wenn ich es trocken miſche, gar nichts ubergehen, die Hitze des
kochenden Waſſers iſt zu ſchwach was zu erheben, und wenn mans auch
mit etwas Waſſer diluiret, ſo gehets doch ſehr ſpahrſam.

6) Bey der Miſchung zeigen ſich folgende Phænomena: wenn man
das oleum vitrioli auf den trockenen pulveriſirten Weinſtein gießt, ſo ek-
ferveſciret es nicht, es ſchaumet nicht, es ſtoßt ſo keinen Dampf von
ſich, wenn man es aber umruhret, ſo erhitzt es ſich etwas, wird warm und
weich wie Pech, nach einiger Zeit aber erhartet es wieder. Die Erhitzung
entſtehet von der Reaction gegen das im Weinſtein enthaltene Waſſer;
denn wenn man den Weinſtein mit Waſſer ſolviret, oder auch nur cluirt,
ſo erhitzt es ſich alſofort. Beyde Mixturen mit oder ohne Waſſer, wenn
man ſie aus einer Retorte im Sande zur Deſtillation einſetzt, ſo fangen ſie
in der Hitze ſtarck an zu ſchaumen, oder in die Hohe zu ſteigen, und laufen
leicht uber, daher muß die Retorte recht ſehr groß ſeyn, man muß es nur
fach auf den Sand legen, auch wohl die Retorte oft in die Hohe ziehen,
vis ſichs wieder geſetzt hat. Man konnte auch wohl groblich pulveriſirtes
Glas oder Kieſel untermiſchen, denn es wird hier aus der Bereinigung des
acidi vitrioli mit dem olichten Weſen des Weinſteinſts eine pechichte Mixtur
componirt, welche von dem durch die Hitze ausgedehntem Waner und ſpi-
irtu ſich in viele zuhe Blaſen ausſpannet, welche den waſſerigen Dampf uber
ziehen, ein groſſes Volumen ausmachen, und daher ſo hoch in die Hohe ſchau
men. Binnen dieſer Reaction, wird die gantze Mixtur durch und durch
ſchwartz, dabey gehet ein ſpiritus tartari uber, und gegen das letzte kommt
ein ſtarcker ſpiritus ſulphureus volatilis, auch etwas vom acido vitriolico.
Hat man partes anaticas genommen, ſo zeiget ſich keine Spur von einem
oleo deſtillal. Hingegen wenn 2. Theile Weinſtein gebraucht hat, ſo zei
get ſich zuletzt etwas weniges von einem oleo emvirevmatico, aber in Ge
ſtalt eines wahren Olei, und nicht als eine verdickte Butter, es gehet auch
der letzte Spiritus in gelben Tropſen uber.

7) Wenn
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2) Wenn man hernach das von gleichen Theilen erhaltene liquidum

rettiſiciret, und das fluchtigere apart auffangt, ſo gehet der ſpiricus tartari
mit dem ſpiritu ſulphureo vermijcht  er. Die Gegenwart dieſes letztern
erkennet man nicht nur aus dem Geruch, ſondern auch weil er in wahrender

Deſtillation ſtets in kleine Tropfgen in die Hohe ſpringt, als welches ſeine
Art iſt: doch tranſpiriret und evaneſcirt dieſer ſpiritus ſulphureus mit
der Zeit vollig, ſo daß alsdenn pur der Geruch des ſpiritus tartari ubrig
Bleibt. Sonſt .iſt der gantze gemiſchte Spiritus am Geruch ſchwefelicht und
ſchwach. empirevmatiſch, und am Geſchmack ſauerlich, daher efferveſciret
er auchemit alcaliniſchen Saltzen, aber er præcipitiret auch die ſolutiones ſa-
turninas, hingegen die ſolutionem ſalis ammoniaci fixi præcipitiret er
nicht. Alſo iſt zu ſchlieſſen, daß hier das acidum vitriolicum geandert
und in eine Art vom acido ſalis communis oder vitrioli volatili ubergegan
gen iſt. Hingegen das letztere ſchwere, was bey der Rectißication zuruck
geblieben iſt, præœcipitiret allerdings den liquorem ſalis ammoniaci fixi;
im Anfange bleibt es zwar klar, aber nach einiger Weile ſchlagt ſichs geho
rig nieder, daher in dieſem letzten Liquore noch etwas von einem unveran
derten acido vitriolico enthalten jſt.

8) Hingegen wenn inan den ſpiritum examiniret, der von 2. Thei-
len Weinſtein gegen 1. Theil olei vitrioli entſtanden iſt, ſo iſt ſolcher zwar
am Geſchmack ſauerlich, er efferveſeiret auch mit alcalibus, er præcipiti-
ret auch die Solutionem des Bleyes und die ſolutionem ſalis ammoniaci
fixi præcipitiret er nicht, als welche auch nicht einmal von den letztern bey
der Rectjtication zuruckbleibenden ſchweren Theilen niedergeſchlagen wird,
(welches doch die von partibus anaticis verrichtete). Hingegen die ſolutionem
ſaturni præcipitiret es, alſo iſt diß ein Kennzeichen, daß in dieſer Miſchung
und Bearbeitung das gantze acidum vitriolicum alterirt und in einen
Metaſchematiſmum gebracht, und durch eine zarte Einmiſchung des Phlo-
giſti ſo transformirt ſey, daß es keine Eigenſchaft eines groben acidi vitrio-
lici mehr zeiget, ſondern in ein acidum vitrioli volatile cum acido vegera-
bili permixtum ubergegangen ſey; denn wenn man den ſpiritum ſſaturirt
mit einem ſale alcalina fixo, ſo giebt es ein ſal medium, ſo mit oleo vitrioli
nicht mercklich efferveſciret, aber doch einen ſauren Dampf ausſtoßt, diß
konnte man leicht fur ein ſal commune regeneratum anſehen, und es konn
te ſcheinen, als ob hier ein acidum ſalis componiret ware, indem es das
Bley:præcipitiret; Allein da es mit ſpiritu nitri gemiſcht kein aquam re-
gis conſtituĩrt, das Gold nicht aufloſet, wohl aber das Silber ſolvirt, ſo
iſt hier mehr auf einen ſpiritum vitrioli volatilem zu reflectiren, der auch
die Præcipitation des Bleyes verrichtet, daher crepitirt auch das Salz
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nicht auf Kohlen, wie gemein Salz und tartarus vitriolatus, indeß verflie
get doch das Aciaäum in der Hitze, und das ruckſtandige Salz wird wieder

alcaliſch, daß es mit allen acidis eiler eſciret.
9) Sonſt efferveſciret dieſer Spiritus mercklich mit den terris alcali-

nis und ſowviret ſolche, als Kalck, Korallen c. er bekommt dadurch einen
gelind adſtringirenden Geſchmack, die ſolvirte Terra laßt ſich auch dar
aus durch ſolutiones ſalium alcalinorum wieder præcipitiren; aber mit
denen Korallen will ſichs doch in der Digeſtion nicht roth farben, wie ſonſt
die acida oleoſa pflegen, ob es gleich ſelbige ſolvirt, weil der ohligte Theil
gar zu ſtarck durch das oleum vitrioli mortificirt iſt, daher auch Kunckel
in ſeinem Laboratorio p. G9t. nicht das oleum vitrioli, ſondern den ſpiri-
tun vitrioli, und zwar deſſen 2. Theile gegen 1. Theil Weinſtem uber den
Helm gezogen, zur Bereitung der ſogenannten Korallen-Tinctur recom—
mendiret Unſer Spiritus ſolyirt auch das Bley, und ſtellet mit ſelbigen
eine ſuſſe und aditringente Solution dar, welche ſich auch hernach durch die
Solution des gemeinen Salzes zum ſaturno cornuo præcipitiren laßt, hin
gegen will es den gemeinen Schweſel nicht angreifen.

10) Nach der Deſtillation bleibt uberall ein haufiges ſchwartzes caput

mortuum zuruck. Diß beſtehet alſo aus einem Theil des acidi vitriolici, ſo
ſich zum Theil mit der ohlichten und kohlichten Subſltantz des Weinſteins,
theils mit deſſen Erde verbiſſen und verbunden hat, und dadurch groſten
theils bituminoſiſch geworden iſt, theils auch eine ſelenitiſche Art angenom
men hat mit untergemengten Salzweſen. Denn wenn man diß caput
mortuum auskochet, filtrirt, evaporirt und eryſtalliſirt, ſo erhalt man eine
maßige Portion eines Salzes, welches auf der Zunge bitter ſchmeckt, mit
oleo vitrioli nicht efferveſcirt, auch von ſelbigen, keinen Rauch giebt, alſo
kein ſal commune noch nitrum vorſtellet, ſondern vielmehr eine Art von
tartaro vitriolato ausmacht; obgleich ſolches von Herr Neumann durch
aus gelaugnet wird.

11) Wenn man die nach der Auslaugung des tartari vitriolati ruck—
ſtandige Erde mit ſtarckem Feuer calciniret, hernach wieder mit Waſſer aus
lauget und evaporirt, ſo erhalt man etwas Salz, welches offenbahr alcaliſch
iſt, indem es ſofort mit Acidis ſtarck eflerveſciret, und zwar nicht nur bey
der Proportion,, wo 2. Theile Weinſtein zugenommen worden, ſondern
auch von der, wo gleiche Theile vermiſcht worden ſind. Daß alſo die Ver
bindung des acidi vitriolici mit den brennlichen Theilen des Weinſteins,
ſelbiges ſo alterirt, verandert imd abhalt, daß es noch mercklich viel Theile
unverandert zuruck laſſen muß, die ſich mit dem acidn vitrioli nicht verbin—
den, noch zum tartaro vitriolato concreſciren, ſondern annoch durch die

ſes
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ſes Feuer zu einem ſale alcalino werden: denn ware es ſchon vorhero ein ſal
alcali geweſen, ſo mußte es nothwendig mit dem acido vitrioli zum ſalo
medio geworden ſeyn, es muſte ſich auch ſogleich bey der erſten Auslaugung:
gezeiget haben, indem es viel aufloslicher iſt, als der tartarus vitriolatus.

12) Die nach geſchehener Auslaugung nunmehro annoch reſtirende
ſchwartze Erde von ana der Compoſition, ſchlagt mit der Zeit weiß aus
von den haufigen annoch verſteckten Salztheilen, das von 2. Theilen Wein
ſtein aber nicht ſo. Nimmt man diß ausgelaugte caput mortuum von ana,
und vermiſcht es mit einer Fritta vom Bleyglaſe, ſo reducirt ſolche etwas
Bleykalck zum Metall, und das ubrige wird zu einem ſchonen gelben bril-
lanten vitro ſuccinei coloris: vermiſcht mans aber mit einer Fritta von
alcaliſchen Glaſe, ſo hat das von 2. Theilen Weinſtein nur ein pechſchwartz
Glas geliefert, folglich beſtehet diß caput eortuum theils aus den bitumi-
noſen Weſen,' ſo aus der ohlichten und kohlichten Subſtanz des Weinſteins
mit dem acido vitrioli concreſcirt iſt; theils aus der alcaliſchen Erde des
Weinſteins, die dadurch zugleich ſelenitiſch wird. Dieſe Erde des Wein
ſteins giebt ſich zu erkennen, wenn man rohen ja auch gereinigten Wein
ſtein mit ſolutionibus von alcaliſchen Salzen ſolviret, denn kiltrirt, und
die im filero gebliebene Erde wohl edulcorirt und von 1. Pfund weiſſen
Weinſtein habe ich deſſen 4. Loth und 2. Quentchen erhalten. Vom tartaro
crudo iſt dieſe Erde grau; hingegen vom gereinigten Weinſtein (wie man
ſolche als ein barergon bey der Bereitung des Salis ſeignette erhalt) iſt ſolche

weiß und locker. Es iſt dieſe Erde.mercklich alcaliniſcher Art, denn ſie efferveſ-
eirt ſtark mit acidis; auf gluhende Kohlen gelegt, altérirt ſie ſich nicht, auch
iſt ſie unverandert geblieben, da ich ſie mit einer Lothrohre durchgluhet, es—
ſtehet zu verſuchen, ob ſie bey Metallen einige Aenderung zuwege bringe;
ſo bloß ohne Zuſatz mit Kupfer tractirt, hat ſie ſelbigen keme Veranderung
beygebracht, ein anders aber iſt, wenn ſolche ihnen intimer beygebracht
und mit Fluſſen nachgeholfen wird.

Daß indeß dieſe Erde mit dem acido vitriolico ſelenitiſch werden
muſſe, iſt leicht einzuichen, und dieſe iſt denn unter der bituminoſenmit ver
ſteckt, vor ſich aber iſt ſie ſo zart, daß ſie ſich in der Detonation mit Salpe
ter theils gantz und gar verzehrt, in die Lufft zerſtreuet, theils ſo attenuiret und

verandert, daß ſie alcaliniſch ſalziger Eigenſchafft wird.
13) Jch habe auch eine cumponirte Deſtillation verſuchen wollen, da

ich i. Untze Weinſtein und 1. Untze Salz mit 2. Untzen Waſſer diluirt, her
nach 1. Untze oleum vitrioli zugegoſſen, und dieſe Miſchung deltillirt, ſo
geht ein gemiſchter ſpiritus ſalis uber an Farbe gelblich, weil das ohlichte
Weſen des Weinſteins hier das acidüm lalis ſubtiliſiret und dadurch zu ge

Keo wiſſen



72 Unterſuchung der Verbindung eines Acidi vitrioli mit c.

wiſſen Scheidungen bequemer macht. Dieſer ſpiritus ſolviret das Kupfer
auch in der Warme gelbbraun, der auch vor ſich nach vieler Zeit nicht grun
wird, (wie das der ordinaire ſpiritus ſalis doch zu thun yflegt) es ware
denn daß man das liquidum abtreibet, und das trockene Reſiduum der
Lufft exponirt, ſo wird ſolches alsdenn mit der Zeit grun ausſchla—
gen. Mit dem Eiſen efferveſciret dieſer Spiritus ſtarck, ſolviret ſol—
ches, und ſiſtiret eine braungelbe Sölution, dieſe Solution vræcipitirt
ſich grun von alcali fixo, hingegen von urinoſis tweißlich, doch wird nol—
ches mit der Zeit dunckel und verkehrt ſich in gelb. Das Gold will die—
ſer Spiritus nicht ſolviren, da doch ſonſt das acidum vegetabile dem acido
nitroſo in vielen Stucken ahnlich iſt, ſo differiret es doch von ſelbigen dar
inn, daß es mit dem acido ſalis kein aquam regiam macht, und mit dem—
ſale alcalino fixo nicht zum Salpeter wird.

14). Weil auch Tackenius vorgiebt, das arcanum tartari ſey nichts
anders als ein tartarus regeneratus, ſo wiederlegen ſolches die mercklicheü
Differentien bey der Tractation deſſelben, mit oleo vitrioli, deutlich genug,
denn das oleum vitrioli efferveſciret alſofort gantz ſtarck mit dem areano
tartari, und dampft gleich in die Hohe, und bey folgends angeſtellter De-
ſtillation gehet ein hochſt concentrirtes acetum deſtillatum in weiſſen
Dampfen uber, offters folget zuletzt ein braunlich Oehl; will man! das ace-
tum deſtillatum gern von allen eingemiſchten acido vitriolies rein haben,
ſo darf man es nur uber friſches arcanum tartari rectificiren: und gießt man
den liquorem terræ foliatæ tartari in das oleum vitrioli hinein, ſo coa-
guliren ſie ſich bald zu einem weiſſen dicklichen Salzweſen mit einem ſcharf—
jauren Geruch, und ſo kann man leicht auch den Unterſcheid bemercken, wenn
man auf die Art auch. den aroarum tartariſatum mit der Halfte des olei vi-
trioli verſetzt und ubertreibt. 1

15) Endlich. nimmt. man tzu den Weinſtein ſtatt des olei vitriolici
nur einen rohen Vitriol und deltillirt ſelbiges (dabey aber die Gefaſſe nicht
feſt lutirt werden muſſen) ſo entſtehet ein mehr ohlichter Spiritus, indem
das Vhlogiſton von dem weniger concentrirten acido nicht ſo haufig und
ſo grob morrtificirt wird, daher er ſich auch mit den Corullen ſtarcker farbet
zu der ſogenannten Corallen-Tinctur, ja er wird per, ſe in der Digeſtion
roth, mehrentheils nimmt man 2. Theile Vuriol zu 1. Theil Weinſtein,
etliche nehmen auch ana, man nennet es ſpiritum vitrioli tartariſatum, auch
wohl antihydropicum Mouffeti, weil es mannichmal in waſſerſuchtigen

Geſchwulſten durch den Schweiß recht gute Dienſte thut.
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Apologetiſchet Auhang zu feiner Abhandlug von deni Feuer

beſtandigen und zärtflüßigen Urin Saize.

E0og iſt ſchon fur ein paar Zahren eine Schrift gedruckt worden, die
den Titul fuhret uhrn. A. S. Margeraffs Chymiſche Un

J— Proſuori ſich enthalt, Verfaßere
terſuchung eines fehr menkwurdigen Utin Salzes, welchesb

nen Handſchrift uberſetzt, und mit einigen nochigen Anmerkungen
erlautert. Leipzig, i1757. Daunich nun in dieſen Anmerkungen auf eine
hochſt unhofliche und. ungeſittote Art angegriffen bin, ſo habe ich es fur no
thig befunden meine CEhre und die Richtigkeit meiner Experimente zu ret
ten, und das ex ire:incnlpatæe defenſtonis.

Es machet ichomein ſehr ſchlechtes Verurtheil dat ſich der Autor de—
rer Anmerkungen nicht genannt, und noch mehr, daß ſie!bis jſetzo allhier in
keinem. Buchladen zu ſenen iſt, auch daß in keinem gelehrten Journal deſſen
gedacht worben, da ſie doch ſchon fur etlichen. Lrahren gedruckt iſt, daſ ſie
alſo nurihier im Finſtern herum ſchleicht, und das Licht ſcheuet, weil es ſich
ſelbſt der Unwahrheiten ſchamet, oder weil die. Obrigkeit: ſolche anzügliche

Schriftſteller ſtraffen mochte. Ob nun gleich der Autoreder Anmenkungen
ſich nicht genannt, ſo iſt doch aus den Umſtanden ganz wahrſcheinlich zu vep
muthen; Da laut dem Titul Herr Marggraf ſeine eigene Handſchrint dazu
hergegfben haben .ſoll, daß der auch einige Experimenta als die vom Ziun
und Zink c. dazu faurmretn auch; dem. Autori der Noten das Salz dazu
gegeben, wie er ſelbſt anfuhret; wie er denn /wos hier p. 25. gegen den
Herrn D. Pentzky vorgebracht wird, ſchon vor rinigen Jahren auch gegen
mich in dergleichen Gedanken und Obisctionen geauſſert hat.

Aber der Aufſatz der Noten ſelbſt, und der ganze ·Stylus ruhret wolligt—

von einem andermher; deſſen ſchtechter Character in her hcientia lifteraria
in der Chymie und Moralirat:. nicl verdienet, ſich viel darum zu bolhur

mern; ſonſt. mchte er leieht, un eutdrgen ſeynentenn aeenn ſſe,
Es ſcheinet wohl, daß es dem erſteren mißfallen habe, daß ich in mei

ner Schrift von dieſem Salze que Per Hiſtorig Cyymiæ gezeiget; daß die
ſes Salz hon. in verſchiedenen  Lihſichten. lange vor ihm. iſt bekannt geweſen,
und zu verſchiedenenlyberten angemendetworden, und daß dadurch ſeiner præ
tendirten ganm neuen Entdegkung die gehorige Granze angewieſen werden ich

thue ihm aber nicht nubiel, wennich lage, doß .er dieſer Solz hauptſächüch
dem
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dem ſeel. Bergrath Henkel, und deſſen Unterricht zu danken habe, als von
dem er ſtih in Freyberg eine Zeitlaüg hat unt rrichten laßen; denn der ge
denket ſchon dieſes Salzes in ſeinet ur rten Pyritologie, und in meh
reren dffentlichen Schriften: Das Buch Henkelius redivivus, iſt ein Col-
legium von ihm, welches er lange vorher ſeinen Auditoribus aeleſen, darin
ſiehts am offenbarſten. Als ich circa 1740. mit dem ſeel. D. Hentel in Frey
berg converſirete, bin ich mehrmals mut ihm auf dieſes Salz zu ſprechen ger
kommen, daß es ihmralſo wohl: bekannt: geweſen.

VUm aber zur Hauptſache zu ſchreiten; ſo bin ich zwar gewiß, daß bie
wahren Meriten meiner angefochtenen Schrift allen grundlichen Chymieis
kiar genug vor Augen liegen, und daß .ich damit dem Ekublico einen reellen
Dienſt geleiſtet, ich konnte auch, wenn es nothig ware ſolches durch eigen
handige Briefe verſchiedener großen Gelehrten und  Cuymioorum darlegen,
denen dieſe meine Adverſarii an Grundlichkeitmicht das Waſſer reichen, und

alſo mich der Antidort uberhebeti: Aber  um ihnen. ihren Unfug zu zeigen,
und damit ſie ſich nicht weiſe dunken, ſo ſoll es doch auf die vornehmſten
MPunete geſchehen, damit ihre bey aller ihrer Unwiſſenheit ungezahmte Luſt
zu widerwrechen dargeleget werde.n
v.n Z. E. Weün der Autor vorgiebt, daß Herr Marggraf alle die Ru-

2. in

Plrinitiile vobi den. Augenider  ganzen  Arademie und auch meiner
ſelbſt gemacht habe, das iſt ganz unulſchtig /vch  weifſ. davon nichts, es
äſt auch von vielen gar nicht thunlich.
u:t Gr zeiget ſeine Unwiſſenheit, wenn er p. za. voraiebt, daß Hr. Marg
graf zu allererſt den Phaſukorum aus den ſcharfen Saamen des Pflan
zen Reichs deutnlich beſchrieben; denn es iſtunlaugbar, daß ſchen der
P. Albinus. i 6ss. in ſeſtſer iſſertation. de Phoſohoro liquido ſolido
ſolchen deutlich und ausfuhrlich anweiſtt, und es findet ſich auch bey denen
Herren Kunkel, Hoffmann, Stahl, Cohauſen, Boerhaaven, Zen
kel und anderer mehr.

So iſt es auch falſch pizabaß der Boraurnvhne Arius iriolico ſein
1

Lel ſrunivum nichr hergebr, denn ertauerdiugs auch mit:andern Acidts
geſchiehet, dies hatte er aus meinem: Trartat vom Borax p.84. qũ. ſeq. er

lernen konnen.  n ith uWenn er nun p. 32. anhebt meine Schrift in ſpecie zu tenſiren, ſo
wirft er mir fur, daß ich das reinell larggrariſche (oder vielmehr Henckliſche)
Satz gar nicht gehabt hatte, alſo muß ich ihn zu rechte· weiſen. Jch
habe ſfolches gekannt, ehe noch Hr. Marggraf und der Autorigewuſt was

ein Saltz ſey, und ob dieſes Salx exüſtire.  Es wur circa 1713. da ich. zu
Klein—
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Klein-Oehrner im Mannsfeldiſchen bey eintm: Bergmeifter Hr. Lages mich
in der Probierkunſt unterrichten lies; da ich von demſelben dieſes Galz nach
ſeiner Bereitung nach ſeiner Flußigkeit und verſchiedenen Verhaltnüſſen ge
gen die Metalle im Feuer kennen und appliciren lernte; er ſelbſt ruhmte es
als eine wichtige Medicin in verſchiedenen Krankheiten, und hatte die Be
ſchreibung deſſelben von einem Schweitzer bekvmmen. Und als ich mir vor

nahm, die Materie von dem flußigen Urinſalze auszufuhren, ſo war meine
Abſicht gar nicht mich an das erſte Cryſtalliſatum allein zu binden, ſondern
alle Arten eines flußigen und fixen Urinſalzes, folglich auch das zweyte fluf
ſige Urinfalz, welches ebenfalls auf der Kohle zur Perle fließt, ja auch das
allerletzte flßige Urinſalz, welches ſich in die Kohle hinein ziehet, und aus
dem Capite mortuo nach der Scheidung des gemeinen Salzes zulekt zum
Vorſchein kommt, nach ihren Bereitungen und Verhaltniſſen gegen andere
Korper durchzugehen; und daqu hatte:ich ja fteye Macht und Recht ohne
bey meinen Gegnern daruber um permiſſion zu bitten. Und das habe ich
nach Vermogen geleiſtet, und viele rechtſchaffehe Leute verdanken mir dieſe
Arbeit, ohne ſich an ineiner Widerſacher ihr Urtheil zu kehren.

Die dem Anwerkuüſabmercher!ninr gewohnliche frechr Beſchulbiguna
des Thurnheinets; Wellings und anderer arhet mir nichts an/ genug int
es, daß ich beiüeſen, daß dien Leute bas ftußlge rinſalz gehabt, und es zu

auch hergehabt haben, woher ſie wollen, fo iſt es ihnen doch der Hauptiache
verſchiedenen Arbeiten angewendet.und recommenbiret haben, ſie mogenes

ngch bekannt geweſen und ne haben hrſucht es iu nutzen wenn fie auch gleich
ſeme Applitarion zum Pnoſphord nicht alle ſo gewußt ihuben: denn ich
handle von demn ganzen Gcbrauth und Appüication alles und jeden fltzigen
Saltzes aus dem Urin, ſo weit er mir berannt geworden? und wenn guch
gleich unter den angefuhrten Perſonen welche walren chymiſche Betruaer ge
weſen, ſo hindert doch das nicht, daß ſie nicht ſollten einige brauchbahre
und wahre chymiſchphifikaliſche Experitüente ulid Producti geiwußt und
gehabt haben, und ſo vlel habe ich nur elgenn wollen

Au p.33. Die oft unndihiaen Subrilitaten einiger Keute bey der
Sammlaung dee Urins habe ich nur hiſtorice angefuhret, und ſolche Nach
richt hat ihron guten Nutzen, eg kaun auch quoad magis minus diſſe

rence zeigen ſiunned ade.
Daß die Faulung und bie un in Pferhenii bey manchen Ar

beiten ihren guten Nutzen haben. dag kaun man bey Bereitung des Bley

chtn yweiſſes zur Gnugtierſ  und'e iſt gin/ lucherlich dictatoriſch Verfa ren,

3 J vorzu

⁊i



4 Apologetiſcher Anhang
vorzugebetz, duft ſlches einem veinlich arbeitenden Chymiſten ſehr un

anſtandig ſey. trWas die Alten durch die Cohobation des fixen Salzes mit ſeinem

eigenen Fyiritu werden gefiſcher haben, das iſt uber den Horizont des
Cenſoris, und fein Urtheil daruber zeuget von  ſeiner Unwiſſenheit. Der
große Stahl ſchreibet an einem Orte: daß die alten Chymici durch ihre
langweilige Digeſtione und muhſame Cokobationer oft ſolche Producta
und Plæœnomena, hetaus gebracht, dergleichen wir heute zu Tage
bey den gewohnlichen ſchnellen undikurzen Arbeiten und Behand
lungen nicht zu ſehen kriegen, und das Judicium iſt grundlicher und
hier applicabel. n„Die Zelinde Zogpenarion und Filtratjon /hat in gewiſſen Abſichten al

lrbingt ihren Quund vntt Nuhen; die ich auch. angemerket habe.
cau Die Depuration  im trocknen Wege hat ebenfalls ihren

wahren: Wehrt: und Nutzen;nindem ich doch auf die Art eine merkliche
kortion ejnes fluſiigen Urinſaſzes erhalte, wolches zu vielen Arbeiten zu ge
brauchen ſtehet. icmenn gaauch gleich. nicht: zu allen Arbeiten anzuwenden
uunden. per mein eleuder. Cenſor thut nicht. anders, altz ob auf nichts an
dirs zu grokiten. ſtunde ala bloß auf/ dn Phomuriquimn, denn. aue. andere; Ar

v9 b u 52 ct n T
vbeiten- und Vexrſuche hriſſon htr ihni ujnrzir lſch. Daß auun ein gut Theil
on dem braunen bllch en. eſeri zu inet; ogenannte erra damnata

verbrenne und ſich. abſcheſde, das bieibet. aieichralls eine richtige Wahtheit,
wenn alich gleich eiwas dayyn phoſphorinch wurde.Wesgen der flunigen. lenctiſchen Erde, koönuitr ich wenn ich wollte
an dein Aluimine pljnoſp aug  deinVitiot ind aus dein Salibus, mediĩs
als Tartao. Vittiolaton. arcano duplikato;  Sale poiyclireſto &ec. im
gleichen. aus den metalliſchen Saljen eweißthumer anfuhren, wenn es ſich
nüt meitiem Gegner der Mühe wverlohnte, aber, dieſe Sachen ſind uber
ljnen. Horjont,.¶ Aber, nurch. mgh fur bekannte Produtla die Terra ſele.
mitica nützig gemacht welden konne papon finden fich in meiner  ithogeo

gnofie unter der Tractatioĩi der gnpellchten Steine ſattſainie Erfahrungen.
Datz aber das! weytt Galr ein Jröberes Weniger alierirtes Aridum

Vitriolifſim tuthalte, erhellet handgreiflich daraus, weil es init einem vio
giſto einein Schwefel compeniret, jo  ſchon von Hanckwitz imb dem Hrn.

Dierckel iſt angemerket worden, vide Henckelium redivivum.“uUebrigensiſt nt  genas, dgß der: Cenlor allhiebgeſtehen nnß, die
don mir p. r1 dügeführte Möthode ſe anr Wonugſtor muliſam:. Man
kann ja zuftieden fepn und mir dufur dancken duß en edadurch. am hau

figſten
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ſigſten ein flußiges Vrinſalz bekommt, welches zu ganz vielen Verſuchen mit
guten Nutzen kan angewendet werden.

Ad.pag. 35. Was der Anmerkungsmacher hier gegen mein Expe-

riment bey dem Magmate Urinæ fur Emwendungen einſtreuet, die ſind
ohne alle Grund. Genug ich habe als ein ehrlicher und wahrhafter Mann
geſchrieben, und nichts gemeldet, als was ich bey denen Arbeiten ſo gefun—
den: ich habe nie die Abſicht dem Publico meine Erfahrungen anders vorzu
legen als wie ſie ſich wirklich geauſſert, ich habe auch keinen Nutzen davon,
denn es iſt mir uberall nur um die Warheit zuthun. Da das Fluidum wohl

verſtopft geweſen, ſo hat nichts aluminoſes dazu kommen konnen.
Der Einwurf: Es konnte hier was ubergeſtiegen ſey, findet hier

keinen Platz. Denn man merket leicht an der Unreinigkeit des Retorten
Halſes, und an der dicken Conſiſtenz des Deſtillati, wenn was ubergelaufen
ware. Es pfleget auch die Mellago Urinæ nur uberzuſteigen, wenn
noch ziemlich viel fluidum und Sal volatile darinnen iſt; aber wenn die lez
teren liquida oleoſa und ammoniacalia gehen, ſo iſt es ſchon ſo ſehr einge
dicket, daß kein uberſteigen ſo leicht mehr zu beſorgen iſt. Und wenn auch
hier was ubergeſtiegen ware, ſo mußte auch nothwendig vieles von dem
Sale communi:lIrinæ imit ubergeſtiegen ſeyn, und ſich ein. ſolches! sSal com-
mune auch bey der Scheidung gefunden haben, allein davon iſt nichts zum
Vorſchein gekdömmen. Was dergleichen gemiſchte ſaliniſchohlichte Concreta
durch die Lange der Zeit; fur neue Verbindungen und Produsta erzeugen,
das iſt noch lange. nicht hinlanglich untetſucht, und alſo fur den Augen mei

nes ſuperficisllen Cenſoris noch ſehr verborgen, wird auch ſo bald nicht aus
gemacht werden konnen, weil ſo. viele Zeit dazu gehoret. Genug ich habe
alle. mogliche Vorſicht und Genauigkeit dabey gebraucht, und mich nicht
ſelbſt betrugen wollen, ſondern es ſo heſchrieben, als ich es gefunden.

Was er ferner gegen das Sal funbile aus dem capite mortuo einwen
det, das. ſind alles nichtige  Einwurfe: genug ich habe. es ſo gemacht, ich

habe ein flußig Urinfalz bekommin, undiein jeder anderer wird es aueh erhal
ten, und mehr brauche ich nichi, wenn es auch gleich keinen NHhonpphorum

geben ſollte, ſo iſt es doch ein fluſägtsndlrinſalz, es. fließt in Petlen, und
laßt ſich zu vielen Arbeiten gebrauchen

Ad pag. 36. Und. ehen das antworte ich auf ſeinen Einwurf gegen
die Scheidung derer Salzur durch  ſchmelzen, denn man erhalt auf

dieſe Art allerdings ein flußiges Urinſalz: rumpantur ut ilia momo.
:Diẽ Obiettion uber:das von Hrn. Henkel bemetkte zweyte Salpe

terformige Salz fallt eben .ſo weg.. Denn genug es iſt ein flußiges Urin

23 ſaalz
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ſalz, es fließt auf Kohlen zur Perle, es hat ſeinen guten Nutzen und Ge
brauch: und alle diefe in ſo differenten Figuren chryſtalliſirte und ange
ſchoßne Urinſalze ſind flußig, folglich gehoren ſie unter die flußigen Urinſalze,
als von welchen lallen ich zu handeln Recht und Macht habe.

Weil er hier nicht weiß, was ein Lal glaciale ſagen wolle, ſo muß
ich es ihm wohl erklaren: es heißt ein Salz das die auſſerliche Geſtalt hat,
und einen kaltenden Geſchmack wie ein Eiß auf der Zunge von ſich giebt:
denn glacies heißt auf deutſch Eiß, man ſagt ja auch oft, ein Oleum Vitrioli

glaciale.
Die Lohtrohrgens ſind doch auch eine Art von Blaſerohr, denn ſie

werden mit dem Munde geblaſen.
Die Aehnlichkeit des Treibens des Saltzes gegen die Silberblu

men beym capelliren, fallt jedem in die Augen, denn ſie laufen beyder
ſeits in der hellen Feuers Geſtalt beſtandig rund um, und darin beſtehet
die Aehnlichkeit.

Ad pag. 37. Giebt er mir Schuld mein Experiment p. 23. ſey unrich
tig, denn der Syiritus erhitze ſich zwar, ſprutrze und brauſe mit Oleo
Viürioli, aber es ſchlage und knalle nicht: Allein dieſer Unterſcheid
beruhet darauf, nachdem mehr oder weniger auf einmal zuſammen geſchuttet

wird, genug ich habe es ſo gefunden.Er thut ſich auch was rechts zu gute, daß mir bey der Difiliation der

Cryſtallen die Retorte zuletzt geſprungen ſey, welches Hr. Mar
grafen nur bey den Cryſtallie ſecundæ eryſialliſationit begegnet ſey, alſo
hatte ich niemals das rechte Salz gehabt. Er weir alſo nicht, daß
daß das Reiſſen der Retorten, bald von der Menge des Subjetti, bald von
mehrern oder langern oder geſchwindern Feuer, bald von denen unhinlang
lich abgekuhlten Glaſern dependiren.

Weiter macht er hier ein erbarmliches Aufheben daruber daß ich geſetzt:
daß die Cryſtallen durch die Lange der Zeit ihr urinqſum verlohren,
und laugnet es kurz vor der Fauſt weg. Um kurz zu antworten: ich habe
von dieſen ſo lange geſtandenen Cryſtallen noch eine ganze ortion von mehr
als ein Pfund ſtehen, davon will und kann ich einem jeden unpartheyiſchen
Kunſtliebhaber jederzeit eine Portion zum diſtilliren hingeben, ſo wird er
nichts als Phleoma bekommen, und zum Beweis daß es das rechte Salz
iſt, ſo wird das Reſiduum mit einem inſlammabili allemal einen Pnoſpho.
rum aeben.Das ihm ſo lacherlich ſcheinende vappeſeiren des Vurin  klngt ſehr

1.

erbarmlich; ich habe durch vappeſciren hier eigentlich verſtanden, daß es
ſeinen
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ſeinen vormaligen penetranten Geruch und Geſchmack verliere, fo wie ein
vappeſcirender Wein und Eßig eben das verlieret, und die Sache hat ihre
wahre Richtigkeit daß es mit der Zeit geſchehe. Man mag mir von Herr
Margrafen objiciren was man will, ich habe es ſelbſt erfahren und beobach
tet, und darauf kann ich fußen, daher habe es als eine nothige und nuzliche
Obſervation dem Publico communiciret.

Ad pag 38. Hier mag ſich nun mein Adverſarius nach ſeinem nieder
trachtigen Ausdruck ſo oft krank lachen als er will: die Sache iſt doch
ſo und nicht anders, und ich habe noch genug von dieſen Cryſtallen, und
kann ſolche einem jeden rechtſchaffenen Mann noch alle Tage zeigen. Die
Combination dieſes acidi mit dem urinoſo, iſt hier zu ſchwach und ſuper-
ficiel, und nicht ſo feſt wie bey dem gemeinen Salmiac, deßwegen ſcheidet
ſich der Soiritus, wie ſchon bekannt, durch bloßes Feuer; aber beym VSal-
imiac muß nebſt der Feuersbewegung noch ein Zuſatz kommen, wenn man
das urinoſum dabon ſcheiden will. Er mag hier ſeine Margrafiſche Cryſtal
len opponiren wie er will, ich habe hoffentlich mehr Credit als er, und
meine Cryſiallen konnen jeden ſofort ocülariter uberruhren; da man hinge
gen keine Urſach hat, ſolchem obſcuren Lichtſcheuenden Menſchen, der iich
nicht einmal hat nennen durfen, Glauben beyzumeſſen. Und daß ich das
rechte Salz habe und kenne, das muß doch wohl dadurch einem jeden uber
zeugend klar werden, weil ich damit ſo oft ich will pnoſphorum mache und
gemacht habe, und ich erklare es fureine Unwahrheit: daß der Spiritur
zehn Jahren noch ſeine vollige force habe, wie er angiebt.
Er kommt auch ſehr zu kurz, wenn er mir hier will eine Contradi-

aion beymeſſen: ich hatte hier geſagt das acidum entdecke ſich durch
Suliu urinoſu und alcalina ſixa, welches ich doch p. 27. und 28 vernei
net hatte. Jch habe p. 27. geſetzt, der Spiritus der Cryſtallen efferveſcire
mit acidis nicht, hingegen der liquor vom verbrandten phoſphoro efferve-
ſcire heftia mit Sale alcali, und p. 28. ſteht: die Solution der Cryſtalle ver
miſche ſich mit denen Spiritibus urinoſis ohne Brauſen und Schaumen:
hingegen die Colution des geſchmolzenen firen Salzes efferveſcire mit denen
Vpiritibus urinoſis nicht, obs gleich von andern (nemlich Margraf) behaup
tet wird, indeß ſaturire ſichs doch langſam damit. Hier kan kein vernunf
tiger Menſch eine Contradiction gewahr werden, alſo muß ſolche nur einſig
in des Cenſoris Gehirn beruhen, und da ihre Exiſtenz haben.

Daß ich auch hier ſoll; geſagt haben: daß das Salz mit dem in-
fammabili tractiret ein ganz ander Salz werde, davon kann ich und nie

mand
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8 Apologetiſcher Anhang
mand das geringſte Wort allhier finden, er imputiret mir alſo boßlich ſolche
Ausdrucke die da gar nicht ſtehen.

Wenn auch ferner bey der Depuration. des Salzes mit heftigen
Feuer etwas weniges unter phoſphoriſchen Flammen weggienge, ſo bleibt
deswegen in dem refiduo doch noch eine ganz hinlangliche Menge eines fluf
ſigen Salzes zuruck, welches auf der Kohle zur Perle fließt, und noch zu
vielen Sachen als ein flußig Sal urinæ zu gebrauchen ſtehet.Die Critic uber das Wort Propaſirung iſt ſehr elend und ungezogen,

denn ich ſage dadurch nichts anders, als daß dem Publico ſolches bishero
nicht iſt ſo bekannt geweſen, und daß Hr. Margraff ſolches dem Publico
zuerſt communiciret und bekannt gemacht hat, denn circa inventionem
habe ich die Spuhren, daß ſolche Hr, Henkeln vorzualich zukomme.

Daß die. Bearbeitung und Unteruchung des flren oalie fuſibilie mit
dem Mercurio fublimato und Salmiac, uber meines Geguůere Horizont ſen
das glaube ich gar gerne, denn der erſtreckt ſich nichtiſehr weit; aber es gieot
noch wohl Perſonen, die weiter ſehn und grundlicher urtheilen konnen, und
die daraus entſtehenden Veranderungen zu ſchatzen und zu appliciren wiſſen.

Ad pag. 39. Sein unverſchamter Ausdruck, daß die gefundene
Sput eines Mercurii aus dem ale fußibili und Ungriſchen Nuriol gar
nicht wahr ſey, verdienet nichts alsdie groſte Verachtung, und wegen
der Terra ſelenitica fuſihili habe, ich mich oben ſchon erklaret, ſo viel fur
einen ſolchen Menſchen gehoret.Daß ſich vom Lalmiac und dem Sale fuſibili ein weniges urino /um

abſcheide, das habe ich aus meiner Erfarung, die mir zuverlaßiger iſt als
des Cenſoris Contradiction; ich habe es aber ſelbſt l.c. mehr der Feuers

Beweaung als dem Salze eigentlidh zugeſchrieben.
Eben ſo habe ich aus meiner Erfahrung, daß die præcipitirte Erde

aus dem Sale armoniaco fixo wenn ſie recht wohl edulcorirt iſt, ihre Za
higkeit verliere, und das iſt mir gewiſſer und zuverlaßiger als des Cent
ſoris Widerſpruch.Bey dem Eiſen will er doch ſelbſt das Margrafiſche Angeben nicht ve-

rificiren, welcher vorgegeben, daß das Eiſen von der Solution der Cry
ſtallen merklich angegriffen und Milchfarb gefarber, auch vom
alcali præcipitiret werde, welches meine Erfahrungen contradiciret ha
ben, er laßt alſo hier und an noch vielen Orten jeinen Heros im Stiche.

Die Exnerimenta des Salzes mit dem ainn, wenn man ſie ſo tra-
ſtiret, wie ich ſie beſchrieben, arten ſich nicht anders, als wie ich gemeldet,
und dabey hat es ſein Bewenden, ich habe treulich relertret, wie ich es nach

dieſer
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rt gefunden, bey andern Manipulationen kann es ſich deswegen wohl an
rs arten, das ſtehet jedem frey zu unterſuchen.

Daß ich gemeldet, wie ſich die calcinirte minera ſiſmuhti mit dem
ale verhalte und keinen Kobolt tenommen, das iſt eine reinliche Arbeit,
nn ich habe deswegen mineram Wismuhti genommen, weil ich habe wiſ
n wollen, wie ſich dieſe mit dem Salze verhalte, und das iſt genug, und
ie Phænomena bleiben eine phyſicaliſche Wahrheit, und mir hat es ſo
efallen.

Daß das olvirte fire Salz aus der calcinirten minera Uſiſmufti
eine rothe hFarbe extrahirer hat, da es doch im Feuer das dem Kobolt
ewohnliche blaue Glaß giebet, das iſt auch ein wahres und richtiges Expe-
iment, und es hat mir gefallen dieſes Experiment ſo und nicht anders an
iſtellen, und den Effect deſſelben zu melden, ohne daß ich mich ſchuldig er
enne, meinem Cenſori daruber Red und Antwort zu geben.

Ad pag.40. Die Experimenta mit dem Zinck und Sale fiſtbili habe
h ſo beſchrieben, wie ſie mir ausgefallen ſind, einem andern ſteht es frey es
achzuverſuchen; daß ich das rechte Salz genommen habe, erhellet doch
dohl ſattſam daraus, weil eben das Salz mir mit Ruß den hhoſphorum
eliefert hat. Von einer Sprengung der Retorte habe ich nichts bemerket
nd da ich den Feuers Grad bey der Generatiaon des phoſphori mit Ruß
d'oft etroffen, ſo habe ich hier auch eben ſolchen gradum ignis appliciret:
oenig cus dienet die Meldung von dergleichen mißgerathenen Verſuchen,
aß man die nothigen Umſtande deſto genauer zu entdecken und zu bemerken
uchet.

Es horen gewiß alle vernunftigen Begriffe bey dem auf, welcher eben
o wie mein Cenſor ſtatuiret: daß der Leſer zu unreinlichen Arbeiten
erleiter werde, dem man anrath, die Miſchung des Valie tuſibilit
nit dem Arſtnico fixo zu unterſuchen. Es ſind und bleiben die hæno-
nena davon allemahl phyficaliſche Wahrheiten, und ſie konnen auch wohl
nit der Zeit ihren Nutzen und Apolication haben. Von der PDeliqueſci-
ung deſſelben habe ich nichts gedacht, noch von dem nach der Sublimation
uruckaebliebenen Arſenic, wie mir der Cenſor falſchlich angedichtet, ſon
ern ich habe von dem im Tiegel gefloßnen ausdrucklich gemeldet, daß er
chnell deliqueſcire, und das hat ſeine vollige Richtigkeit.

Da ich die eben bey der Hand habende Wertinſche Steinkohlen
u meinem Verſuchen genommen, ſo nand ja dem Cenſori frey es mit an
ern Arten von Steintohlen zu verſuchen und alsdenn zu berichten: ob und
vorinn ſolche bey dergleichen Trattation von jenen difteriren.

Seine
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Seine Critique bey der oegetabiliſchen Kohle finde ich auch hochſt

unreif. Es iſt genug daß ich die Producta bey meinen Arbeiten ſo gefun
den, wie ich ſie angegeben; ich habe ein reines Sal urinæ von der erſten
Cryſtalliſation zu allen denen Arbeiten genommen, davon ich noch eine gute
Portion im Vorrath habe, es hat mir auch Phoſphorum jederzeit gegeben.
Vielleicht haben andere das Sal reſiduum nicht mit der gehorigen Accura-
teſſe unterſucht? Daß aber die mehreſten Salze durch Vermiſchungen,
Bearbeitungen, Behandlungen und verſchiedenen Feuers Grad auf man
cherley Art verandert, deſtruirt, componiyt und transformiret werden,

das hat ſeine wahre Richtigkeit. Aber dieſer Satz und deſſen Beweißthu
mer ſind vor den Augen dieſes elenden Cenloris noch ſehr verborgen, da
her denn dieſer Menſch die Wichtigkeit derer dahin einſchlagenden Verſuche
nicht einſehen, noch pon erfahrnen Chymicis und deren Abſichten und Schluſ

ſen, judiciren kann.
Gegen das Ende bringt er noch ein ſeiner ſchwachen Einſicht gemaßes

Urtheil bey uber die mellaginem roris majalis, da doch dergleichen Arbeiten
und ihre Anwendungen, den Begriff meines Widerſachers viel zu weit
uberſteigen. Genug es ſind wahre Experimenta, es ſind phyſicaliſchchy
miſche Wahrheiten, es ſind Sachen von Folgen, die von allen wahren Ken
nern und grundlichen Chymicis geſucht und geachtet werden, ohne ſich an
des Eenſoris Urtheil im geringſten zu kehren.

Zum Beſchluß concentriret dieſer Menſch alle ſeine Galle und Geiffer
gegen mich, da er concludiret: Daß in meiner Schrift nichts neues
iey, daß ich kein reines Salz gehabt, auch ſolchen nicht einmahl

Eenne, daß ich alles, was noch gutes darinnen iſt, aus andern
Schriftſtellern meiſt ohne ſie zu nennen, ausgeſchrieben. Das ſind
die alleroffenbareſten Unwarheiten, und was darauf fur eine Replique na
turlicher Weiſe gehoret. die mag ein jeder Vernunftiger und Unpartheyiſcher
ſelbſt zuſetzen, denn es fallt jedem gleich in die Augen. Jch habe die auto
res, die davon gehandelt, alle angefuhret, ich habe die Experimenta mit
eigenen Handen gemacht; die von andern auch ſchon gemachte, kann:ichh
nicht anders darlegen, als wie ſie auch bey mir ausgefallen ſind; es mag
jedermann alle die Experimenta und Nachrichten derer Autorum mit den
meinigen vergleichen, und ſehen, wie weit ſie hinreichen, und wie vielubrig

bleibt; das was die andern auch haben, importiret.noch: lange nicht den
zehenden Theit gegen meine eigene Enfahrungen Anmerkungen und Ent
deckungen, von denen alle die andern nichts gemeldet haben, und die in
keinem Autore ſtehen; alſo hat der ungeſittete Cenſor dieſes bhne hen aller

gering
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geringſten Beweis, bloß zu meiner Verunglimpfung hingeſchrieben: hatte
er davon die allergeringſte Ueberzeugurg bey ſich verſpuhret, ſo hatte er die
Autores und deren Stellen angefuhret, wo ichs ſollte hergenommen haben,
und das ware ſeine Schuldigkeit geweſen, als wozu ich ihn noch ſicher auf—
ſordern kann, und bin feſt verſichert, daß er mit Schanden beſtehen wird;
denn es iſt meine Art nicht, mich mit fremden Federn zu ſchmücken, noch—
weniger Autores groſtentheils nur zu uberſetzen, und unter meinem eigenem
Namen heraus zu geben, wie mancher wohl gethan hat.

Zum Trotz aller meiner Feinde kann ich mich ruhmen, daß ich den Ap-
plauſum und die Approbation der gelehrteſten und geſchickteſten Manner,
die weit mehr Grundlichkeit und Lecture haben, als meine Gegner, vor
mich habe; die mir fur meine Arbeiten und Nachrichten Obligation bezeu
gen, und die daraus recht viel profitiret zu haben gerne geſtehen; ich kann
deren eigenhandige Briefe produciren. Alſo kann ich mit getroſtem Muth
das Endurtheil, dieſer Controverſien dem ganzen vernunftigen unpar
theyiſchen Publico, ſonderlich denen in dieſem Metier grundlich erfahrnen
und einſehenden Mannern uberlaſſen, die mogen daruber entſcheiden, und
meine und meiner Adverſariorum Wiſſenſchaft Probitat und Conduite
beurtheilen. Jch bin zufrieden, daß ich nach meinem Vermogen zur Ver
mehrung derer Wiſſenſchaften und zur Erkanntniß der Natur, das memige
redlich und unverdroſſen beygetragen, und ſo viel ſaure Arbeiten mit Ver
gnugen unternommen und ſo weit ausgefuhret habe: ich habe zum Dienſt
des Publici und meines Koniges redlich aearbeitet, und ſolches zu befordern ge
ſucht;: ichhoffe auch davon mit gottlicher Hulfe zur Confundcirung meiner Feinde

noch mehrere wichtige Proben darzulegen und auszufuhren. Jndeß mogen
andere redlich Geſinnete ſich mein Exempel zur Conſolation dienen laſſen,
wenn ſie vor ihre redlich patriotiſche Pflicht und Gewiſſensmaßige Geſin
nungen die rudeſte Verfolgungen und die allerunverſchamteſte Calumnien
zum Lohn und Vergeltung haben. GOtt wird aber einem jeden vergelten,
nach ſeinen Werken, und nach der Reinigkeit ſeiner Abſichten.
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